— EEE N 


. ͤ TEE GC TEE FE 


= 

| | Bi 

5 1 

. Gppeition; Sertenfrabe Mr, 2. Mahriben Bier and Mai, — 
ten ng che ! r 


Beſtellungen a Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. A für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 283. Morgen : Ausgabe, 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinsag, den 21. Jun 180. 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


I Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljührige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thir. 111 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


Die 


ER Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 20. Juni. In der Sonnabend⸗Conferenz ſchlug 
eußen einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand vor, bezüglich 
der Grenzlinie ſich ausdrücklich für Befragung der Bevölkerung 


legalen Volksvertretung. Der Bundes bevollmächtigte hielt feine 
frühere Erklärung aufrecht. England ſchlug bezüglich der 
Grenzlinien⸗Frage den Schiedsrichterſpruch einer neutralen 
Macht vor. Die Bevollmächtigten der kriegführenden Mächte 
nahmen den Vorſchlag u referendum, (Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 90. Juni. Eine zahlreiche Verſammlung von 
Handels: und Gewerbetreibenden hat faſt einſtimmig den Be: 
ſchluß gefaßt, die Bitte an die Staatsregierung zu richten, 
durch Annahme des franzöſiſchen Handelsvertrages das Ver⸗ 
bleiben Württembergs im Zollverein ſicher zu ſtellen und die 
Verhandlungen mit Preußen über den Anſchluß an den fich 
nen conſtitnirenden Zollverein wieder aufzunehmen. 
i : (Wolff'8 T. B.) 
London, 20. Juni. „Daily⸗News“ zufolge beantragten 
am Sonnabend die neutralen Mächte die Schlichtung der Strei⸗ 
tigkeiten durch einen neutralen Schiedsrichter, was die krieg⸗ 
führenden Bevollmächtigten ad referendam nahmen. 
5 (Wolff's T. B.) 
Cherbourg, 19. Juni. Das Caperſchiff der Conföderir⸗ 
ten „Alabama“ iſt Mittags ausgelaufen, um 1 Uhr von der 
Unionscorvette „Kerſeaye“ angegriffen und in den Grund ges 
hrt worden. (Wolff's T. B.) 
Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 123%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 105 B. Oberſchleſ. Litt, A. 157%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 141. Freiburger 133%. Wilbelmsbabn 58. Neiſſe⸗ 
ieger 87. Tarnowitzer Bu. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84%._ Oeſterreich. 
National⸗Anl. 69%,. 1860er Looſe 84%. 1864er Loofe 54%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Wien 2 Monate 85%. Darmſtädter 87. Köln⸗Minden 184. 
Nate deen Rorbbabn 65%. Mainz⸗Ludwigshafen 124. 
Anleihe 67%. Genfer Eredit⸗Aktien 49%. Commandit⸗Antheile 98%. Ruſſ. 
Banknoten 83%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Paris 
2 Monat —. Feſt. Oeſterreichiſches lebhaft. Silber⸗Anleihe 764 B. 
Wien, 20. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Feſt. Credit⸗Aktien 194, —. 
x Lobſe 96,60, 1864er Looſe 94, 10. National⸗Anl. 80, 30. London 
115, 30,, Reuefte 1864er Silber-dnleibe 87, 80. as a 
36% Auguft:Sept 37% „ Sebt⸗ Ott. 39. Spirt us: m Jr l 
15%, Juli⸗Auguſt 159%, Auguſt⸗Sept. 15%, Sept.⸗Oktober 15%. < 
Mapa: ſtill. Juni⸗Jult 131%,, Sept ⸗Okt. 13%. / 


A Conſervative Thätigkeit. 
Der hieſige „königz⸗ und verfaſſungstreue Verein“ hat über feine 
Thätigkeit im verfloſſenen Jahre einen Bericht veröffentlicht, aus welchem 
die „Prov.⸗Ztg. f. Schl.“ einen Auszug mittheilt. Wir würden keine 
eranlaſſung haben, dieſen Bericht einer Beurtheilung zu unterwerfen, 
zumal weder Schleſien im Allgemeinen, noch Breslau insbeſondere von 
leſer ſogenannten „Thätigkeit“ eines „königs⸗ und verfaſſungstreuen 
ereins“ etwas gemerkt hat, wenn wir nicht wiederum durch dieſen 
Bericht in unſerer ſchon früher ausgeſprochenen Ueberzeugung beſtärkt 
worden wären, daß es eine wahrhaft conſervative Partei überhaupt 
nicht giebt, ja daß zur Bildung einer ſolchen bei uns geradezu alle 
Elemente zu fehlen ſcheinen. Die Herren verwechſeln eben „miniſteriell“, 
„ſervil“ und dergleichen mit „eonſervaziv.“ . s 
N Wir begreifen es vollſtändig, daß man über einzelne Artikel der 
* bal alſo auch beiſpielsweiſe über Art. 99, ſo klar uns dieſer 
gerade zu fein ſcheint, verſchiedener Anſicht ſein kann; wir begreifen eb, 
aß der Eine die Rechte des Königs, der Andere die Rechte des 
Volkes mehr betont; wir begreifen es auch, daß die Einen Forderun⸗ 
gen der Zeit nennen, was die Anderen als Werke der Revolution be: 
zeichnen, und daß jene alſo gewiſſe Inſtitutionen aufrecht erhalten und 
weiter entwickeln wollen, während dieſe ſie ſo ſchnell als möglich zu 
berni ten. Aber als Tummelplatz für dieſe verſchiedenen An⸗ 
vernichten trachten. A A a 
ſichten muß es doch einen feſten Boden geben, und dieſer feſte Boden 
iſt für alle Staaten, in denen nicht gerade der Despotismus herrſcht, die 
ö wiſchen dem Monarchen und dem Volke vereinbarte Verfaſſung, 
4 a eben deshalb, weil fie feſter fein ſoll als jedes andere Geſetz, von 
Allen ren wor ö r 
Lanes n e Verfaſſung iſt eine wahrhaft conſervative Partei 
denkbar; wer ſich außerhalb der Verfaſſung ſtellt, iſt einfach revolutio⸗ 
;när, gleichviel, ob er ſich zur conſervativen oder zur entgegengeſetzten 
Partei, zur äußerſten Rechten oder zur äußerſten Linken zählt. 
Ein Engländer, welcher den Vorſchlag machen wollte, die Verfaſ⸗ 
fung abzuſchaffen oder die freie Preſſe, die Grundlage je der . 
aufzuheben, weil dieſes oder jenes Miniſterium, dem er zufä 0 an⸗ 
bangt, mit derſelben nicht regieren zu können behauptet, würde ae 
ins Irrenhaus geſchickt werden. Nun, der „koͤnigs⸗ und e 
treue Verein“ behauptet in ſeinem Berichte: „Der von der ee t 
des Abgeordnetenhauſes fortdauernd genährte Confliet mit en rone 
beweiſt zwar zur Genüge eine verkehrte Handhabung unſerer dl: 
fung, noch nicht aber deren principielle Unmöglichkeit.“ Vor 15 
„noch nicht“ — wenn aber der Conflict noch weiter genährt wird, 
natürlich nur von der Majorität des Abgeordnetenhauſes, beileibe nicht 
dom Miniſterium, ei To iſt die „principielle Unmoͤglichkeit der Ver⸗ 
faſſung durch den „königs⸗ und verfaſſungstreuen Verein zu Breslau 
bewieſen, und etwas „prineipiell Unmoͤgliches“ nnd doch Niemand 
N „eonſerviren“ wollen. Dann ſind wir, Gott ſei Dank! der Verfaſſung 
los und ledig, und der „königs⸗ und verfaſſungstreue Verein“ iſt end: 
Ach fo glücklich, feinen Beinamen „verfaſſungstreu“, den er bisher noch 
führt, wie lucus a non lucendo, ablegen zu koͤnnen. Und das nennt 
„conſervativ.“ 42 
f En der Verordnung vom 1. Juni 1863 (dem Preß⸗Verwarnungs⸗ 
ſoſteme), — heißt es in dem Bericht weiter — welche einem die allge: 
meine Wohlfahrt aufs höͤchſte bedrohenden Treiben der ſogenannten 
iberalen Preſſe eine fo nachhallige Schranke gezogen, hat der Verein 


erklärend; Oeſterreich will ſtatt letzterer die Befragung der, 


Italien. 


den iſt. Nur auf dieſem feſten Boden, nur 


] (uach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1864) 4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


ſeine vollſtändige Uebereinſtimmung kundgegeben.“ Ja, womit würde 
der Verein nicht ſeine vollſtändige Uebereinſtimmung kundgeben? 
Vorausgeſetzt natürlich, daß das, um was es ſich handelt, vom 
Miniſterium ausgeht. Uebrigens möchten wir doch wiſſen, wo denn die 
„nachhaltige Schranke“ wäre; wir finden die liberale Preſſe jetzt gerade ſo 
liberal, wie vor dem 1. Juni 1863, und wenn ſie jetzt die allgemeine 
Wohlfahrt nicht aufs höͤchſte bedroht, fo hat fie dieſelbe auch vor dem 
1. Juni 1863 nicht bedroht. Das Miniſterium hat ein Experiment 
gemacht; das Experiment iſt mißlungen, — das iſt die ganze Ge⸗ 
ſchichte, und wenn der „königs⸗ und verfaſſungstreue Verein“ zu Bres⸗ 
lau ſeine vollſtändige Uebereinſtimmung mit dieſem gänzlichen Mißlin⸗ 
gen kundgiebt, ſo ſind wir die Letzten, welche dagegen Etwas einzu⸗ 
wenden haben. Die freie Preſſe iſt eine der conſervativſten Conſtitu⸗ 
tionen; wie innerhalb der Verfaſſung, ſo iſt auch nur innerhalb der 
Freiheit der Preſſe eine wahrhaft comjervative Partei denkbar. Die 
„Kreuzzeitung“ war zur Zeit die einzige unter den ſogenannten conſer⸗ 
vativen Zeitungen, welche „ihre vollſtändige Uebereinſtimmung mit der 
Verordnung vom 1. Juni nicht kundgab.“ Vier Tage nach Auf⸗ 
löfung des Landtages einen „allgemeinen Nothſtand“ nach Artikel 63 
anerkennen, blos deshalb, weil ihn das Miniſterium anerkannt wiſſen 
will, das iſt das Kennzeichen einer miniſteriellen oder ſervilen, nie und 
nimmer aber einer confervativen Partei. N 

Doch der „königs- und verfaſſungstreue Verein“ zu Breslau hat 
noch mehr gethan, als feine „vollſtändige Uebereinſtimmung“ mit der 
Aufhebung der freien Preſſe kundgegeben; er hat auch „Adreſſen an 
den Herrn Minifterpräfidenten und an den Herrn Kriegsminiſter zu 
deren Geburtsfeſten abgeſandt“, denn ſie haben in der Frage der 
äußeren Politik „aller remokratiſchen Gegenbeſtrebungen ungeachtet“ 
überall „Ehre, Machtſtellung und das Wohl des Vaterlandes gewahrt“. 
Wo in aller Welt aber find denn die „demekratiſchen Gegenbe⸗ 
ſtrebungen?“ Sind damit die Beſtrebungen und Forderungen des 
Abgeordnetenhauſes und der geſammten liberalen und nationalen Par⸗ 
tei Deutſchlands gemeint, — nun ſo hat das Miniſterium das, was 
das Abgeordnetenhaus als nothwendig für die „Ehre, Macht⸗ 
ſtellung und das Wohl des Vaterlandes“ verlangte, buchſtäblich 
(bis auf die Theilung Schleswig's, über welche wir noch nicht hin⸗ 
aus find) ausgeführt, und wenn der „Königs: und verfaſſungstreue 
Verein“ zu Breslau dem ihm von jeher inwohnenden, unüberwind⸗ 
lichen Draͤnge, Adreſſen zu ſenden, durchaus nachkommen mußte, fo 
mußte er vor Allem eine Adreſſe ſchicken an die Majorität des Ab: 
geordneten⸗Hauſes, welche zuerſt ausſprach, daß die Ehre, die Macht⸗ 
ſtellung und das Wohl des Vaterlandes verlange: 1) die Losſagung 
vom londoner Vertrage, 2) die Trennung der Herzogthümer von Dä- 
nemark, und 3) ihre vollſtändige Vereinigung mit Deutſchland. 

Außer dieſen Thaten des „königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins“, 
außerdem, alſo, daß er einräumt, die Verfaſſung habe ſich noch nicht 
als „prinzipiell unmöglich“ erwieſen, daß er. ferner feine vollſtändige 
Uebereinſtimmung mit dem Angriff auf die freie Preſſe, auf die Grund⸗ 
lage der Verfaſſung, kundgegeben, und daß er endlich Geburtstags⸗ 
Adreſſen abgeſandt hat außer dieſen Thaten hat er auch 
noch etwas thun wollen; er hat nämlich ein Inſtitut grün⸗ 
den wollen, durch welches „Handwerkern und Gewerbegenoſſen 
eine geſicherte und ſolide Credithilfe verbürgt werde.“ Aber die 
Schulze Delitzch'ſchen Vorſchußvereine, von denen eine „allge: 
meine, dem „königs⸗ und verfaſſungstreuen Verein“ freilich noch nicht 
hinlänglich verbürgte Sage geht, daß ſie gerade und vorzugs⸗ 
weiſe Handwerkern und Gewerbegenoſſen eine recht geſicherte und 
ſolide Credithilfe gewährten, ſind ihm bedenklich vorgekommen, denn 
abgeſehen davon, daß von einem Demokraten, wie Schulze⸗Delitzſch 
leider immer noch iſt, überhaupt nichts Gutes kommen kann, und daß 
trotz alledem und alledem immer noch etwas Anderes dahinter ſteckt, ſo 
iſt auch die Fundirung der Vorſchußvereine „nach gewiſſenhafter Ueber⸗ 
zeugung des Vorſtandes“ des „königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins“ 
nicht auf „Wechſelfälle wahrer Geldealamität“ berechnet. 


—— 


„Allen Reſpekt vor dieſer „gewiſſenhaften Ueberzeugung des Bor: 


andes“ und ihrer nationalökonomiſchen Begründung — aber Spaß⸗ 
Ögel wollen wiſſen, daß in „Wechſelfällen wahrer Geldealamität“ 
auch ſämmtliche königliche und ſtädtiſche Banken nicht aushalten, ja ſelbſt 


— wie die Geſchichte bewieſen — das geſammte öſterreichiſche Finanz: 


miniſterium mit allen kaiſerlich⸗koͤniglichen Creditinſtituten nicht ausge⸗ 
halten hat. 
In Summa, wir wiederholen: alle Achtung vor einer wahrhaft 
conſervativen Partei — aber das, was ſich hier in dieſem Bee 
richte breit macht, iſt eine theils minifterielle, theils ſervile Clique. 
J dd ĩðW.A TEEEGRVET EEE SEE 
5 Preuſen. 

—= Berlin, 19. Juni. [Zur Situation. — Die Finanzen. 
— Gerücht.] Die Situation ſcheint ſich einigermaßen aufzuklären, man 
überſieht die Anhaltspunkte, welche Dänemark und England zu dem bisher 
unerklärlichen Widerſtande vermocht haben können. Es iſt an dieſer Stelle 
wiederholt auf die bedeutungsvolle Poſition Frankreichs hingewieſen 
worden, und es darf heute als verbürgt angeſehen werden, daß Eng⸗ 
land nicht umſonſt die unerhöͤrteſten Anſtrengungen gemacht hat, dieſe 
Polition für ſich auszubeuten, ſondern in Beſitz einer Zuſage über die 
vollſtändigſte Neutralität Frankreichs gelangt iſt. Darüber jedoch, 
ob dieſe Zuſage bedingt oder unbedingt iſt, hat man in hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen keine Gewißheit; für die Bedingungsloſigkeit ſpricht 
Nichts als der hochfahrende Ton, welchen man ſeit den letzten Tagen 
im Hotel des Sir Andrew Buchanan anſchlägt. Von der Botſchaft, 
welche der Herzog von Morny nach London über die Haltung des 
kaiſerl. Cabinets überbringt, hängen, fo verſichert man, allein die Ent⸗ 
ſchlüſſe der britiſchen Regierung ab; ſelbſt der gehoffte Widerſpruch der 
Königin gegen den Krieg gilt den hieſigen engliſchen Heißſpornen für 
nicht.  Unfere entſcheidenden Kreiſe ſcheinen mit Conſequenz den bisher 
gewahrten Standpunkt feſthalten zu wollen. Es findet daher die Aus⸗ 
ſicht auf verlängerten Waffenſtillſtand bis zum 26. Auguſt nur einen 
getheilten Anhang; die Kriegspartei dringt zur Entſcheidung und fürchtet 
Nichts von einem europäiſchen Kriege; die neueſten Vorgänge auf 
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Sylt, das Lamento, welches die am Freitag bier angekommene Des 
putation aus Nordſchleswig gegen eine Theilung jenes Herzogthumes 
erhoben hat, haben die Chancen dieſer Partei geſteigert. Eine diplo⸗ 
matiſche Gegenpartei, welche an dem friedliebenden Oeſterreich einen 
Rückhalt findet, arbeitet für „Temporiſirung,“ man beſorgt daher, daß 
die perſönlichen Begegnungen in Karlsbad der letztern Partei leicht die 
Oberhand verſchaffen und den zweimonatlichen Waffenſtillſtand ermög- 
lichen möchten! — Der Artikel der miniſteriellen „Provinzial⸗Correſpon 
denz“, welcher die Angaben über den ruſſiſchen Garantievertrag berich⸗ 
tigt und den preußiſchen Finanzen ein Loblied anſtimmt, wird bier 
lebhaft beſprochen. Dem Dementi mißt man nicht großen Glauben 
bei und das Lob der Verwaltung durch ein Organ der Regierung fin⸗ 
det man, gelinde geſagt, ungeſchickt, namentlich in einem Augenblick, 
wo die Regierung leicht mit Geldforderungen vor das Land treten 
dürfte. Nicht beſſer wird die Sache dadurch, daß feudale Organe die 
offiziöfen Stimmen auf dieſem Felde noch zu überbieten ſuchen, daß 
fie verſichern, es ſeien der Regierung in der letzten Zeit große Geldan · 
erbietungen gemacht worden. Die preußiſchen Finanzen befinden ſich 
thatſaͤchlich noch nicht entfernt in einem Zuſtande, welcher es wünſchens⸗ 
werth machen ſollte, in ſolcher Weiſe ſich Anſehen zu verſchaffen. — 
In der Stadt war heute das bis jetzt noch nicht begründete Gerücht 
von dem Ableben der Söngerin Lucca in Reichenhall verbreitet. Nach 
der „Berl. Mont.⸗Z.“ hat ſich das Gerücht als ungegründet heraus⸗ 
geſtellt. D. Red.) 

[Verurtbeilung.] Das Appellations⸗Gericht zu Frankfurt a. O. 
verurtheilte geſtern den Abgeordneten Dr. Müller (Arnswalde) in 
zweiter Inſtanz wegen der am 27. October v. J. in Woldenberg ge: 
haltenen Wahlrede, unter Annahme von mildernden Umſtänden, zu 50 
Thlr. Geldſtrafe oder 3 Wochen Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte 
2 Monate Gefängniß beantragt. 

Berlin, 18. Juni. [Amtliches.] Se, Majeſtät der König baben aller: 


gnädigſt geruht, den nachbenannten Offizieren ꝛc. Orden und Ehrenzeichen 
zu verleihen, und zwar: 


Die Schwerdter zum rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 25 


und Schwerdtern am Ringe: dem Flügel⸗Adjutanten, Oberſt⸗Lt. v. Stiehl 
1 als General⸗Stabsoffizier bei dem Ober⸗Commando der allieten 
rmee. f 

Die Schwerdter zum rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Dem Contre⸗Admiral Jachmann und dem Hauptmann a. D. v. ei: 
tind, Kammerherrn und Hofmarſchall Sr. königl. Ho heit des Prinzen Fries 
drich Karl von Preußen. a 

„Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwerdtern: Dem Premier⸗ 
Lieutenant, Prinzen Georg zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, & la suite 
des Regiments der Gardes du Corps, bisher commandirt als Ordonnanz⸗ 
offizier bei dem General⸗Lieutenant v. d. Mülbe, derzeitigen Commandeur 
der combinirten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, dem Sec, Prinzen Albert 
von Sachſen⸗Altenburg vom Weſtfäl. Ulanen⸗Regiment Ne. 5, bisher 
commandirt als Ordonnanzoffizier bei Sr. klönigl. Hoheit dem Prinzen Al⸗ 
brecht 105 Pe 8 A 50 ˖ 
v. Hertzberg, Flügel⸗Adjutanten Sr. königl. Hoheit des Großherzogs. 

Deu rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: RE 
See Heldt, Chef des Stabes des Ober⸗Commando's der Marine. 

Die Schwerter zum rothen Adler: Orden vierter Klaſſe: Dem Major von 
Schweinitz, à la suite des Generalſtabes der Armee und perſönlichen 
Adjutanten Sr. kgl. Hoheit des Kronprinzen, dem Hauptmann v. Lucadou, 
a la suite des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 und perſönlichen 
Adjutanten Sr. kgl. Hoheit des Kronprinzen, dem Oberſt⸗Lieutenant Baron 
von Puttkamer, perſönlichen Adjutanten Sr. kgl. Hoheit des Prinzen 
Karl bon Preußen, dem Major von Erhardt, perſönlichen Adjutanten 
Sr. kgl. Hoheit des Prinzen Karl von Preußen, dem Major von Budden⸗ 
brock, à la suite des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments und perfönliben Adju⸗ 
tanten Sr. kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht don Preußen, dem Major von 
Maſſow, & la suite des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments und perſönlichen 
Adjutanten Sr. kgl. Hohett des Prinzen Albrecht (Sohn) von Preußen, dem 
Major von Kleiſt dom 1. N ae u Fuß, commandirt als Adju⸗ 
tant bei dem Ober⸗Commando der alliirten Rene dem Rittmeiſter Grafen 
u Eulenburg vom 3. Garde⸗Ullanen Regiment, commandirt als Adjutant 

ei dem Ober⸗Commando der alliirten Armee, dem Major von der Becke, 
von der Pommerſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 2, commandirt zum Stabe des 
Ober⸗ Befehlshabers der alliirten Armee, und dem Hauptmann von der 
Oſten, aggregirt dem 1. Magdeburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 26 und 
Adjutanten bei Sr. kgl. Hoheit dem Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, 
General der Infanterie und Militär⸗Gouverneur der Rheinprovinz und der 
Vreden 12 * 5 8 < 

en rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern: dem Major 
Grafen Finck v. Finckenſtein vom Generalſtabe der 1. Garde: 11 — 
Diviſtion, dem Hauptmann v. Helden⸗Sarnowski von der eſtf. Art.⸗ 
Brigade Nr. 7, commandirt als Adjutant bei dem General⸗Feldzeugmelſter 
und Chef der Artillerie, Prinzen Carl von Preußen königl. Hoh., dem Kitts 
meifter d. Nadede, Ese Chef im Litth. Drag.⸗Regt. Nr. 1, commandirt zur 
Dienſtleiſtung bei dem Prinzen Albrecht von Preußen königl. Hoheit, dem 
Hauptmann v. Gottberg vom Generalſtabe des Obercommandos der alliirs 
ten Armee, dem Prem.⸗Lieut. v. Roon vom 1. Garde⸗Regt. z. F., commdrt. - 
als Generalſtabs⸗Offizier bei dem Obercommando der alljirten Armee, dem 
Sec. Lieut, Vogel b. Falckenſtein vom 4 Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin, 
dem Sec. Lieut. Grafen v. Noſtitz vom 1. Garde⸗Drag.⸗Regt., dem Sec. 
Lieut, Frhrn. v. Wran gel vom 2. Garde⸗Drag.⸗Regt., letztere drei commdri. 
als Adjutanten bei dem Obercommando der alliirten Armee, dem Sec.⸗Lieut. 


Grafen v. Kalnein vom Oſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 3, Adjutanten bei dm 


General⸗Feldmarſchall Grafen v. Wrangel, dem Prem.⸗Lieut. Scheibe 
von der 2, Ing.⸗Inſpekt., commdrt. bei dem Stabe = ee * 
allirten Armee, dem Hauptmann Frhrn. v. Ddrnberg dom Generalſtabe 
der 13. Inf.⸗Diviſion, dem Hauptmann und Compagnie⸗Chef v. Gerhardt 
vom 6. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 55, dem Prem.⸗Lt. Frhrn. v. Locquengbien 
vom Weſtf. Ulan.⸗Regt. Nr. 5, commdrt. als Adjutant bei dem Militär⸗ 
Gouvernement der Rheinprovinz und der Provinz Weſtfalen, dem Sec, Lt, 
v. Ploetz vom 1. Garde⸗Drag.⸗Regt., commdrt. zur Dienftleiftung bei dem 
Prinzen Albrecht (Sohn) von Preußen königl. Hoh., dem Sec. Lt. b. Mans 
ſtein vom Brandenb. Jäger⸗Bat. Nr. 3, dem Sec.«Lieut, Freund vom See⸗ 
Bataillon, dem Ober⸗Stabs⸗ und Marine⸗Arzt 1. Kl. Dr. Walbrach, und 
dem herzogl. anhaltiſchen Hauptmann Frhrn. v. Loe n, Adſut. Sr. Hoheit 
des 8 De 5 om 5 
en königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern: 

Oberſten von Podbielski, Commandeur der 16. Cavallerie⸗Brigade, — 

eit Ober⸗Quartiermeiſter bei dem Ober⸗Commando der alliirten Armee, dem 

berſten von Graberg, Brigadier der weſtfäliſchen Artillerie⸗Bri ade 
Nr. 7, zur Zeit kommandirt bei dem Stabe des Ober⸗Commandos der allüirs 
ten Armee, dem Oberſten von Oppell, Commandanten von Colberg, bis⸗ 
herigen Commandeur des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin, dem 
Bug m D. von der Schulenburg, Hofmarſchall des Prinzen Albrecht 
Dr abel ver Sie lichen um an. Deerft-Kieutenan t 

m fa ener alſtabe, und dem kaiſe i 

chiſchen Contre⸗Admiral von Tegettho f feld Mer, 


Den königl. Kronen⸗Orden e dem Wirkl. Geheimen Kriegs⸗ 


* 7 


* 


Expedition. | 
) 


lich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Major 


Math Weidinger, Militär Intendanten des 3. Armee⸗Corps, zur Zeit 
Armee⸗Intendant bei dem Ober⸗Commando der allüirten Armee. . 

Den tönipl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwertern: dem kaiſerlich 
öſterreichiſchen Rittmeiſter Prinzen Arenberg vom Windiſchgrätz⸗Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 2 und dem kaiſerl. franzöſiſchen Rittmeiſter im Generalſtabe, 
Grafen von Clermont⸗Tonnerre, militäriſchen Attache bei der kaiſerlich 
franzöſiſchen Bolſchaft am hieſigen Hole. ei 

Den koͤniglichen Kronen⸗Orden 4. Klaſſe mit Schwertern: dem kaiſerlich 
2 ruſſiſchen Secondelieutenant von Peters von der reitenden Garde⸗Artillerie. 
= Das Ritterkreuz des königlichen Hausordens von Hohenzollern mit Schwer: 
. tern: dem Premier⸗Lieutenant Prinzen Carl zu Hohenzollern⸗Sigma⸗ 

ringen, & la suite des 2. Garde⸗Dragoner-Regiments, dem Secondelieute⸗ 
nant Prinzen Anton zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, à la suite des 
I. Garde⸗Regiments zu Fuß, und dem Major Prinzen Heinrich von Heſ⸗ 
> fen und bei Rhein großherzoglicher Hoheit, ä la sure des Königs⸗Huſa⸗ 
ren Regiments (1. Rheiniſchen) Nr. 7, zur Zeit attachirt dem Stabe der 
2 Cavallerie⸗Diviſton des combinirten Armee⸗Corps. 

. Das M elitär⸗Ehrenzeichen erſter Klaſſe: dem Feldwebel Brendel vom 
6. Weſiſäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 55. 

Das Militär⸗Chrenzeichen zweiter Klaſſe: dem Sergeanten Seck, dem 
Unteroffizier Dullweber und dem Musketier Gließ mann vom 2. Weit: 
fäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande) und 
dem kaiſerlich öſterreichiſchen Kadet⸗Corporal Heinrich Dozauer vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment König Wilhelm von Preußen Nr. 34. 

Das allgemeine Ehrenzeichen: dem Sergeanten Mielenz vom Kaiſer 
Alexander Garde⸗Grenadier-Regiment Nr. 1, kommandirt beim Stabe des 
Ober⸗Commandos der alliirten Armee. 

Königsberg, 17. Juni. [Prozeß wegen der Stellver⸗ 
tretungskoſten.] In der vorgeſtrigen Sitzung des hieſigen königl. 
Stadtgerichts hat daſſelbe in der Prozeßſache des Abgeordneten Kreis⸗ 
gerichtsdirektor Larz aus Wehlau wider den Fiscus, den letzteren ver⸗ 
* urtheilt, dem Kläger Larz die Stellovertretungskoſten als Abgeordneten 
Au zahlen. ! (K. H. 3.) 
Stettin, 18. Juni, [Die Stromfahrt oderaufwärts bis Bres⸗ 
lau wird, wie gewöhnlich des Sommers, auch diesmal bald als geſchloſſen 
> betrachtet werden können. Während bis zum Eintritt der letzten warmen 
25 Witterung der breslauer Waſſerſtand am Unterpegel noch immer eine Höhe 
11 von 2 Fuß 6 Zoll bis 3 Fuß nachwies, zeigte er nach der geſtrigen Mel⸗ 
dung nur noch 1 Fuß, und werden wir daher bald wieder Gelegenheit ha⸗ 
ben, unſere Stromkähne auf dem Sande liegen zu ſehen, eine Kalamität, 
die in dieſem Jahre glücklicherweiſe ſpäter wie in den jüngſt vorhergehenden 
: eingetreten iſt. Was helfen alle die frommen Wünſche über die Einführung 
I. und Verwerthung der ſchleſiſchen Steinkohlen, wenn nicht dafür geforgt wird, 
ſie auf dem einfachſten und wenigſt koſtſpieligen Wege beziehen zu lönnen? 
Und wie auf dieſem Gebiete, ſo leiden der Eiſen⸗ und Produkten⸗Verkehr 
und alle andern Zweige des Handels unter der unverantwortlichen Verſchlep⸗ 
pung der Oder⸗Melioration. (N. St. Z. 

Stettin, 18. Juni. Vor einiger Zeit wurde der Hund eines 
biefigen Offiziers, weil er ohne Steuermarke betroffen wurde, wegge⸗ 
fangen. Der Eigenthümer, Hauptmann B., befand ſich in der Nähe 
und glaubte ſich durch das Benehmen des Magiſtratsbeamten beleidigt. 
Unter großem Zuſammenlauf veranlaßte er die Arretirung des Beam⸗ 
ten durch hinzugerufene Soldaten. Die Freilaſſung erfolgte jedoch bald 
wieder auf Reclamation der dem Arreſtanten vorgeſetzten Behörde, und 
machte dieſe auch eine Anklage gegen den Hauptmann (jetzigen Major) 
anhängig. Durch kriegsgerichtliches Erkenntniß, welches die Beſtätigung 
des Königs erlangt hat, iſt der Angeklagte zu 48ſtündigem Stuben: 
arreſt wegen Ueberſchreitung der Amtsgewalt verurtheilt und das Er⸗ 
kenntniß der klägeriſchen Behörde mitgetheilt worden. (Oder⸗Z.) 
1 Deut ſehland. 
Miäünchen, 18. Juni. [Die Zollconferenzl wurde heute 
durch den Miniſter Freiherrn v. Schrenk eröffnet und der Geſchäfts⸗ 
gang feſtgellt. Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. x 

Kiſſingen, 18. Juni. [Der hohe Beſuch.] Geſtern machten Jhre 

Majeftär die Kaiſerin von Oeſterreich einen Beſuch bei dem ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
Paare, welchen dieſes alsbald erwiederte. Der geſtern Abends hier eingetrof⸗ 

fene Großfürſt Conſtantin ſtattete heute um 11 Uhr Vormittags Sr. Maj. 

dem Kaiſer von Oeſterreich einen Beſuch ab, welcher eine Stunde hierauf 
erwiedert wurde. Morgen findet iu den Appartements des Kaiſers von 

Oeſterreich und übermorgen bei Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland großes 
Diner ſtalt. Heute kommen der König von Baiern, der Kronprinz und die 
\ Kronprinzeſſin von Würtemberg und der Herzog von Naſſau hier an. Aus 
Franlfurt find Baron Kübeck, GM. Rzikowski, aus Turin Graf Stackelberg 
eingetroffen; erwartet wird Baron Budberg, Graf Rechberg geht heute Abends 
nach Karlsbad. — Heute Abends findet Illumination ſtatt. 
Stuttgart, 17. Juni. [Gegen die Theilung Schleswigs.] 
Der „Staatsanzeiger“ enthält einen offiziöfen Artikel, welcher ſich gegen 
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jede Theilung Schleswigs erklärt, und die Anſicht ausſpricht, daß die 
Verbündeten durch ihr Eingehen auf die Waffenruhe einen Fehler be⸗ 
gingen. Die europäiſche Conferenz könne zu nichts weiter führen, als 
zu einer Verwirrung der Begriffe über den Rechtspunkt. Dieſer ſei 
und bleibe in erſter Linie die Trennung der Herzogthümer von Däne⸗ 
mark, in zweiter Linie die Stellung derſelben unter einem eigenen Herzog. 
Dieſen beiden Zielen gegenüber ſei alles Uebrige Nebenſache. 

Kaſſel, 16. Juni. [Vereinsgeſetz.] Die Ständeverſamm⸗ 
lung hat heute die Anträge des Rechtspflege-Ausſchuſſes bezüglich des 
Vereinsgeſetzes ſämmtlich angenommen. Darnach bleibt es namentlich 
auch bei der in einer vorigen Sitzung als „provocatoriſch“ angefochte— 
nen Beſtimmung, des Inhalts, daß die Uebertretung der gegen das 
Beſtehen eines Vereins gerichteten Polizeiverbote nur dann ſtrafbar ſei, 
wenn der Verein geſetzlich verbotene Zwecke verfolgt, oder geſetzlich ver: 
botene Mittel anwendet. Die Annahme des Gaſetzes erfolgte ſchließlich 
mit 40 gegen 4 Stimmen. 

Hannover, 17. Juni. [Die Urlaubsfrage.] In der zwei⸗ 
ten Kammer berichtete heute Rud. v. Bennigſen, die verſtärkte Confe⸗ 
renz beider Kammern wegen der Planck'ſchen Urlaubsverweigerung ſei 
geſtern Abend zuſammengetreten, aber ohne Ergebniß wieder auseinan⸗ 
der gegangen, da die Mitglieder dieſes Hauſes bei der Anſicht geblie- 
ben ſind, die Regierung dürfe nur aus Rückſicht auf die Ausübung 
des Dienſtes ſelbſt den Urlaub verſagen, während die Mitglieder des 
Adelshauſes der Meinung waren, die Regierung könne bei der Verwei 
gerung, namentlich auf die politiſche Thätigkeit des Beamten Rüͤckſicht 
nehmen. Der Miniſter des Innern habe in der Conferenz ganz in 
Uebereinſtimmung mit der Regierung von 1856 erklärt, daß das Mi⸗ 
niſterium, unbeſchränkt durch die Bevorwortung der Stände, den Urlaub 
verweigern oder ertheilen könne, daß die gegenwärtigen Miniſter aber 
unter ſich übereingekommen ſeien, von der Urlaubsverweigerung nur im 
Intereſſe des Dienſtes Gebrauch zu machen. Er habe gefragt, ob die⸗ 
ſes die Anſicht aller Miniſter ſei, aber keine beſtimmte Antwort erhal⸗ 
ten. Wenn dieſes der Fall ſei, ſo würde der Juſtizminiſter in Wider⸗ 
ſpruch mit ſeiner frühern Anſicht gerathen, denn 1856 habe er ange⸗ 
nommen, daß die Stände ſich auf jene Vorausſetzung berufen könnten. 
Unter dieſen Umſtänden, wo ein ſtändiſches Recht beſtritten werde, könne 
man von dem Beſchluſſe zweiter Kammer nicht zurück treten, daß die 
Vorausſetzung die Regierung verpflichte, nicht aus politiſchen Gründen 
den Urlaub zu verſagen. Miniſter Windhorſt hielt es für richtiger, die 
Sache nicht weiter zu verfolgen, da man damit nichts erreichen werde. 
Die ganze Urlaubsfrage könne nur auf dem Wege praktiſcher Handha⸗ 
bung gelöſt werden. Man könne über den Gegenſtand noch viel ſchrei⸗ 
ben, aber helfen werde es nichts. Hr. v. Bennigſen replicirte, im 
Jahre 1856 habe Hr. Windthorſt nicht geglaubt, es heiße unnütz das 
Papier beſchreiben, wenn man die Anſicht aufſtelle, daß das Miniſte⸗ 
rium nicht aus politiſchen Rückſichten den Urlaub verweigern dürfe. 
Welche hoͤhern politiſchen Rückſichten es geweſen, habe Windthorſt me: 
der früher noch heute erklärt. Windthorſt entgegnete, daß er ſich auch 
heute noch zu den 1856 ausgeſprochenen Anſichten bekenne, und erklärt 
ſich zu der Meinung, daß nicht in der Beſeitigung des Urlaubserfor⸗ 
derniffed, ſondern in dem mäßigen Gebrauche des Rechts der Urlaubs⸗ 
verweigerung das beſte Auskunftsmittel liege. Die Kammer verharrte 
alsdann bei dem frühern Beſchluſſe. (Magd. 3.) 

Schwerin, 16. Juni. [Verordnung. — Feuer.] Im heu⸗ 
tigen „Regierungsblatt“ werden die Verordnungen von 1768, 1775, 
1782 und 1788 wieder in Erinnerung gebracht, welche beſtimmen, 
daß Lieutenants, Unteroffiziere und Soldaten ohne ausdrückliche fehrift 
liche Zuſtimmung ihrer vorgeſetzten Commandeurs durch Verträge oder 
ſonſtige erlaubte Handlungen keine Schulden contrahiren können, welche 
einzeln oder zuſammengenommen den Betrag ihres Gehaltes von einem 
Monat überſteigen. Alle ausgeſtellten Wechſel und ſonſtigen Beſtär⸗ 
kungsmittel ſind daher, wie die Verordnung hinzufügt, null und nich⸗ 
tig und können weder in dem Wege der Klage, noch in dem der Einrede 
geltend gemacht werden, ſo daß alle derartigen Anträge ſofort von 
Amts wegen zurückzuweiſen find. — In der Nacht vom 13. auf den 
14. d. M. brach in dem gräflich von Hahn'ſchen Gute Baumgarten 
bei Waren Feuer aus und griff in den dürren Strohdächern mit ſol⸗ 
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cher Schnelligkeit um ſich, daß eine Familie von 5 Köpfen und ein 
anderer Mann verbrannten. Ein Kind, das von ſeinem Vater durch 
das Fenſter geſchleudert wurde, ſtarb ebenfalls bald an feinen Brands? 
wunden. Außerdem ſind auch noch verſchiedene Leute lebensgefährlich, 
andere leichter verwundet und verletzt. (H. N. 
Oeſterrei ch. 
Wien, 18. Juni. [Eine preußiſche Note an Frankreich! 
Die „Preſſe“ ſchreibt: In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen behauptet i 
man, die Acußerung der geſtrigen „Nordd. Allg. Z.“, worin die Neu: 
tralität Frankreichs während eines Krieges Englands gegen Deutſchland | 
gepriefen wird (vgl. unter Ausland), fei die Reproduction des Inhalts 
einer Depeſche, welche Herr v. Bismarck diefer Tage an den Grafen 
Rechberg richtete. Dieſes Schriftſtück ſoll nämlich der Haltung Frank⸗ 
reichs während des bisherigen Verlaufes der deutſch⸗däniſchen Verwick⸗ 
lung hohe Anerkennung zollen, und iſt vielleicht nebenbei dazu beſtimmt, 
linderndes Oel zu gießen auf die trotz der Artikel der „France“ hoch⸗ 
gehenden Wogen der Aufregung, welche in den Tuilerien durch die 
Zuſammenkünfte der nordiſchen Monarchen in Berlin, Kiſſingen und 
Karlsbad hervorgerufen wurde. Was die letztere Zuſammenkunft an⸗ 
belangt, ſo zweifeln einſichtige Staatsmänner nicht daran, daß die 
Bundesverfaſſung und die Möglichkeit ihrer Reform das Hauptthema TI 
der daſelbſt ſtattfindenden Beſprechungen ſein wird. a 
** Wien, 19. Juni. [Die öfterreihifhe Escadre. — 
Die Conferenz und der Auguſtenburger. — Zur Handel 
frage. — Siebenbürgen.] Das Geſchwätz, in dem ſich einige 
unſerer Blätter gefallen, als befürchte Oeſterreich in vollem Ernſte, 
durch die ſogenannte preußiſche Annerionstuft eines ſchönen Morgens 
mittelſt des Gablenz'ſchen Armeecorps in einen europäiſchen Krieg vers 
wickelt zu werden, und als müſſe es darauf gefaßt ſein, durch Herrn 
v. Bismarck ſeine deutſche Opferwilligkeit mit irgend einem Judaslohne 
bezahlt zu bekommen, iſt natürlich nur auf das pıofanum vulgus 
berechnet. Hat dies Gerede irgend etwas zu bedeuten, ſo könnte man 
glauben, es ſolle den großen Haufen darauf vorbereiten, daß möglicher⸗ 
weiſe Oeſterreich in Betreff der Forderungen für die Herzogthümer nicht 
immer gleichen Schritt mit der berliner Regierung halten werde, weil 
dieſe ſpecifiſch⸗preußiſche Intereſſen auf die Gefahr eines europäiſchen 
Krieges hin verfolge. Weit ernſtlicher it man dagegen um die Ge⸗ 
ſchwader Tegetthoff's in Cuxhaven und Wällerstorff's im Texel beſorgt. 
Nicht als ob man England fürchtete; an den Wahnſinn, England 
könne heute Deutſchland — nicht etwa zur Erhaltung des allſeitig 
aufgegebenen Geſammt⸗Dänemark, ſondern um der Schleilinie willen 
den Krieg erklären, oder gar nach Räubermanier und in offenem W“ 
derſpruche mit den 1856 proclamirten Grundſätzen, die deutſchen Häfen 
ohne Kriegserklärung blokiren, wie 1850 den Piräeus in der traurigen 
Paciſico⸗Affaire und wie Graf Ellenborough es heute verlangt 
daran glaubt nun einmal kein Menſch. Aber auch Dänemark kann 
uns gefährlich werden! Denn während die Alliirten die Waffenſtill⸗ i 
ſtandsbedingungen auf's ſtrikteſte beobachteten und Oeſterreich insbeſondere 
ſeine beiden Geſchwader weder verſtärkte noch auch nur vereinte, haben 
die Dänen den größten Theil ihrer ſeetüchtigen Flotte von Kopenhagen 
nach Chriſtianſand geſchickt, wo elf Schraubenſchiffe zum Einlaufen in 
die Nordſee bereit liegen ſollen, auch bei Helgoland ſoll ein däniſches 
Kriegsſchiff und vor Texel ſollen däniſche Kanonenboote kreuzen. — I 
Unter diefen Umſtänden iſt es daher ſehr begreiflich, daß Graf Rede 
berg eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes über den 26. hinaus 
dringend wünſcht. Auch läuft Alles, was man hier von officiöſer ‚Ta 
hört, darauf hinaus, die Mittheilung des „Obſerver“, daß das Kriedend: 
werk in der Conferenzſitzung geſtern Fortſchritte gemacht, We 
Indeſſen iſt darauf nicht allzuviel zu geben, da an denſelben Orlen 0 
geſtern noch auf's Beſtimmteſte behauptet ward, es werde am Sonnabend 
gar keine Sitzung ſtattfinden. Man merkt aber, daß zur Zeit die lei⸗ 
tenden Factoren der haute - politique ſich nicht in Wien befinden, 
Vielleicht auch im Sinne der Regierung ſetzt übrigens heute der „Botſch.“ 
auseinander, daß die Allürten und Deutſchland gar nichts Klügeres 
thun könnten, als den Auguſtenburger, vorbehaltlich der Regulirung 
der Grenzfrage, zu proclamiren. Es liegt auf der Hand, daß ein ſolcher 
Schritt am beſten geeignet ware, der Sache Deutſchlands in den 
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Theater. 

1 (Sonntag, 19. Juni.) 
vo Herr Niemann als Tannhäuſer. 

In der Schrift „Muſikaliſche Charakterköpfe“ ſchrieb Riehl ver 
2 Jahren über Roger folgende bezeichnende Worte: „Es giebt gute 

Sänger in zwiefacher Geſtalt. Die Einen fingen in der Oper um des 
IR, Geſanges willen, den Andern ift der Geſang blos Mittel zum Zweck 
a der dramatiſchen Darſtellung. Auf der einen Seite ſtehen die Italiener, 
aaf der andern Franzoſen und Deutſche. Roger ſingt aber dergeſtalt, 

daß man zuletzt ganz und gar vergißt, daß er überhaupt ſingt. Man 
hält dieſen Geſang für die natürliche Sprache.“ 

2 Dieſes Wort iſt uns bei Herrn Niemann's Tannbäuſer auf das 

Lebhafteſte in Erinnerung gekommen. Es charakteriſirt unſeren Gaſt 
in ganz gleichem Maße wie vor Jahren den franzoͤſiſchen Künſtler, und 
wie von dieſem, ſo ſagen wir auch von Niemann: „Er iſt mehr 

als Sänger, er iſt dramatiſcher Dichter.“ Davon legte ſein 
Tannhäuſer lebendiges Zeugniß ab. 

Seine dramatiſche Objectivität haben wir nach dem erſten Auftre⸗ 
ten als eine prägnante Eigenthümlichkeit hervorgehoben. Dieſelbe 
konnte aber im „Troubadour“ nur erſt geahnt werden: im „Tann⸗ 

bhäuſer“ offenbarte ſie ſich in ihrer ganzen Macht und Größe. Dieſe 
Kunſt ward hier in Wahrheit zur That. Wir empfingen ein Bild, 
in welchem auch nicht ein Zug das Gepräge des Willkührlichen und 
Zufälligen an ſich trug, ein Bild, in welchem lediglich das innerſte 
Weſen des Charakters durch ein großartiges Zuſammenfaſſen aller Ein⸗ 
zelheiten zu einem harmoniſchen Ganzen vom reinſten Ebenmaß zur 
Ctrſcheinung kam, ein Bild, gewaltig in feiner Totalität und hinreißend 
ui: der Fülle feiner tief poetiſchen Einzelzüge. 


Wer hätte wohl nur eine Linie aus dieſem Bilde entfernt oder f 


anders gezogen, wer das Golorirt in den mannichfachſten Abſtufungen, 
wie es hier geboten worden, nur um eine Schattirung anders gewünſcht? 
Be. Wir flanden unter dem Eindruck einer in ſich harmoniſch abge: 
ſchloſſenen, ihren Gegenſtand vollſtändig erſchoͤpfenden Kunſtgeſtaltung. 
Dias Geheimniß von der überwältigenden Wirkſamkeit dieſes Tann⸗ 
Fbhbaͤuſer iſt nächſtdem aber noch in der Kunſt der Steigerung zu 
finden, welche Niemann in ganz unvergleichlichem Grade ſich zu 
eigen gemacht bat. Gleich den echten Künſtlern im Gebiete des Schau: 
ſpiels, entwickelt dieſer Sänger den Charakter nach dem Geſetze 

künſtleriſcher Steigerung, daß wir unvermerkt in den Kreis des Dar: 
geſtellten vollſtändig gebannt werden. Welch ein kühner, von Stufe 
zu Stufe immer mächtiger emporſtrebender Aufbau zeigte ſich in der 
Bildung dieſes Tannhäuſer! Nicht bloß von Akt zu Akt, von Scene 
zu Scene wuchs und entwickelte ſich die Geſtalt mit einem Reichthum 
ergreifender, tief und wahr vermittelnder Uebergänge. Halb traumeriſch, 


2 Verwandlung des Schauplatzes von einer Innigkeit und Wehmuth 
beſeelt, die das Mitgefühl auf das Tleſſte anregte. Auf der Wartburg 
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balb- wild in der Venusgrotte, wurden Geſang und Spiel nach der Fih 


ſodann erhielt der Sängerkampf durch die Belebtheit der Action und 
den Wechſel der Tonfärbung, womit Herr Niemann die Wiederholun⸗ 
gen ausſtattete, ein außergewöhnliches Intereſſe, das durch den ergrei: 
fenden Abſchied von Eliſabet noch weſentlich erhöht wurde. Im dritten 
Akte endlich beſchwor der Künſtler das dämoniſche Element in ſeiner 
Darſtellung herauf, und in der Erzählung der roͤmiſchen Wallfahrt ent⸗ 
rollte er ein Seelengemälde von ganz unbeſchreiblicher Wirkung. Und wie 
er alsdann an der, Bahre Eliſabet's hinſinkend, mit dem Ausrufe: 


tus allgemeine Inſtructionen gegeben, in Berlin eine Wohnung für den bri⸗ 
tiſchen Geſandten ausfindig zu machen, und er erinnere ſich, von einigen 


7 Schwierigkeiten gehört zu haben, welche die Erwerbu 


ng des Arnim ' ſchen 
Hauſes gekoſtet habe. Darauf ward der Kläger ſelbſt auf Kin Anſuchen als 
Zeuge vereidigt und vernommen und erklärte im Laufe der Vernehmung, 
don dem Fehrn. d. Arnim ein Geſchenk von 20 Kſtrl. erhalten und mit Lord 
A. Loftus Erlaubniß angenommen zu haben. Es habe ihn dieſes Geſchenk 
üb erraſcht, und als er kurz nachher dem Freiherrn feine Ueberraſchung aus⸗ 
gedrückt, habe dieſer ihm erwidert, es ſei ein Weihnachtsgeſchenk. Lord⸗ 
Oberrichter: Geben denn die Leute in Berlin um Weihnachten herum 
und machen einander Geldgeſchenke? Kläger: Ja wohl! Lord⸗Oberxrich⸗ 
ter: Das muß eine recht angenehme Gegend ſein, dieſes Berlin um Weih⸗ 
nachten. — Der Anwalt des Angeklagten las darauf mehrere Briefe 
Frhrn. v. Arnim vor, aus denen hervorging, daß der Freiherr dem Kläger 
auf des letztern Erſuchen eine Gratification für ſeine Bemühungen gegeben, 
und daß er ihn nur als Wohnungsagenten far Lord A. Lotus gekannt 
habe. Der Kläger zog ſich hier durch ſeine Unterbrechung: „Schwindel 
Lügen!“ eine ernſte Mahnung vom Lord⸗Oberrichter zu. Lord A. Lotus 
erklärte als Angeklagter, Dr. Weiß ſei nur als Agent verwendet worden, 
und habe dafür von ihm 300 Thlr. erhalten; von einem Verſprechen, ihm 
den Unterſchied der Miethbeträge von 6050 und 6500 Thlrn. zu zahlen, ji 
niemals die Rede geweſen. Dr. Weiß habe ihm (Lord A. Loftus) wieder? 
holt feine Gemäldegallerie zum Ankauf angeboten. Er babe bei der Kron⸗ 
prinzeſſin eingeführt ſein wollen und ſich ihm als Pripatſecretär aufzudrän⸗ 
gen geſucht. Nach einigen Intermenos, worin der Kläger u. a. erzählte, 
es ſei ihm feine Praxis in den preußiſchen Gerichtshöfen genommen worden, 
weil er einen Engländer mit Erfolg vertheidigt habe (Dr. Weiß meint hien 
wohl den Pee in Magdeburg, wo ein auf dem Bahnhofe verhafteter Ame“ 
rikaner auf ſeine Vertheidigung vom Gerichtshoſe freigeſprochen wurde; 
der Appellationsinſtanz wurde derſelbe jedoch verurtheilt. Die Red.) — die 
Engländer ſeien in Berlin jetzt außerordentlich verhaßt — und wobei er h 88 
durch mehrfahre Unterbrechungen Verweiſe und Strafandrohungen vom Rich“ 
ter zuzog, ward das Urtheil in Anbetracht der übereinſtimmenden Zeugniſſe 
des Angeklagten und des Frhrn. v. Arnim dahin ausgeſprochen, daß keine 
Uebereinkunft exiſtirt habe, dem ze die Differenz zwiſchen den beiden 
Miethbeträgen zu zahlen, und daß Kläger für feine Dienſte genügende Ber 
lohnung empfangen habe. Die Klage war damit abgewieſen. 


‚ [Eine Vertröftung — auf fünfzig Jahre.] Der Lehrkörper den 
wiener polytechniſchen Anſtalt hat im Vereine mit den Zoͤglingen der ge 
nannten Studienanſtalten ſich an die Statthalterei mit dem Anſuchen ge⸗ 
wendet, das fünfzigjährige Jubiläum des Beſtehens der polytechniſchen An⸗ 
ſtalt, welches mit dem 500 jährigen Jubiläum der wiener Univerſität in den 
gleichen Zeitraum fällt, auch gleichzeitig in feierlicher Weiſe begehen zu dür⸗ 
ten. Wie die „Corr. Riedl“ vernimmt, dürſte dieſem Geſuche keine Folge, 
und zwar mit dem Bedeuten gegeben werden, daß 50 Jahre kein jo bedeu⸗ 
tender Zeitraum wären, um eine beſonders hervorragende Feier als geeignet 
erſcheinen zu laſſen, daß aber andererſeits nach abermals 50 Jahren der Ab⸗ 
haltung eines hundertjährigen Jubiläums nichts im Wege ſtehen würde. 

(Oſtd. Poſt.) 


. [Lieber deutſch als lateiniſch.] Der preußiſche Artillerie⸗Lieut. Er 
in Pjedſted bei Friedericia bei einem dänifhen Paſtor einquartiert, redete 
dieſen bei feinem Eintritte in deulſcher Sprache an. „Jeg ikke vorstaae - 
jeg taler kun dansk“ (ich verſtehe Sie nicht, ich ſpreche nur däniſch), ante 
wortete der Stockdaͤne dem unwillkommenen Gaſte. Der Offizier beſann 
bald und fuhr fort: „Reverende pastor, si tu ingenue dicere potes, te ne 
verbum quidem germanicum intelligere, equidem tibi propono, ut latine u 
loquamur (Hochwürden, wenn gr wirklich kein Wort deutſch ennt, ſo ſchlage 
ich Euch vor, daß wir lateiniſch fpreben)“, „Na, da wollen wir doch lieber 
deutſch ſprechen“, erwiderte der überraſchte Däne“, 2 
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zogthümern felber einen mächtigen Impuls zu geben und dem Wider: 
ſtande der Neutralen die Spitze abzubrechen, ja, nicht blos die Schlei⸗ 
Linie zu beſeitigen, ſondern überhaupt jeden Theilungsgedanken zu einem 
Anachronismus zu ſtempeln, wenn erſt einmal in Kiel eine berzogliche 


Regierung und in Schleswig Landesſtände inſtallirt find. Nur freilich 
— zur Durchführung dieſer Idee gehört ein öſterreichiſches Miniſterium, 
das es zur Sicherung Delltſchlands auch auf einen europäiſchen Krieg 
nicht anſehen würde, ſelbſt wenn Preußen aus demſelben ebenfalls 
einige Vortheile ziehen ſollte! Dem Grafen Rechberg aber — nicht 
dem „Botſch.“, der dem Herzog Friedrich ſtets getreulich zur Seite ge⸗ 
ſtanden — iſt der Auguſtenburger nicht die verkörperte Idee deutſchen 
Rechtes, ſondern eine Gelegenheits-Waffe gegen preußiſche Annexions⸗ 
pläne! — Die geſtern eröffnete münchener Zollconferenz wird hier all: 
gemein als ein völlig todtgeborenes Kind betrachtet; Niemand verſpricht 
ſich mehr das geringſte Reſultat davon. In der Hitze des Streites, 
der nun bald zwei Jahre tobt, hat ſich wenigſtens der Zorn desjenigen 
Theiles unſerer Preſſe, der gut öſterreichiſch, aber auch entſchieden liberal 
geſinnt iſt, gegen den Handelsvertrag gemildert. In dem Sinne er⸗ 
klärt heute die „Oſtd. Poſt“ in einem ſehr bemerkenswerthen Artikel: 
dem Falle der öſterreichiſchen Propoſitionen keine Beileidsthräne weihen, 
ſondern ſich vielmehr an die Ueberzeugung klammern zu wollen, daß 
auch kein Artikel 31 Oeſterreich aus Deutſchland hinausweiſen könne, 
wenn es nur die eigenen Kräfte rühıig brauche ... „Der Zollverein 
dagegen, die einzige nationale That während langer Decennien unfrudt: 
barer Einheitsbeſtrebungen, ſei auch für Oeſterreich eine unantaſtbare 
Größe, dem es nicht einfallen könne, dieſen letzten Reſt deutſcher Ein: 
heit in Stücke zu ſchlagen.“ — In den hermannſtädter Landtag treten 
nun nach und nach doch mehrere von den neugewählten magyariſchen 
von Szekler⸗Deputirten ein, ſo daß der Zeitpunkt nicht mehr allzufern 
fein dürfte, we Siebenbürgen der Februarverfaſſung rückhaltlos gewonnen 
iſt. Die Suprematiegelüfte der jetzt allgewaltigen rumäniſchen Land: 
tagsmajorität haben die fernere Ausübung des paſſiven Widerſtandes 
zu einer bedenklichen Sache gemacht. 

A Karlsbad, 18. Juni. [Die Ankunft Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen] erfolgte ſoeben von Schwarzenberg ber 
um 9% Uhr Abends. In Schwarzenberg war der Zug mit dem 
hohen Reiſenden um 4% eingetroffen und gegen 5 Uhr die Reiſe fort: 
geſetzt worden. Das Rathhaus, die Sprudelhalle, das Theater find 
mit Grün feſtlich geſchmückt. Die Tepelbrücke zwiſchen der Kreuzgaſſe 
und dem Mühlbrunnen, und die zwiſchen der alten und neuen Wieſe 
waren durch Lampenreihen erleuchtet. Die Corridore und der Balkon 
der königlichen Wohnung waren mit Topfgewaͤchſen decorirt. Aus 
mehreren Häuſern waren Fahnen in den preußiſchen Farben gehängt. 
An der Treppe des Gaſthofes zum goldnen Schild lin deſſen Theil, 
Gartenhaus genannt, Se. Majeſtät logirt) hatte ſich eine Anzahl der 
ier zur Kur anweſenden Preußen aufgeſtellt, während die bei weitem 
größere Anzahl derſelben vor dem Hauſe ſich befand; die im Hauſe 
anweſenden Herren wurden Sr. Majeſtät vorgeſtellt. Morgen kommt 
der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck hierher. Wahrſcheinlich wird 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich morgen hier eintreffen, doch 
iſt eine beſtimmte Notiz darüber noch nicht hierher gelangt. Graf 
Rechberg wird ſich im Gefolge des Kaiſers befinden. 

2 Italien. 

Rom, 17. Juni. [Der Papſt!] hat dieſen Morgen dem Got⸗ 
tesdienſte in ſeiner Kapelle beigewohnt, der zu Ehren des Jahrestages 
ſeiner Erhebung auf den päpſtlichen Thron gefeiert wurde. Dann 
mpfing er die Ehrenbezeigungen und Glückwünſchungen des heiligen 
Collegiums, der Prälaten und anderer Perſönlichkeiten. (A. Z.) 

el, 10. Juni. [Grauſamkeiten der Briganten.] 
Unſere Stadt iſt heute wieder durch einc entſetzliche Nachricht in hohem 
Grade aufgeregt, welche alle um ſo ſchmerzlicher berührt hat, als noch 
vor wenigen Tagen über denſelben Gegenſtand ganz beruhigende Ge⸗ 
rüchte hier eingetroffen waren. Man ſprach unlängft von der zweiten 
blutigen Niederlage, welche in einem Hinterhalte unweit von Rionero 
einer vom General Franzini befehligten Truppenabtheilung von der 
Brigantenbande des Donatello Crocco beigebracht worden war und bei 
welcher der Lieutenant Bollani, der ſich zu weit hinausgewagt hatte, 
gefangen genommen und in das dunkelſte Innere des wildromantiſchen 
Waldes Monticchio geſchleppt ward. Anfangs wollte man wiſſen, daß 
Crocco das Leben dieſes jungen und tapferen Soldaten ſchonen und ſich 
mit der ihm ſogleich nach erfolgter Gefangennehmung ihres allgemein 
befiebten Kameraden von den übrigen Offizieren feiner Compagnie an⸗ 
getragenen ausgiebigen Summe als Löſegeld begnügen würde. Nun 
aber vernimmt man aus ganz zuverläſſiger Quelle, daß dem armen 
Manne die Augen ausgeſtochen und Hände und Füße abgeſchlagen wor⸗ 
den ſind; er ſelbſt aber ſodann in dieſem jammervollen Zuſtande auf 
ein dem Militär abgenommenes Maulthier gebunden und fo durch 
einen Schafhirten jener Gegend an den General Franzini nach Rionero 
geſchickt wurde! ; 
- Frankreich. 8 
Paris, 16. Juni. [Der „Conſtitutionnel“] bringt heute 
einen (bereits telegraphiſch ſignaliſtrten) Artikel, den wir feiner Wichtig⸗ 
keit wegen hier vollſtändig geben. Er lautet: : 8 
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem Termin, der für die Been⸗ 
digung des Waffenſtillſtandes feſtgeſetzt iſt, und in gan Europa beſchäftigt 
man ſich mit den Reſultaten, welche die Conferenz liefern wird. Wenn man 
dem größten Theile der engliſchen und deutſchen Blätter Glauben ſchenken 
dürfte, jo müßte man ſich ſchon jetzt darauf gefaßt machen, die Politik der 
zerſbbnung ſcheitern zu ſehen, und daran verzweifeln, auf friedlichem Wege 
die Löſung des däniſch⸗deulſchen Streites herbeizuführen. Glücklicherweiſe 
t es noch geſtattet, auf die Weisheit der Regierungen zu rechnen, von wel⸗ 
en in dieſem Augenblicke der Friede und der Krieg abhängig iſt, und zu 
glauben, daß ſie es ſich zweimal überlegen werden, ehe ſie die Verantwort⸗ 
lichteit einer Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten und des Blutes, das von 
Neuem vergoſſen werden wird, übernehmen werden. Man muß indeſſen 
Alles erwägen, und wenn man, den ſchlimmſten Fall annehmend, voraus, 
ſetzt, daß die Conferenz bis zum 26. keine für beide Parteien annehmbare 
riedensbaſis gefunden und ſich nicht betreffs einer Verlängerung des Waf⸗ 
ra geeinigt hat, jo muß man ſich fragen, was dann geſchieht. 
Die Feindſeligteiten werden dann wieder beginnen und der Krieg entweder 
wieder das ſein, was er bisber war, d. h. ein Krieg zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark, oder England, das die Initiative zur Conferenz und zur 
letzten friedlichen Propoſition, deren Annahme wir auf das lebhafteſte wün⸗ 
ſchen, ergriffen hat, wird es für feine Pflicht halten, ſich am Kampfe zu be 
tbeiligen, England hat in der That beſondere, an den däniſch⸗deutſcher 
Conflict geknüpfte Inlereſſen. Es iſt von höͤchſter Wichtigkeit für daſſelbe, 
daß keine Seemacht in der Nord⸗ und Oſtſee feſten Fuß faßt. Dieſes iſt 
eine nationale Frage. Dazu kommt eine Familien ⸗Frage: die zulünftige 
Königin iſt eine daͤniſche Prinzeſſin! Außerdem hat ſich die engliſcke Politti 
durch ihre Geſinnungswandlungen, die zu verheimlichen unnütz wäre und die 
bereits der Geſchichte angehören, durch ihre plötzlichen Schwankungen und 
durch die Haltung, die ſie Fr angenommen, eine Stellung geſchaffen, di 
ihre Staatsmänner beherrſcht. Sie muß auch den neueſten Kundgebungen 
der öffentlichen Meinung Rechnung tragen. Alle dieſe Gründe könnten ſchult 
daran fein, daß die engliſchen Staatsmänner beim Wiederausbruch des Krie- 
ges nicht ruhige Zuſchauer bleiben dürfen. Was Frankreich anbelangt, ft 
baben wir es oft genug geſagt, daß ſeine Haltang in der daͤniſch deutiiben 
Frage keine Aehnlichkeit mit der Englands bat, und daß feine Polilit vom 
erften Tage an eben fo offen als kategoriſch war. Dieſes kommt daher, daf 
ſeine Polilit den Schwenkungen, jo häufig wie bei anderen Anu en 
nicht unterworfen ift, und um borauszuſehen, was ſie in der Zukunft jein 
wird, reicht es hin, ihre Vergangenheit zu prüfen. Unterzeichner des londo: 
ner Vertrages, erklärte Frankreich, daß es nicht mehr verlange, als daß man 
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ſich an dieſen Vertrag halte, in welchem es eine Sicherheit für das Gleich⸗ 
gewicht und den Frieden erblicke; aber es konnte, man wird dies begreifen, 
ſich nicht allein mit deſſen Ausführung befaſſen. Da die übrigen Mächte, 
die dieſen Vertrag ebenfalls unterzeichnet, nicht glaubten, die Stipulationen 
von 1852 aufrecht erhalten zu müſſen oder zu können, ſo blieb ihm nur eine 
Sache zu thun übrig: es mußte verlangen, daß man nicht über die Bevölke⸗ 
rungen verfügte, ohne dieſelben zu conſultiren. Keine der Nothwendigkeiten, 
die England zwingen können, beſteht daher für uns, und man muß ſich dazu 
Glück wünſchen, denn es wird Jedermann begreiflich fein, daß, wenn ſelbſt 
mit der Intervention Englands der Krieg ein begrenzter bleibt, er einen ganz 
anderen Charakter angenommen und ein allgemeiner geworden ſein würde, 
wenn Frankreich ſich an demſelben betheiligt hätte. Wenn Europa dieſes 
letztere Uebel nicht zu befürchten hat, fo verdankt es dieſes der beſtändigen 
Weisheit und der klarſehenden Mäßigung, mit welcher die kaiſerliche Regie⸗ 
rung die Pflichten, welche aus ihrer Miſſion entſpringen, und die großen 
Intereſſen, welche ſie vertritt, begriffen hat. 

[Hausſuchungen bei Advokaten.] Im Juſtizpalaſte herrſchte 
heute große Aufregung. Zwiſchen 7 und 8 Uhr heute Morgen ſtellten 
ic) Polizei⸗Commiſſare bei etlichen 20 Mitgliedern des pariſer Advo— 
katenſtandes ein, um nach Papieren, betreffend die Betheiligung bei 
unerlaubten Aſſoclationen von mehr als 20 Perſonen, zu ſuchen. Unter 
den „Beſuchten“ nennt man Garnier Pages, Carnot, Dreo u. ſ. w. 
Wie es ſcheint, glaubt die Regierung, daß das pariſer Wahleomite an 
der Spitze einer über ganz Frankreich verbreiteten Aſſociation ſteht, welche 
die Wahlen zum Vorwande nimmt, um eine allgemeine Agitation her⸗ 
vorzurufen. Unter denen, bei welchen Hausſuchungen gemacht wurden, 
befinden ſich alle diejenigen, welche die Manifeſte des Wahlcomite's 
unterzeichnet hatten. Angeſichts dieſer neuen Hausſuchungen macht man 
ſich auf weitere umfaſſendere abſolutiſtiſch⸗reactionäre Maßregeln gefaßt 
und erwartet bereits ein Manifeſt in dieſem Sinne demnächſt im „Mo⸗ 
niteur“ zu finden. 

[Renan.] Eine der erſten Univerfitäten Belgiens hat Erneſt 
Renan Anerbietungen gemacht, dort dieſelbe Lehrkanzel einzunehmen, 
die er im College de France innegehabt. Herr Renan ſoll ſich noch 
eine gewiſſe Bedenkzeit ausgebeten haben, da es ſich dann wohl um 
ein gänzliches Verlaſſen Frankreichs handeln müßte. 

[Der Kaiſer!] hat ein Deeret unterzeichnet, welches ſich mit der 
Reorganiſation der großen kaiſerlichen Bibliothek beſchäftigt. Zu 
gleicher Zeit ſtudirt er ein Project, das die Ueberſiedelung der polytech⸗ 
niſchen Schule nach Verſailles zum Zweck hat. . 

Paris, 17. Juni. [Die Vertagung der Conferenzſitzung! 
bis zum nächſten Sonnabend hat hier einen um ſo traurigern Ein⸗ 
druck gemacht, weil dieſelbe wahrſcheinlich nicht die letzte geweſen iſt. 
Die Bevollmächtigten können ſich über keine Grundlage der Verhand⸗ 
lungen in der nächſten Sitzung einigen, weil keine der kriegführenden 
parteien in ihren Anſprüchen etwas nachlaſſen will. 

[Die geſtern gemeldete polizeiliche Hausſuchung! hatte 
nicht nur in Paris bei 22 Perſonen, ſondern gleichzeitig in ganz Frank⸗ 
reich bei den Anwälten ſtattgefunden, welche Mitglieder des Wahl⸗Con⸗ 
ſultativ⸗Comite's waren. Bei mehreren, fo z. B. bei den Herren Flo: 
quet und Feery, welche nicht zu Hauſe waren, wurden die Thüren er⸗ 
brochen. — Wie immer, wenn die hohe Polizei eine derartige Maß: 
regel entſchuldigen oder andere Maßregeln vorbereiten will, verbreitet 
ſie beunruhigende Gerüchte. So erzählt man, daß es ſich bei der an⸗ 
geordneten Hausſuchung nicht allein um eine nicht autorifirte Aſſociation 
zu Wahlzwecken handelte, ſondern, daß die Regierung des Kaiſers 
Gründe zu der Annahme hat, daß mehrere dem ,„‚parti-avance an: 
gehörende Advokaten, eine landesgefährliche Correſpondenz mit 
Mazzini unterhalten!!! 

[Der Kaiſerj iſt nicht nach Paris gekommen und wird der Mi: 
niſterrath morgen Sonnabend in Fontainebleau ſtattfinden; der Kaiſer 
iſt, wie man ſagt, unwohl. 5 

[Die Japaneſen.] Die in Paris befindliche japaneſiſche Ge: 
ſandiſchaft, welche ſich auch nach England, nach den Niederlanden, 
Preußen und der Schweiz begeben ſollte, wird in Folge wichtiger Nach⸗ 
richten aus Japan, wie ich höre, ihre ganze Miſſion im Stich laſſen 
und eiligſt nach Yeddo zurückkehren. 

[Mexico.] Der „Moniteur“ bringt wiederum günſtige Berichte 
aus Mexico. Oberſt Dupin hat einen glänzenden Sieg zu San An⸗ 
tonio davon getragen — der Feind verlor 200 und die Franzoſen 
— 12 Mann. Kaiſer Mar, ſagt ſchließlich der „Moniteur“, wird bei 
ſeiner Ankunft das Land faſt völlig beruhigt finden — Juarez irrt im 
Lande umher, ohne in irgend einer Stadt einen Mittelpunkt für den 
Widerſtand ſchaffen zu können. 

[Donaufürſtenthümer.] Die „Pforte“ hat ein von England 
vorgeſchlagenes Uebereinkommen angenommen, wonach Fürft Cuſa eine 
neue Conſtitution mit einem Senat und andern wichtigen Abänderun⸗ 
gen einführen würde. : 

[Aus Tunis.) Nach Briefen aus Tunis vom 8. d. im „Moni⸗ 
teur de Armee“ haben die Miniſter des Bey in Folge der ihnen zu⸗ 
gegangenen Nachricht, daß die Inſurgenten den Brado angreifen wol⸗ 
len, darüber berathen, ob der Bey nicht feine Reſidenz, die beinahe 
drei Stunden von der Hauptſtadt entfernt liegt, verlaſſen und ſich un: 
ter den Schutz der Kanonen der Citadelle von Tunis begeben ſolle. 
Es wurde jedoch beſchloſſen, im Brado zu bleiben. Man hat um das 
Palais herum durch einen breiten Graben geſchützte Feldſchanzen auf⸗ 
geworfen und die beſten Soldaten herangezogen. Unter denſelben be: 


finden ſich 1500 in Tripolis rekrutirte Araber, die von einem Oberſten D 


befehligt werden, der feine militäriſche Erziehung in Frankreich erhalten 
hat. Nach dem genannten Blatte it der Bey ungeachtet. der Fehler 
ſeiner Miniſter noch immer beliebt und hofft er, daß die Kriegsſchiffe 
der verſchiedenen Nationen ihre Truppen ausſchiffen werden, um nöthis 
genfalls ſeine Perſon zu vertheidigen. 

[Eine engliſche Miniſterberathung.] Das „Pays“ giebt 
heute einen Correſpondenz⸗Artikel aus London, dem wir Folgendes ent: 
nehmen: „Ich erfahre, und zwar diesmal aus ſicherer Quelle, daß im 
letzten Rath des Cabinets, welcher am Sonnabend abgehalten wurde, 
die Discuffion ſehr ſtürmiſch geweſen iſt. Lord Palmerſton ſchlug ener⸗ 
giſche Maßregeln vor. Dem ſetzte Hr. Gladſtone eine kategoriſche Weige⸗ 
rung entgegen, vorgebend, daß er genöthigt fein würde, eine neue Anleihe 
abzuſchließen und die Einkommenſteuer zu erhöhen, worauf er nimmer: 
mehr eingehen werde. Graf Ruſſell weigerte ſich gleichfalls, indem er 
ſagte, daß der Krieg nicht ohne die Beiſtimmung der Königin geführt 
werden könne, und daß er dieſe Zuſtimmung nicht nachſuchen würde. 
Graf Clarendon war nicht gegenwärtig. Lord Palmerſton erhob ſich 
unzufrieden von ſeinem Sitz und erklärte, daß er augenblicklich nach 
Windſor gehen werde, um ſeine Demiſſion Ihrer Majeſtät anzutragen. 
Auf die dringenden Vorſtellungen ſeiner Collegen jedoch willigte der 
erfte Miniſter ein, ſeine Demiſſton bis zum 26. zu verzögern. Ich 
muß Ihnen fagen, daß das nur Gerüchte find, für deren Authenticität 
ich keinesweges garantire. Eine Sache indeſſen iſt über allen Zweifel 
erhaben, nämlich, daß, wenn die Conferenz zu nichts führt, die Miniſter 
ſich zurückziehen müſſen. Man ſagt, Lord Derby werde es ſein, der 
Lord Palmerſton erſetzen wird, und daß wir folglich ein conſervatives 
Miniſterium haben werden. Alles, was ich ſagen kann, iſt, daß Lord 
Derby ein vollſtändig gebildetes Miniſterium bereit hat, um in feine 
Funclionen einzutreten. Ich füge hinzu, daß Lord Derby nicht darauf 
eingehen wird, die Regierung zu übernehmen, wenn man ihm nicht 
carte blanche giebt, zu handeln, wie es ihm für die Ehre der Na⸗ 


tion und die Würde der Krone geeignet erſcheint. Man glaubt allge⸗ 
mein, daß der Regierungsantritt der Conſervativen das Signal zu 
einem Kriege mit Deutſchland ſein wird. Das iſt ein Irrthum. Es 
iſt für Jedermann augenſcheinlich, daß man nicht plötzlich und von 


heute auf morgen eine Politik der Unthätigkeit in eine Actionspolitif 


umwandeln kann. Es wird eine Zeit des Stillſtandes geben, während 
welcher man Kriegsgerüchte in Umlauf ſetzen wird, indem man Lord 
Derby Abſichten beilegt, die er niemals gehabt hat. Kein Miniſterium, 
ſei es nun conſervativ oder liberal, kann bei der augenblicklichen Lage 
Europas daran denken, ſeine auswärtige Politik zu iſoliren, indem 
es ſie von einem ehrenwerthen und engen Bündniß mit Frankreich 
losſagt. 
Belgien. — 

Brüſſel, 16. Juni. [Der Gerichtshof in Mecheln] hat 
die in Averbode ſich eingeniſteten Jeſuiten mit der Klage abgewieſen, 
welche das widerrechtlich an ſie teſtirte bedeutende Vermögen ihres 
Priors Carleer beanſpruchten. Es wird daher dieſes Gut an die recht⸗ 
mäßigen Erben fallen. 5 

[Aus Oſtende!] berichtet man, daß alle Gewäſſer ringsumher, 
außer denen des Meeres, plötzlich verdorben ſind, die Kanäle ſogar die 
Farbe verändert haben, ſchwarz wie Dinte ſcheinen und voll von ab⸗ 
geſtandenen Fiſchen ſchwimmen. Man kann ſich dieſe traurige Erſcheinung 
nicht erklären; Einige glauben, daß das ſogenannte Deichen des Flachſes 
in dem höheren Laufe der Gewäſſer ſolche herbeigeführt haben konne, 
doch in dieſem Falle müßte fie ja ſtets wiederkehren, ſchon alljährlich 
beobachtet worden ſein. 


Großbritannien. 
E. C. London, 16. Juni. [Die Conferenz.] Die auf vor: 


geſtern anberaumt geweſene Conferenz⸗Sitzung iſt zuerſt auf geſtern, 


und von geſtern wieder auf übermorgen, Sonnabend, verſchoben wor⸗ 
den. Die „Poſt“ äußert ſich darüber folgendermaßen: ö 

„„Das Motiv dieſer wiederholten Aufſchiebung iſt, wie man vernimmt, die 
Einſicht, daß ſich noch immer nichts zu Stande bringen läßt, um die beiden 
Gegner miteinander auszuſöhnen. In einigen Tagen brechen die Feindſe.ig⸗ 
keiten wieder aus, und dann wird England ein für allemal ſich entſcheiden 
müͤſſen, wie es in dieſer Kriſis handeln fol, Wir müſſen entweder Däne: 
mark im Stich laſſen, oder ihm beiſtehen. Wir müſſen entweder in Europa 
die Stellung einnehmen, welche die Deutſchen uns anzuweiſen belieben, und 
u einer Macht vierten Ranges herunterſinken, oder unſern Platz unter den 

ationen mit denſelben Mitteln behaupten, mit denen wir ihn errungen ha⸗ 
ben. Es kann keinen Zweifel leiden, daß 1 falls der Krieg von 
Neuem ausbricht, ſeinen Arm für Dänemark erheben wird, und daß wir mit 
bitterm Bedauern, aber feſtem Entſchluß einen europäiſchen Krieg beginnen 
werden, deſſen ſchließliche Folgen größer fein dürften, als die träge Phantaſie 
von Wien und Berlin ſich träumen läßt. Nur weil wir die Größe unſerer 
Verantwortlichkeit und die Schwere der Kriſis lebhaft empfinden, haben wir 
ſo lange an uns gehalten und Punkt für Punkt 9 Wir ſehen 
kein Unglück voraus, das uns befallen könnte. Nicht Selbſtſucht iſt es, was 
uns die peinliche Feindſeligkeit unſerer Politik vorgeſchrieben hat. Sie rührte 


einfach daher, daß wir zu viel Sorge für diejenigen ee die uns ſo ſchlecht 
N 


behandeln. Ueber ihr Haupt komme es! u. 
Der „Herald“ ſagt: 
„Die Wahrheit iſt, die Mitglieder ſind einer Einigung nicht näher, als 


ſ. w. u 


vor der erſten Sitzung, und die Verſchiebungen bezwecken nur, die ſchlechte 


Wirkung zu verhüten, die eine Sitzung ohne Ergebniß auf die öffentliche 
Stimmung haben würde ... Jede Woche iſt jetzt koſtbar, die Hundstage 
find im Anzuge und die Paxlamentsmitglieder werden bald von London ab⸗ 
reiſen. Sind nur noch 14 Tage gewonnen, ſo kann der Premier hoffen, ein 
dünnbeſetztes Haus der Gemeinen mit eiſerner Stirn zu behandeln. Fühlt er 
ſich vor einem Mißtrauensvotum ſicher, ſo wird er die ganze Frage mit ein 
paar Witzen über ſeine Tadler abthun, und wenn, wie wahrſcheinlich, der 
Krieg wieder zwiſchen Deutſchland und Dänemark wüthet, wird er ſich mit 
einigen Plattheiten über die Tapferkeit der Dänen, die Eroberungsſucht der 
Deutſchen und die ernſtlichen Bemühungen Englands zur Schlichtung des 
Streites aus der Klemme ziehen. Zu dieſem unedlen Zweck wird die Poſſe 
aufgeführt, deren Koſten Dänemark und England tragen müſſen.“ 

Herr v. Beuſt.] Die von uns ihrem weſentlichen Inhalte nach 
ſchon früher mitgetheilte Erklärung, welche Hr. v. Beuſt, als Bevoll⸗ 
mächtigter des deutſchen Bundes, in der Sitzung der Conferenz vom 
Iten abgab, lautet vollſtändig: 

Ich entbielt mich der Betheiligung an der Discuſſion, welche in der vor⸗ 
letzten Sitzung über die Grenzfrage ſtattfand, weil ich nicht ermächtigt war, 
mich für eine beſtimmte Linie auszuſprechen. Die Inſtructionen, welche ich 
ſeitdem vom Bundestage erhalten habe, nachdem ich einen Bericht über die 
Sitzung vom 28. Mai erſtattet hatte, heißen die von mir bei jener Gelegen⸗ 
heit in Uebereinſtimmung mit den Bevollmächtigten Oeſterteichs und Preußens 
abgegebenen Erklärungen gut und müſſen mir mithin als Richtſchnur dienen. 
Dieſe Erklärungen ſind in dem Protocolle aufgeführt. Der im Namen der 
deutſchen Bevollmächtigten ſprechende Graf v. Bernſtorff gab zu verſtehen, 
daß man nicht abgeneigt ſei, einen Theil des nördlichen Gebietes von Schles⸗ 
wig abzutreten und das Aufgeben des Herzogthums Lauenburg als Erſatz 
dafur zu betrachten. Er ſagte jedoch zu gleicher Zeit, daß die von der Re⸗ 
gierung Ihrer britanniſchen Majeſtät vorgeſchlagene Grenzlinie den Zweck 
eines ſeſten und dauerhaften Friedens nicht erfüllen könne, da der Haupt⸗ 
grund der Beſchwerde und Aufregung bei dem größeren Theile der Bewoh⸗ 
ner Schleswigs nicht nur fortbeſtehen, ſondern durch ihre Trennung von dem 
Reſte der Herzogthümer und ihre Einverleibung in das Königreich Dänemark 
noch unendlich geſteigert werden würde. Meines Erachtens geht aus dieſer 
end deutlich hervor, daß man nicht daran denkt, auf irgend einen Theil 
ſchleswigſchen Gebietes zu verzichten, wenn die Mehrbeit der Einwohner die 
Annahme einer ſolchen Verzichtleiſtung verweigern ſollte. Es gereicht mir 
zur Freude, mittheilen zu können, daß der Bund, indem er von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgeht, im Stande iſt, Vortheil aus der Art und Weiſe zu 
sieben, in welcher es den neutralen Mächten beliebt bat, die Frage 1 

ie Bevollmächtigten Großbritanniens ſind der Anſicht, daß das zukünftige 
Geſchick des Herzogthums Holſtein, des Herzogthums Lauenburg und des 
Iris» 27 . Kon 
entſcheiden ſei. Der Bevollmächtigte Frankreichs hat ſich für das Feſthalten 
an dem Standpunkte ſeiner Regierung erklärt, welchem ee n neuer 
Zuftand der Dinge in den von der däniſchen Monarchie abgetrennten Ger 
bietstheilen ohne Zuſtimmung und Einwilligung der auf geſetzlichem Wege 
befragten Einwohner eingeführt werden könnte. Der Bevollmächtigte Schwe 
dens hat gleichfalls erklärt, ſeine Regierung ſei der Anſicht, daß das künftige 
Geſchick der etwa vom Könige von Dänemark abzutretenden Provinzen nicht 
ohne deren Einwilligung zu regeln ſei. Ich kann unmoglich annehmen, daß 
die neutralen Mächte ein Princip aufſtellen wollen, mit der Abſicht, ſeine 
logiſche und unparteiiſche Anwendung auszuſchließen. Unmöglich kann ich 
ihnen den Gedanken zuſchreiben, daß es 0 ſei, eine Bevölkerung, 
die zu Deutſchland gehören ſoll, zu befragen, um ſich zu vergewiſſern, o 
dieſe Zukunft ihnen genehm ift, hingegen dieſe Vorſichtsmaßregel als übers 
flüͤſſig für die Bevölkerung zu halten, welche Deutſchland fremd bleiben. foll, 
Ich kann ferner unmöglich außer Acht laſſen, daß ich Schleswig nicht mehr 
als einen Theil der daäniſchen Monarchie betrachte und daß es ſich, wenn 
man dieſem Ideengange folgt, darum handelt, einen Theil Schleswigs nicht 
von der Monarchie, ſondern zum Beſten der Monarchie mit Einwilligung 
ihres Herrſchers abzutrennen, der ſich nicht weigern wird, den Wünſchen der 
Bewohner Rechnung zu tragen. 5 

[Die Preſſe und Lord Palmerſton.] Der erſte Miniſter 
Englands bat, wie die „N. Z.“ ſagt, bekanntlich eine jährliche Summe 
von 100,000 Pfd. St. zu feiner freien, aller Rechenſchaft entzogenen 
Verfügung: ſeine geheimen Gelder. Eine londoner Correſpondenz in 
einem amerikaniſchen Blatte will wiſſen, daß der Premier aus dieſem 
Gnadenborn Ermunterung an vier der hieſigen Zeitungen fließen läßt: 
die „Times“, die „Morning Poſt“, welche der Abgeordnete Osborne 
geſtern noch als fein vertrautes Organ bezeichnete, „Punch“ und „Daily 
Telegraph“. Offenbar eine bosbafte Verleumdung, denn es giebt noto⸗ 


riſcher Weiſe keine freiere, unabhängigere, überzeugungstreuere und un⸗ 


beſtechlichere Preſſe, als die engliſche, wie fie die geiſtreichſte, beſtun er⸗ 


richtetſte und einſichtsvollſte if. Sie hat nie aufgehört, es ſelbſt zu 


ſagen, und es wäre reine Impertinenz, ihr nicht aufs Wort zu glau⸗ 


nicht ohne Zuſtimmung dieſer Länder zu 
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5 ben. Es gab eine Zeit, wo die „Times“ den edlen Lord an der Spitze Verſtärkung der Flotte ergriffen habe. Lord Ruſſell entgegnete unter] ſeine Vorträge beſuchten. Nachdem Profeſſor Rühle einem Rufe nach 

* tagtäglich fo ſchlecht machte, daß kein guter Fleck an ihm blieb. Heute] Anderm, daß der Vertrag von 1852 kein Garantie-Vertrag geweſen] Greifswald gefolgt war, wurde Cohn Primärarzt am Hoſpital u 
Allerheiligen und Examinator bei der medieiniſchen Staatsprtifungs⸗ 


Br iſt fie ſeine ergebenſte, unermüdlichſte Fürſprecherin, durch Dick und durch 
Dünn. Das beweiſt nur den Wandel menſchlicher Anſichten, mit nichten 
aber einen unvermeidlichen Cauſalnexus zwiſchen dem obgedachten 
Füllhorn der 100,000 Pfd. St. und Printing Houſe Square. Eigen⸗ 
thümlich iſt es allerdings ein wenig, daß die „Times“ und secundum 
ordinem die drei anderen Schildhalter den Gedankenſtrömungen ſeiner 
Lordſchaft ſo füg⸗ und ſchweigſam allüberall folgen und ſich ihnen ver⸗ 
trauen, in der amerikaniſchen, in der deutſch⸗däniſchen Frage zum Bei⸗ 
ſpiel: iſt es aber nicht die Weiſe bevorzugter Geiſter, anderen erleuch⸗ 
. tend und ſpurzeigend voranzugehen? 4 
= [In der geſtrigen Unterhausfisung] (das Oberhaus feiert be⸗ 
kanntlich Mittwochs) beantragte Mr. C Forſter die zweite Leſung der „For- 
feiture ol Lands and Goods Bill“, d. h. die Aufhebnng des uralten bar⸗ 
bariſchen Geſetzes, wonach jede wegen einer Felonie verurtheilte Perſon 
aller fahrenden und liegenden Habe verluſtig erklärt wird und all ihr Ver⸗ 
mögen dem Fiscus verfällt. Für Hoch⸗ oder Landesverrath will die Bill 
as alte Geſetz der Verwirkung fortbeſtehen laſſen. Wie der Antragſteller 
5 duseinanderſetzt, ſo wird die Ungerechtigkeit des Geſetzes durch die eigen⸗ 
h ahümliche Unterſcheidung zwiſchen „Felonie“ und „misdemeanour“ (Mißver⸗ 
tlthal en) oft ſehr ſchreiend. Die geringſte Entwendung oder Mauſerei fällt 
in die Kategorie der Felonien, der gröbſte Schwinvel oder Betrug iſt bloß 
ein misdemeanour, In den Bergwerks- oder Grubenbezirken wird zuweilen 
ein Arbeiter, der ein Stück Steinkohle bei Seite geſchafft hat, zu 24 Stunden 
Gefängniß verurtbeilt und hat allen ſeinen kleinen Beſitz an die Krone ver⸗ 
wirkt. Andererſeits wurden die Banquiers, welche vor einigen Jahren Hun⸗ 
derte von Familien durch betrügeriſchen Bankerott ruinirt hatten, zur 
Transportation verurtheilt, aber ihr Vermögen blieb ihren Ange⸗ 
börigen, und ſie ſelbſt befinden ſich nach ganz oder halb ausgeſtandener 
Strafzeit in behaglichen Verhältniſſen. Die Krone pflegt zwar in Folge 
einflußreicher Zwiſchenſprache oder gehörig unterſtützter Petitionen Gnade 
für Recht ergehen zu laſſen und einen Theil des verwirkten Eigen⸗ 
ihums den Anverwandten des verurtheilten Beſitzers zurückzugeben, allein 
1 dieſer Erſatz iſt in der Regel nur ein kämmerlicher Gnadenpfennig 
And kann oft nichts anderes fein, wenn, wie im Falle des Künſtlers Kirwan 
1 im Jahre 1852 Möbel, Effecten u. ſ. w. in Cile öffentlich verſteigert und 
6 die gelöſten Summen dem Staoatsſchatze überſandt werden. Nicht jelten haben 
0 vollig Unſchulvige unter der Barbarei dieſes Geſetzes zu leiden. Angeklagte 
haben oft vor einem Prozeß dritte Perſonen zu Curatoren ihres Vermögens 
* ernannt, wurden dann frei geſprochen und konnten ſich nur nach langwieri⸗ 
0 gen Prozeſſen oder gar nicht mehr zu ihrem Eigenthume verhelfen. Der neueſte 
Jen it der des Gutsbeſſtzers Bewicke, der in Folge des Meineides einiger 
| erichtsdiener verurtheilt, deſſen Unſchuld aber nach Jahresfriſt entdeckt 
I wurde und der jetzt mit ewigen Petitionen um Herausgabe feines confiscir⸗ 
8 ten und zu Spottpreiſen verſchleuderten Vermögens dem Parlamente zur 
* Laſt fallen muß. Mr. Ewart unterstützt den Antrag. Mr. Hunt ſtellt 
ein Amendement auf Leſung in drei Monaten, d. h. Verwerfung, weil 
I das Geſetz altehrwürdig und ein wirkſames Abſchreckungsmittel ſei. Der 
Attorney ⸗General iſt jedenfalls für n Narbe beſtehenden Geſetzes 
und daher für die zweite Leſung mit dem Vorbehalt, die Bill im Comite 
des Hauſes modificiren zu dürfen. Mr. Roebuck und Sir G. Grey, ſo⸗ 
wie die conſervativen Mitglieder Mr. Malins, Mr. Whiteſide und Sir 
2 ge Kelly erklären ſich ebenfalls für die Bill, worauf das Amendement 
% Mr. Hunt's verworfen und die zweite Leſung genehmigt wird. — Es Toms 
men noch einige andere Maßregeln 55 Verhandlung und Erledigung, fie 
find aber von geringerer Wichtigkeit für's Inland und ohne alles Intereſſe 
für das Ausland, 3 
[Die im Jahre 1855 betreffs Polens geführte diplo⸗ 
matiſche Correſpondenz, ] deren Vorlegung Henneſſp in einer der 
letzten Sitzungen beantragte und die Regierung zu bewilligen verſprach, 
(itt jetzt dem Parlamente eingereicht worden. Dieſe Epiſode aus dem 
Krimkriege hat allerdings nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe; doch wirft 
1 fie einiges Licht auf die verſuchte Wiederaufnahme der Cooperation 
gegen Rußland im vorigen Jahre. 5 
[lCapitän Semmes.] Die „Times“ bringt aus der Feder des 
Capftäns Semmes, Befehlshabers des vielgenannten und vielgefürch⸗ 
teten Kaperſchiſfes, eine lange und gelehrte Abhandlung über einen be⸗ 
fimmten Punkt des Seerechts, nämlich über „die Gründe, weshalb 
die Schiffe der Conföderirten ihre Priſen verbrennen, und das Abhilfe: 
mittel dagegen.“ Der Aufſatz iſt von „der hohen See, April 1864“, 
datirt. Capitän Semmes ſucht darzuthun, daß er eben nicht anders 
habe handeln können, als er in Wirklichkeit gehandelt habe, wenn er 
nicht auf das Recht, feindliche Schiſſe zu nehmen, überhaupt habe ver⸗ 
zichten wollen, da es ihm laut einer zuerſt von England ausgegan⸗ 
genen und dann von anderen Staaten, darunter auch Frankreich, nach⸗ 
geahmten Verfügung nicht geſtattet geweſen ſei, ſeine Priſen in einen 
j Er ſeinerſeits, bemerkt der Capitän, 


8 neutralen Hafen zu bringen. f 

* vermöge nicht zu begreifen, was für Ungelegenheiten Großbritannien 
daraus erwachien könnten, wenn ein von den Conföderirten aufge⸗ 
„ brachtes Schiff unter ſicherer Hut eines Wächters und Prijen-Agenten 
IN ruhig im Hafen von Liverpool läge und, nachdem es von einem Priſen⸗ 
gericht der conföderirten Staaten condemnirt worden ſei, ganz in der⸗ 
felben Weiſe verſteigert würde, wie wenn es wegen einer Schuldforde⸗ 
. rung mit Beſchlag belegt worden wäre und dann verkauft würde. 

II London, 17. Juni. [Für den Kriegsfall.] Man ſchreibt 
der „K. Z.“: „Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen heute die 
3 lleider nicht ſehr erfreuliche Nachricht geben, daß die engliſche Regierung 
den, wie es ſcheint, feſten Entſchluß gefaßt hat, im Falle der Krieg 
zwiſchen den deutſchen Großmächten und Dänemark aufs Neue aus⸗ 
* bricht, Dänemark mit feiner Flotte zu Hilfe zu kommen. Ob 
44 ſich dies auf eine vorläufige Beſchützung Kopenhagens beſchränken oder 


} auf eine Theilnahme an der Blokade ausdehnen wird, ſcheint noch nicht 
beſchloſſen zu fein. Soviel ſteht jedoch feſt, daß die beſtunterrichteten 
} und mächtigften Bankierhäuſer von diefer Lage der Dinge in Kenntniß 
geſetzt worden find und ihre Vorſichtsmaßregeln getroffen haben.“ 
[Die Parlamentswahlen) Der „Advertiſer“ warnt die 
Liberalen, auf ihrer Hut zu fein und ſich auf die bevorſtehende allge: 
meine Parlamentswahl zu rüſten. Er wolle die däniſche Politik der 
Regierung nicht entſchuldigen. Ihre Treuloſigkeit gegen Dänemark ſei 
eine keleſſale Immoralität und eine Schmach und Schande für Groß: 
britannien. Sie werde einen unausloͤſchlichen Flecken auf dem Ehren: 
ſchilde Lord Palmerſton's bilden, der trotzdem und alledem der größte 
Engländer ſeines Zeitalters ſei und ſeine unvergleichliche Popularität im 
Höhlen Grade verdiene. Davon abgeſehen hätten die Tories nicht die 
Abſicht, den Dänen zu helfen oder überhaupt zu nützen. 
[Die Donaufürſtenthümer.] „Reuter's Bureau“ meldet, Sir 
H. Bulwer habe ein Uebereinkommen in Bezug auf die Angelegenheiten 
der Donaufürſtenthümer vorgeſchlagen, das von der Pforte angenom⸗ 
men worden ſei. Der Fürſt Cuſa werde Rumänien eine neue Ver⸗ 
faſſung mit einem Senat und andern wichtigen Veränderungen geben. 


I.z8zn der heutigen Oberhausſitzung!l begründete Lord Ellen⸗ 
3 borougb feinen Antrag binfichtlich der Wahrſcheinlichkeit einer Erneue⸗ 
rung der Feindſrligkeiten zwiſchen Dänemark und Deutſchland, wobei 
er zunächſt die verſchiedenen Vorſchläge zur Feſtſtellung einer Demar⸗ 
eationdlinie einer näheren Prüfung unterzog. Seine Meinung ging 
dahin, daß England durch ſeine Ehre verpflichtet ſei, bei dem von der 
brilſchen Regierung gemachten und von Dänemark angenommenen Bor: 
chlage zu bleiben. Er fand, daß es nur einen Weg gebe, Preußen 
r Aufgebung von Jütland und Nordſchleswig zu beſtimmen, nämlich 
e Erklärung, daß England dieſe Länder zu ſchützen bereit ſei und zu 
ieſem Zwecke auch den Beiſtand der Flotte bei einer Blokirung der 
deutſchen Häfen gewähren werde. Er frage daher den edlen Earl, ob 
die Regierung die Maßregeln zu einer dieſem Zwecke entſprechenden 
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ſei; derſelbe habe die Mächte, welche ihn unterzeichneten, keineswegs 
verpflichtet, ſeine Ausführung zu gewährleiſten. Er erläuterte dies, 
indem er den Vertrag mit den Verträgen von 1815 verglich, von denen 
einer die Union Belgiens mit Holland, ein Anderer den Beſitz der Lom⸗ 
bardei für Oeſterreich ſtipulirt habe, wobei er Lord Ellenborough er: 
innerte, daß dieſer ſelbſt als Secretär des Auswärtigen Oeſterreich von 
einem Kriege abgerathen habe, da England die Verpflichtung, Oeſter⸗ 
reich im Befige feiner italieniſchen Provinzen zu unterſtützen, nicht an⸗ 
erkennen wollte. Lord Ruſſell bedauert, dem Hauſe nicht Alles vor⸗ 
legen zu können, was ſich auf feine auswärtige Politik beziehe, um fo 
mehr, als die allerfalſcheſten Angaben darüber von auswärtigen Blät⸗ 
tern gebracht würden. So habe die Erklärung der britiſchen Regie⸗ 
rung, anſtatt dahin zu gehen, daß über das Herzogthum Holſtein und 
den Theil Schleswigs, welcher von Dänemark getrennt werden dürfte, 
nicht ohne die Zuſtimmung des britiſchen Bevollmächtigten und Gou⸗ 
vernements verfügt werden dürfe, vielmehr dahin gelautet, daß, was 
auch geſchehen möge, über die zukünftigen Geſchicke der beiden Länder 
nicht ohne ihre eigene Zuſtimmung verfügt werden ſollte. — In 
Betreff der ſpeciell an ihn gerichteten Frage erklärt Lord Ruſſell, indem 
er jede Abſicht, eine Art Drohung auszuſprechen, in Abrede ſtellt, daß 
Ihrer Majeſtät Flotte für jeden Dienſt, zu dem ſie aufgefordert werden 
möge, völlig vorbereitet ſei. Lord Derby erklärt ſich mit den 
Verzögerungen und ausweichenden Antworten nicht zufrieden und hofft, 
daß das Haus ſeine Anſicht darüber bald ausſprechen werde. 
Rufſ lan d. 

# Warſchau, 17. Juni. [Ein Gerücht. — Miliutyn. 
— Beſondere Vergünſtigung. — Polizeiliche Maßregeln 
gegen Träger von ſchwarzen Kleider n. — Verhaftungen.] 
Ein Gerücht, das ſchon mehrere Tage anhält, darf ich nicht verſchwei⸗ 
gen, wenn es auch bis jetzt nur Gerücht iſt. Es heißt nämlich, das 
für das Königreich Polen anſtatt der jetzigen Ober⸗Directoren der Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſtonen, ſieben Miniſterien eingeführt werden ſollen. An 
der Spitze eines jeden dieſer Miniſterien ſoll ein Ruſſe ſtehen, dem ein 
Pole als Gehilfe beigegeben werden ſoll. Eines dieſer Miniſterien wird 
natürlich das der Polizei ſein. Man nennt ſchon ſogar Namen von 
Perſonen, welchen die Miniſterien übergeben werden ſollen; jedoch iſt 
alles dieſes, wie geſagt, vorläufig nur Gerücht. Im „Dziennik“ 
leſen wir unter der Rubrik „Chronik“, was verſchiedene kleine Nachrichten 
bedeutet, Folgendes: Manche ausländiſche Blätter haben berichtet, daß 
in Folge von Mißverſtändniſſen, Miliutyn und Czerkaski, die von ihnen 
eingenommenen Poſten in Warſchau verlaſſen ſollen. Wir können ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Nachricht durchaus unbegründet if. Wenn das offi⸗ 
ciell klingende Dementi, trotz der unofficiellen Stelle, wo es ſteht, wirk⸗ 
lich officiell iſt, fo haben wir Miliutyn's Rückkehr hierher bald zu er⸗ 
warten. Ob derſelbe von ſeinen communiſtiſchen Ruſſiſicationsbeſtrebungen 
abgelaſſen, oder ob man dieſem Streben nunmehr freien Lauf zu laſſen 
beſchloſſen hat, — wird die nächſte Zukunft lehren. — Ein amtliches 
„Communiqué“ im „Dziennik“ theilt mit, daß der Oberpolizeimeiſter 
der Dampfſchifffahrt die Erlaubniß ertheilt hat, an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen Spazierfahrten nach der ſogenannten ſächſiſchen Kempe zu ver⸗ 
anſtalten, und daß die Spazierenden dabei nichts mehr als nur ihre 
Legitimationsbücher vorzuzeigen haben werden. Die ſächſiſche „Kempe“ 
iſt eine ſchöne Weichſelinſel, gerade im Angeſicht Warſchau's; die 
Hinüberfahrt nach derſelben dauert mit gewöhnlichem Kahn nur 
einige Minuten, und daß man zu dieſer „Reiſe“ keines beſonderen 
Paſſes bendthigen ſoll, wird als eine Conceſſion von großer Bedeutung 
hingeſtellt, denn das Communique ſchließt mit den ſchwulſtigen Wor⸗ 
ten: „In dieſer Rückſichtsnahme der Behörde bei der beſtehenden 
Strenge des Kriegszuſtandes ſehen wir einen neuen Beweis des Ver⸗ 
trauens, zu welchem das ruhige Verhalten der Einwohner, welches das 
Kennzeichen der früher künſtlich nur eingeredeten Reife der Maſſen iſt, 
unwiderleglich gerechten Anſpruch giebt.“ — Geſtern ſind die Trauer⸗ 
kleider tragenden Damen in den Straßen um Vorzeigung ihrer Er⸗ 
laubniß angehalten worden, und wo ſolche fehlte, wurden Strafen no⸗ 
tirt. Kleider, die als Trauer nicht angegeben werden konnten, die aber 
immer ſchwarz genug waren, um die Polizei zu verletzen, wurden ab⸗ 
geriſſen oder waren wenigſtens Veranlaſſung, die Trägerinnen in das 
Polizeibureau abzuführen, wo ſie einem kurzen Verhör unterworfen 
und dann freigelaſſen wurden. Es war ein trauriger Anblick, dieſe 
Jagd auf Frauen und Mädchen! Ich ſelbſt ſah einen Poliziſten ein 
weinendes Kind von etwa 14 Jahren führen, deſſen ſimples ſchwarzes 
Kleidchen obendrein mit farbigen Bändern benäht war, wodurch die 
minder Vermoͤgenden ihre früheren ſchwarzen Kleider polizeigerecht ge: 
macht haben. Auch von Studenten der Univerſität ſind geſtern viele 
angehalten, auf die Polizeibureau's geführt und dort einer Revision 
unterworfen worden. Im ſäͤchſiſchen Garten ſelbſt haben dergleichen 
Verhaftungen und Durchſuchungen in Maſſe ſtattgefunden. Die Ur⸗ 
ſache der ploͤtzlichen Wiederaufnahme dieſer Tracaſſerien iſt in dem Um⸗ 
ſtande zu ſuchen, daß der Ober⸗Polizeimeiſter Baron Fredriks auf kurze 
Zeit verreiſt iſt und inzwiſchen der Polizeimeiſter Kalyszkin ihn ver: 
tritt, welcher ſeinerſeits in aller Eile ſich die Sporen verdienen will. 
Kalyszkin, der als Polizeimeiſter unter Anderem einen ſehr geachteten 
Bürger mit eigener Hand und auf offener Straße dafür geſchlagen 
hat, weil er einen niedrigen Hut getragen, ſucht auch als vertreten⸗ 
der Ober⸗Polizeimeiſter in derſelben Weiſe feinen Eifer zu bethätigen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 20. Junl. [Tages⸗ Bericht.] 

: [Nekrolog.] Geſtern Abend geleitete ein ſehr großes Trauerge⸗ 
folge einen Mann zur ewigen Ruhe, der ſich nicht nur in unſerer 
Stadt der allgemeinſten Achtung erfreute, ſondern deſſen Name auch 
weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes rühmlichſt bekannt if. 
Bernhard Cohn wurde am 29. Mai 1827 in Falkenberg ge⸗ 
boren, beſuchte das Gymnaſium zu Oppeln und bezog im Jahre 1847 
die hleſige Hochſchule, wo er vier Jahre mit großem Eifer mediciniſchen 
Studien oblag. Nach abſolvirter Staatsprüfung wurde er Aſſiſtenzarzt 
bei dem Sanitätsrath Dr. Nega und ein Jahr fpäter kliniſcher Aſſi⸗ 
ſtent bei Profeſſor Frerichs. Unter der Leitung des Letzteren hatte 
Dr. Cohn fieben Jahre lang Gelegenheit, im Hoſpital zu Allerheili⸗ 
gen umfaſſende Studien über die Diagnoſtik und Behandlung der 
inneren Krankheiten zu machen und reiche praktiſche Erfahrungen zu 
ſammeln. In jener Zeit begann bereits feine raſtloſe Thätigkeit als 
Schriftſteller, und eine große Anzahl von trefflichen Auffägen über 
Herz⸗ und Lungenkrankheiten, die in den Annalen der ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, in Guͤnsburg's medielniſcher Zeitſchrift und anderen Journa⸗ 
len zerſtreut find, legen ein rühmliches Zeugniß für das ernſte, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Streben Cohn's ab. Behufs ſeiner Habilitation als Privat⸗ 
docent an der hieſigen Univerſität verfaßte er im Jahre 1856 eine 
werthvolle Schrift, betitelt: „De embolia ejusque sequelis experi- 
menta nonnulla“. In feiner Lehrtbätigfeit war er ebenſo eifrig, wie 
in ſeiner ausgedehnten Praxis. Zahlreiche Schüler hat er in der 


Kunſt der Auskultation und Percuſſion gebildet, die Alle mit Liebe a 


Commiſſion. Im Jahre 1860 errichtete er ein Inſtitut, in welchem 
arme Bruſtkranke außer feiner Behandlung auch koſtenfreie Arznei 
fanden. Hier war es beſonders, wo er feinen Zuhörern reiche Gele- 
genheit gab, das theoretiſch von ihm Vorgetragene auch praktiſch 307 
üben. Ein auf jahrelangen Studien baſirendes, umfangreiches Werk 


nicht nur große Anerkennung unter den Fachgelehrten, ſondern wur 
ſogar von der Académie des sciences in Paris im Jahre 1862 
mit dem Montyon'ſchen Preiſe gekrönt. Ein beſonderes Verdient 
hat ſich Dr. Cohn noch dadurch erworben, daß er ſehr genaue ſtatiſtiſche 
Berichte über das Krankenhaus zu Allerheiligen publicirte. 
bei Tag und Nacht unermüdlich, liebevoll und aufopfernd am Kranken⸗ 


That unterſtützend, ein ruhiger und eracter Beobachter und Naturfor⸗ 
ſcher, der nur feinem Berufe lebte, wurde er zu früh der Wiſſenſchaft 
und ſeinem weiten Wirkungskreiſe durch den Tod, der ihn in Berlin 


am 17. Juni ereilte, entriſſen. 
Juſtizrath Robe +.) Geſtern verſchied nach längerem Leiden det 
als Juriſt, Schriftſteller und Dichter bekannte Juſtizrath Robe in Hirſch⸗ 


er mit raſtloſer Thätigkeit wirkte; feine literariſchen Arbeiten in dieſem Fa 
zeugten von feinem unermüdlichen Fleiße. Seine ſonſtigen anderweitigen, 
mannigfachen literariſchen Arbeiten, die von feinem ſcharfen Verſtand, von 
Witz und Gemüth vielfach Zeugniß ablegen, ſind in weiteren Kreiſen ber 
kannt. Als Abgeordneter war er eines der thätigſten Mitglieder in der Com⸗ 


mit Erfolg für das Zuſtandekommen der Gebirgseiſenbahn. Seine Vaterſtadt 
Hirſchberg verliert an dem Dahingeſchiedenen einen ihrer thätigften und edel⸗ 
fen. gene Friede ſeiner Ace! 

err 


falls dem geiſtlichen Stande angehört, zu trauen. 

K [Königliches Gnadengeſchenk.] Wie wir vernehmen, iſt dem 
hieſigen Privatdocenten Herrn Dr. Scherner, auf ſein derzeit an Seine 
Majeſtät gerichtetes Immediatgeſuch für die 270 Abgebrannten feines Heir 
matsortes Deutſch⸗Krawarn, von der königlichen Regierung zu Oppeln im 
höhern Auftrage eröffnet worden, daß Se. 


geruht hat. 


kam ein Transport öſterreichiſcher Ergänzungs⸗Truppen bier an. Sie erhalt 
ten bis morgen Mittag Quartier und werden dann weiter nach dem Kriegs- 
ſchauplatze befördert. 


projectirt war, ſoll bis auf Weiteres ein frommer Wunſch bleiben. 
hören, daß man in den betreffenden Kreiſen ſich nicht mehr jo lebhaft für 
den gedachten Plan intereſſirt wie früher. Jedenfalls ſtößt das Project, auf 
F welche die Ausführung verzögern, wo nicht gänzlich vereiteln 
erden. 7 
m [Sommertheater.] In der geftrigen Doppelvorſtellung ſahen wir 
den letzten Act des „Waldlieschen“ und fanden die Arena ſehr gut beſetzt. 1 
Fräul. Göthe, beſſer als je gelaunt, ſpielte die Titelrolle mit ungekünſteltet 
chalkhaftigkeit und jenem lethaſten Ausdruck, der ſolchen Charakteren eigen! 
thümlich iſt. Vorzüglich gelang ihr die Scene, in der fie dem Derftodten 5 
Muller gegenüber die weibliche Ueberredungskunſt entwickelte, der auch ein 
Grad von Koketterie nicht fehlen durfte. Das „Mühlenlied“, von einem fin? 
nigen, nüancenreichen Geberdenſpiel begleitet, wurde in jeder Beziehung vor⸗ 
trefflich geſungen. Gewiß iſt der Wunſch gerechtfertigt, Frl. Göthe md 
ſich auch in den beliebten Offenbachſchen Operetten hören laſſen. Abends 
folgten die Modernen Vagabunden“ bei ausverkauftem Haufe; dieſe Poſſe 
hält, was ſie verſprochen, fie wird das Kaſſenſtück der Saiſon. 
Stücke mögen in dramatiſcher Hinſicht werthvoller ſein, aber keins ha 
in ſolchem Maße die allgemeine Theilnahme wachgerufen, welche die int 
eſſanten kaleidoſkopiſchen Bilder noch lange rege erhalten werden. Dröhnen 
der Beifall war der wohlverdiente Lohn, den ſowohl die Regie für die ges 
ſchmackpolle Inſcenirung als die wackern Darſteller empfingen. . 
= [Extrazüge.] Der von Herrn Louis Stangen nach Berlin, 
Hamburg und dem Kriegsſchauplatze arrangirte Extrazug iſt am 19. 
d. M. Früh 9 Uhr vom Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnbofe mit circa 300 
Perſonen abgegangen. Wie wir zu bemerken Gelegenheit hatten, befand. ji 
eine Menge Damen bei dem Zuge. Intereſſant iſt wohl auch zu erfahren, 
daß dieſer Extrazug (bis Hamburg) ungefähr 3000 Thaler koſtet. — Eine 
andere Fahrt iſt von Herrn Stangen von Breslau über Dresden und Prag 
nach Wien und Venedig projectirt, und wird dieſer Zug am 26. d. Dresden 


paſſiren. ; 

“ [Feuerwehr] In der Zeit vom 25. April v J. bis zum geſtrigen 
Tage (19. Juni 1864) würde die hieſige ſtädtiſche Feuerwehr in der Stadt 
Breslau und deren Vorſtädten im Ganzen 92mal requirirt. 2 

?[Chre, dem Ehre gebührt.] In das Referat der Sonnabend⸗Zei⸗ 
tung, Geldverluſt überſchrieben, hat ich ein lleiner Jreihum eingeſchlichen. 
Es iſt richtig, daß auf Requiſition der Polizei der Schwimmanſtaltsbeſitzer 
Herr Kallenbach mit feinem Tauchapparat Verſuche zur Auffindung der Geld⸗ 
ledertaſche (leider erfolglos) gemacht hat. Später iſt dieſe Taſche von einem 
Schwimmlehrer der Kallenbach'ſchen Anſtalt, Herrn Langner nicht, 
wie irrthümlich gemeldet, von einem Soldaten des 23. Inf.⸗Regts. aus der 
Tiefe daſelbſt heraufgeholt worden. Herr Langner war jo uneigennützig, die 
erhaltene Belohnung (5 Thlr.) unter feine Kameraden zu verthellen. 

“ e de In der Nacht von 18. bis 19. d. M. 
Perſonen in das hieſige Polizei⸗Gefängniß eingeliefert worden; die Mehrzahl 
davon iſt wegen Diebſtahls und nur wenige wegen Exceſſe verhaftet. 

. [Bon der Eiſenbahn.] Während ſich vorgeſtern auf der Freiburger 
Eiſenbahn der Zug fortbewegte, ſprang ein ettoas ſtark animirter Bauer in 
der Nähe feines Heimaths⸗Dorfes aus dem Wagen, ohne daß er eine Ber 
ſchͤdigung erlitten hat. — Ein junger Mann legte ſich am Sonnabend 
zwiſchen Freiburg und Altwaſſer auf den Bahnkoͤrper. Die Wachſamkeit des 
Lokomotivführers vereitelte die Ausführung dieſer ſelbſtmörderiſchen Abſicht. 

— Sport.] Am erſten Tage der berliner Pferderennen gewannen: 
u Eröſſnungsrennen der br. H. „Berwick“ aus dem lönigl, Friedrich» 

ilhelms⸗Geſtüt den Vereinspreis von 40 Frdr., zweites Pferd war des 
1 0 998 chin br. W. „Schangay“ und erhielt die Hälfte der Einſätze bis 
zu rdr.; 


.n 


deſſelben br. St. „Emeritha“ 120 Frdr.; 3) im Combinations⸗Stakes des 
Grafen Georg Lehndorff br. H. „Gautois“ 121½ Frdr., des Rittmeiſters 
Grafen v. Schmettow Sch.⸗W. „Star of the Caſt“ 31½ Frdr.; 4) im 
andicap des Grafen G. Lehndorff ſchwbr. H. „The Norman“ das aller⸗ 
ochſt verliehene filberne Pferd und 281 Frdr., des Grafen Lehndorff⸗ 
Steinort FH. „Gaspard“ 81 Frdr.; 5) im Rennen für zweijährige Pferde 
des Grafen Hahn⸗Baſedow br. H. „Bellario“ 170 Frdr., des Baron 
R. v. Maltzahn⸗Cumerow br. H. „Seaking“ 30 Fror.; 6) im Rennen 
auf freier Bahn für Reſerviſten und Landwehrleute des Hrn. Lehrmann 
br. St. 50 Thl., des Hrn. Germann br. W. 20 Thl.; 7) im Rennen um 
den ſilbernen Schild Sr. Majeſtät des Königs des Erbprinzen von Schwarz⸗ 
burg ⸗Sondershauſen br. H. „Watchfire“ 400 Thl. und 5 Frdr., des 
— v. d. Lühe br. H. „Doncaſter“ 20 Fidr.; 2 im Hürdenrennen des 
Prem. Lieut. Kühlwein br. St. „Emilia“ 250 Thl. und 3% Frdr., des 
Hrn. Rud⸗Net ke F.⸗St. „Harmony“ 31, Frdr.; 9) im Rennen für Bürs 
5 und Geſchäftsmänner des Hrn. Stallmeiſter Schulz F.⸗H. „Herold“ 
Thl., des Hrn. Wallat ſchw. W. „Hannibal“ 20 Thl. 


1 Görlitz, 19. Juni. [Nationalverein. — Reſolution in Sachen 
Schleswigs.] Ge len Abend hielten die biefigen Mitglieder des ease 
Nationalrereins ihre Junj⸗Verſammlung, zu der ſich mit Einſchluß der Gäfte 
gegen drittehalbhundert Männer eingefunden haben mochten. Den Vortrag 
hielt Dr. Baur über die (anregt Lage der ſchleswig⸗holſteiniſchen An⸗ 
gelegenheit. Nach Aufzählung der kriegeriſchen und diplomatiſchen Ereigniſſe 
und einer Beleuchtung der Haltung, welche die verſchiedenen Mächte zu der 
Frage eingenommen haben, kam der Redner auf die von Seiten des Volkes N 
entwickelte Thätigleit. Er Var air den an Herrn v. Beuſt geſendeten und 
vermuthlich in deſſen Papierkorb geendeten Proteſt der Mitglieder deutſcher 
Landes vertretungen und vertheidigte feine Anſchauung von der Berechtigun 
der . zu einer derartigen 3 auch zu einer Zeit, wo 
nicht zuſammenberufen ſeien, indem er darauf hinwies, daß ohne jede v 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


„Klinik der emboliſchen Gefäßkrankheiten“ erſchien 1860 und . 
2 


Als Art | 


bett, gegen feine Collegen zuvorkommend, feine Schüler mit Rath und 


berg. Als Juriſt hatte er einen weit verbreiteten Geſchäftskreis, in welchem 


miſſion für die Agrargeſetzgebung. In feinen letzten Lebensjahren wirkte er 


5 ß Senior Weiß] feierte heut feine filberne Hochzeit, und 
wurde ihm dabei die feltene Freude zu Theil, feine Tochter, deren Gatte eben 


} Rajeftät der König den betreffene | 
den Abgebrannten ein Gnadengeſchenk von vierhundert Thalern zu bewilligen 


— [Die Getreidehalle,] deren Errichtung am Fuße der Biegebaftin. 


1 


find 17 


| 


2 im Unionsrennen des Grafen Alvensleben br, St. 
„Pauline“ den Staatspreis von 1000 Thl. und 445 Frdr.; zweites Pferd 


.—. [Oeſterreichiſche Truppen.] Heute Mittag 12 Uhr 5 Minute, 1 


” (Fortſetzung.) 
I berige Verabredung auch die beiden anderen Vertreter unſeres Wahlkreiſes, 
Herr v. Carlowitz und Baſſenge (Lauban), den Proteſt unterzeichnet 
batten. Sodann lam er auf die Arnim'ſche Adreſſe, die er als eine im⸗ 
merhin erfreuliche Kundgebung bezeichnete, und erörterte die Gründe, wes⸗ 
ö balb hier nichts von der liberalen Partei geſchehen ſei, zur Unterzeichnung 
derſelben anzuregen. Außer der Erwägung, daß die liberale Partei keine 
Veranlaſſung habe, den Conſervativen nachzufolgen, wo es ſich um nichts 
anderes als um einen Anſchluß der letzteren an die von den Liberalen frühe 
geſtellten Forderungen handele, ſei die Verſänglichkeit des Ausdrucks das 
V deutſche Schleswig“ und die Alternative der Annexion in der Adreſſe ge⸗ 
eignet geweſen, Bedenken hervorzuruſen, und endlich habe es hier bei der 
ſchroffen Stellung der politiſchen Parteien auch an jedem Anbalt dafür ge⸗ 
ſchlt, daß ein Eintreten der liberalen Partei für die Arnim'ſchem Adreſſe 
tirklid den Zweck erreichen würde, eine Einigung der verſchiedenen politiſchen 
arteien in dieſer nationalen Frage herbeizuführen. Am Schluſſe berührte 
Br, Baur die ge was das Abgeordnetenhaus nach feinem Zuſammentritt 
fbun werde. Er präciſirte die voraus ſichtliche Haltung deſſelben dahin, daß 
taffelbe die Koſten der Kriegführung, wie es in der Adreſſe zugeſagt, bewil⸗ 
ligen werde, wenn eine Löͤſung im nationalen Sinne erfolgt oder in ſicherer 
Ausſicht ſei, daß es aber feine Zuſtimmung zu der Militär⸗Reorganiſatior 
fiber nicht ertheilen und eben fo wenig feinen Kampf für die Verfaſſung auf⸗ 
geben werde. Nachdem er ſodann noch auf die Bedeutung, welche die unaus⸗ 
1 55 lebhafte Theilnahme des Volkes an dieſer nationalen Angelegenheit 
für die Entwickelung derſelben — nach dem eigenen Eingeſtändniß der Staats⸗ 
männer — gehabt habe, wies er auf die Gefahr hin, die jetzt drohe: die 
Theilung Schleswigs nach diplomatiſchen Rückſichten. Er begründete 
dann nachſtehende Reſolution: 
Die Verſammlung erllärt jede gegen den Willen der Bevölkerung vor⸗ 
genommene Theilung Schleswigs für eine a des uralten 
Rechtes der Herzogthümer auf ewig ungetrennte Zuſammengehbrigkeit 
aller ihrer einzelnen Beſtandtheile, zugleich für eine Mißachtung der ſieg⸗ 
reichen Erfolge unſerer vaterländiſchen Waffen und für einen Schlag 
gegen die Ehre und Selbſtſtändigkeit Deutſchlands. . 
Die Verſammlung, welche dem 174 ſtündigen Vortrage mit ſichtlicher Theil: 
nahme gefolgt war, nahm die Reſolution einſtimmig an. 


+ Glogau, 19. Juni. EN Tages Chronik.] Die Direction der 
Miebezichlesſchen Zweigbahn hat in dieſem Jahre beute den erſten Extrazug 
nach Sagan abgelaſſen, der ſehr zahlreich beſucht war. — Die Schüler des 
evangeliſchen Gymnaſiums machten am Mittwoch ibren Spaziergang nach 
dem Forſthauſe. Gegen 6 Uhr Morgens zogen ſie, von einer großen Men⸗ 
ſchenmenge geleitet, zur Stadt. hinaus. Im Forſte angekommen, fanden Spiele, 
Turnübungen u. f. w., ſowie Nachmittags ein ſehr gutes Concert der 
Sir Kapelle ſtatt. Als um 5 Uhr die theatraliſchen Vorſtellungen begannen, 
f war die Zahl der Anweſenden aus Glogau und Umgegend bis auf Tauſende 
angewachſen. Von der Rede des Directors Di. Klix konnten wir wegen des 
8 edeutenden Andranges des Publikums leider wenig hören, fie endete mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den König, das preußiſche Heer und die Eltern 
und Gönner des Gymnaſiums. Die Texte der vorgetragenen Lieder waren 
um größten Theile von Schülern des Gymnaſiums verfaßt. Das alte ehr⸗ 
würdige Volkslied: „Heil dir im Siegerkranz“, hatte eine Umarbeitung er 
fahren, die nicht zu rühmen iſt. 


Trebnitz, 18. Juni. [Zur Tageschronik.] Geſtern Nachmittag 
in der vierten Stunde ſtieg hierſelbſt ein Gewitter auf, welches eine auf den 
Reiſe nach Breslau begriffene Frau aus Polniſch⸗ Hammer, bieſigen Kreiſes, 
unweit des Dorfes Bentkau, nicht unerheblich beſchädigte. Sie ſaß mit meh⸗ 

teren Perſonen auf einem Wagen, und während dieſe unberührt blieben, 
war der Blitz zwiſchen Schulter und den Kleidern, am Rücken herunter ge: 
abren und batte, ohne zu zünden, wunde Stellen am Körper verurſacht, fo 
aß die beſchädigte, bereits bejahrte Frau, Namens Bartſch, in das hieſige 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Sie war im völlig bewußtloſen Zw 
ſtande. Heute Früh konnte ſie, obwohl bei vollem Bewußtſein, nicht ſpre⸗ 
chen, jedoch iſt die Sprache im Laufe des Tages zurückgekehrt und für ihr 
Leben keine Gefahr zu befürchten. Die anderen Perſonen ſetzten ihre Reiſe 
Jalsbald weiter fort. — In Folge der jo überaus fruchtbaren Witterung iſt 
der Stand der Feldfrüchte ein ſehr zufriedenſtellender. Kirſchen und Harte 
bſt ee ebenfalls einen reichlichen Ertrag; die Rapsfelder ſehen 
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O Neiffe, 18. Juni. [Militäriſ vn Die Regimentsübungen des 
in den umliegenden Dörfern cantonnirenden 6. Huſaren⸗Regiments, welches 
bis jetzt an der polniſchen Grenze ſtand, werden gegenwärtig auf dem großen 
Erercierplatze bei Stephansdorf abgehalten. Nach beendigten Uebungen rückt 


das Regiment wieder in ſeine früheren Garniſonen Neuſtadt und Münſterberg. 


u Beuthen O.⸗S., 19. Juni. [Zur Tageschronik.] Zu Za⸗ 

wodzie in 15 Gehöft iſt ein etwa 4 Tage altes Kind (Knabe) algen. 

den worden. Seine Umbüllung beſtand aus einem feitenen blaugeſtreiften und 

em leinenen rolhgeſtreiften Lappen, ſowie einer rothgeblumten Wickelſchnur. 

— Auf den raduner Oderwieſen iſt die von dem zurückgetretenen Hochwaſſer 

angeſchwemmte, bereits ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines unber 

annten Mannes gefunden worden. Die Leiche war mit einer hellgrauen 

uchboſe, einer ſchwarzen Tuchweſte, einer blauen baumwollenen großkaxrirten 

Uueeberjacke ꝛc. bekleidet. In der rechten Hoſentaſche iſt ein ledernes Porte⸗ 
nmonngie in Beutelform mit Meffingbügel vorgefunden worden. 


A. Leſchnitz, 19. Juni. [Mafern] In unferer Gegend greift die 
Maſernkrankheit ſtark a In dem nahbarvorfe eihime find in den 
letzten Tagen allein unter den ſchuͤlpflichtigen Kindern einige und 20 Erkran- 
Tungsfalle zur Anzeige gekommen. un 
U Gutteutag, 19. uni, [Zur Tageschronil.] Vor einigen Tagen 
wurde in dem 1 Meile — bi belegenen Dorſe Ellguth ein Knabenpaar 
(Zwillinge) todt geboren, deren Körper beide mit Bauch und Bruſt zuſam⸗ 
mengewachſen war. Das Paar mußte jedoch, um die Geburt bewerkſtelligen 
I konnen, mit einer Scheere vom Arzte vorher getrennt werden, um das 
ben der Mutter zu erhalten. — Desgleichen wurde vor einigen Tagen in 
dem nahegelegenen Dorfe Warlow eine gan von ihrem eiferſüchtigen Manne 
auf eine ſo ſcheußliche Weiſe gemißhandelt, daß dieſelbe nach wenigen Stunden 
Leben endete. Die ärztliche Obduction hat ftattgefunden, und liegt die 
Sache bereits der Staats⸗Anwaltſchaft zur Unterſuchung vor. 


otizen aus der Provinz.] Görlitz. Unſer „Anzeiger“ mel⸗ 
Nr Anek Polizei⸗Dirigent, Herr Stadtrath Hortzſchan sky, welcher ſich 
eits feit mehreren Wochen unpäßlich befindet und durch den Herrn Aſſeſſor 
Schröter vertreten wird, wird morgen eine mehrwöchentliche Badereiſe nach 
enbad antreten. Wie wir vernehmen, will Herr Hortzſchansly ‚feine hie⸗ 
fige Stellung angeblich mit einer andern dertauſchen. — Die Görlitzer Zei⸗ 
tung“, das Organ des hieſigen lönigstreuen Vereins, hat ſeit Neujahr, nach⸗ 
dem Herr v Wittenburg die Redacljon übernommen, eine jo bedeutende 
Einbuße an der an und für ſich äußerſt geringen Abonnentenzahl erlitten, 
daß die Griftenz des Blattes ſich nur mit den größten Opfern hat friſten laſſen. 
Die Zahl der wirklichen Abonnenten foll bis auf 200 geſunken fein und es, 
Klingt deshalb nicht unwahrscheinlich, daß mit dem nächſten Quartal die 
artei ibre journaliſtiſchen Bemühungen, die ihr noch immer mehr Schaden 
als 75 gebracht haben, gan einitellen wird. 
＋ Gloga 


u. Der „Niederſchl. Anz.“ ſchreibt: Am Freitag iſt ein kriegs⸗ 

efange iſcher Oberſt⸗Lieutenant, Regiments⸗Commandeur, hier einge: 
Paten un dig 8 des Krieges auf hieſiger Feſtung als Kriegs⸗ 
efangener zu verbleiben. Wie wir hören, hat ſich derſelee bisher in einem 
1 hen de den ela me 
Brieg. Wie das „Oderbla 3 
nen: Sitzung der biöherige Stellvertreter, Herr Dr. Baſſet, zum Pocſtzen⸗ 
den ve ee und zunt Stellvertreter Herr Juſtizrath Wieliſch 


eite Das hieſige „Sonntagsbl.“ meldet: Der Oberſt und Com⸗ 
mandant bieſiger Feſtung, Herr v. 3 hat ſeinen Abſchied erbeten und 
ö unter Ernennung zum Generalmajor z. D. erhalten. Derſelbe hat die Com: 
mandanturgeſchäfte vier Jabre verwaltet und in dieſer Zeit durch ſein hu⸗ 
manes Weſen auch in den Kreiſen der Bürgerſchaft ſich Anerkennung ver⸗ 
ſchafft, fo daß fein Abgang allgemein bedauert wird. — Die Räumung des 

an die Stadtcommune derkauften Militär⸗Zeugbauſes iſt vollendet, jo daß 
die Uebergabe an die Stadt am 17. d. M. erfolgen konnte. Cafetier Bögel 
|  beabjichtigt das Sommertheater dem Schauſpieldirector Denemy zur Benutzung 


ür dieſen Sommer zu überlaſſen. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 
Breslau, 20. Juni. [Produkten Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
en landwirt KANTE Central⸗Comptoirs.] Nach ſehr hei⸗ 
Tagen zu Anfang der Woche ſtellle ſich ſtarker Regen ein, welcher län⸗ 


det, ift in der letzten Stadtverord⸗ 
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gere Zeit anhielt. Nach übereinſtimmenden Berichten ſoll dieſe Witterung 
von günſtigem Einfluß auf ſämmtliche Felofrüchte fein, jedenfalls ſind 
die, noch vor kurzer Zeit lautbar gewordenen Klagen vollſtändig verſtummt 
— ob mit Recht, wird erſt während der Erndte zu beurtheilen ſein. 

Wie hier, fo lobte man auch in Exglanv das Ausſehen der Felder. Käufer 
nahmen dadurch nur das Nöthigſte, weshalb bei geringen Umſätzen Preiſe 
ſich eben nur behaupten konnten, ungeachtet ſchwacher Zufuhren lands und 
ſeewärts und ungeachtet der Herabſetzung des Disconts. Lebhafter war das 
Geſchäſt in Frankreich, wo ſtarkes Regenwetter Befürchtungen für die Erndte 
hervorrief und zu vielſeitigen Spekulationskäufen Anlaß gab, welche ihrerjeits 
auf Preiſe günſtig wirkten. Im Anſchkuß hieran willigte auch der belgiſche 
Conſum in die höberen Forderungen der dortigen Eigner. Holland, der 
Rhein und Süddeutſchland notirten bei geringem Handel dagegen niedrigere 


Breite, welche auf regere Cor umfrage bin ſich in Frankfurt 8. M. ſchließ⸗ I 


lich wieder verbeſſerten. Dejterreih und Ungarn waren flau, ebenſo unfere 
Oſtſeehäfen, in Folge des durch die unſicheren politiſchen Zuſtände fortdauernd 
geſtörten Verkehrs und der dortigen guten Erndteausſichten. Dieſe Momente 
waren auch von nachtbeiligem Einfluß auf den berliner Markt. 

Auch am hieſigen Markt hat ſich die Kaufluſt vermindert und zeigte ſich 
in vergangener Woche der Geſchäftsverkehr recht beſchränkt. 

Weizen fand ſehr wenig Nehmer und mußte neuerdings 2 bis 3 Sgr. 
billiger verkauft werden, zu welchen Preiſen die Kaufluſt anſcheinend belegter 
wurde. Am heutigen Markte fehlte es nicht an Kaufluſt bei feſten Preiſen, 
wir notiren pr. 81 Pfd. weißen ſchleſ. 55—63—67, weißen poln. 53—61— 
65 Sgr., bunten ſchleſiſchen 5360 —63 Sgr., gelben ſchleſiſchen 55—60-- 
61 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. d. Mt. 49 Thlr. 
Br. — Noggen behielt zumeiſt aus dem Großherzogthum gute Zufuhr, die 
auch zu Lieferungszwecken für hier und Berlin Abſatz fand, zumal Inhaber 
bei den auswärtigen flauen Berichten ſich den Käufern möglichſt entgegen⸗ 
kommend zeigten. Am heutigen Markt war feine Waare beachtet, bezahlt 
wurde pr. 84 Pfd, 41—43 Sgr., feinite Sorte über Notiz. Im Lieferungs⸗ 
handel waren Preiſe bei täglichen Kündigungen, dieſelben betrugen wiederum 
7000 Centner, und den dringenden Angeboten der Verkäufer täglich nie⸗ 
driger und betrug deren Rückgang faſt 2 Thaler. An der heutigen Börſe 
waren Termine jedoch wiederum feſter, pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat und 
Juni⸗Juli 34 Thlr. Br., 33% Eld., Juli⸗Auguſt 31 Thlr. bez: u. Gld., 
Auguſt⸗Sepibr. 35— 35 7 Thlr. bez. u. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 36% Thlr. bez. 
— Mehl war bei beſchränktem Geſchäft und vorherrſchend flauer Stim⸗ 
mung im Preiſe kaum behauptet. Wir notiren Weizen⸗ . 3 —3 “( Thlr., 
Roggen⸗ 1. 3—3 , Thlr., Hausbacken⸗ 24,—2% Thlr. pr. Centner unver⸗ 
ſteuert, in Partien „ Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 4850 Sgr., 
Weizen⸗Futtermehl 40 Sgr., Weizen⸗Kleie 32 —34 Sgr. pr. Centner. — 
Gerſte entbehrte aller Beachtung und blieb der Umfap auf ein höchſt ges 
ringfügiges Quantum beſchränkt; wir notiren daher Preiſe zumeiſt nominell, 
zuletzt galt pr. 70 Pfd. loco 33—37 Sgr., pr. 2000 Bd, pr. dieſen Monat 
34½ Thlr. Br. — Hafer wurde nur für den hieſigen Bedarf ſchwach ges 
fragt, und fand ſonſt ſehr geringe Beachtung, daher auch in dieſer Frucht⸗ 
gattung die Stimmung ruhiger wurde, zuſetzt galt pr. 50 Pfr ioco 29— 
1 Sgr., pr. 2000 Pfd pr. dieſen Monat 41 Thlr. Br. — Hülſenfrüchte 
behielten belangloſen Umſatz. Koch⸗Erbſen pr. 90 Pfd. 52—54 Sgr. Fut⸗ 
ter⸗Erbſen 44—48 Sgr. Wicken pr. 90 Pfd. 55—62 Sgr. Linſen, 
fehlen, leine 90—100 Sgr., große böhmiſche 6 Thaler nominell. Weiße 
Bohnen 73—78 Sgr. Lupinen 42—50 Sgr. Buchweizen 4751 Sgr. 
pr. Scheffel. Hirſe, roher, 63— 66 Sgr., gemahlener 5 —7. Thlr. pr. 
176 Pfund unverſteuert. — Im Kleeſaat⸗Geſchäft blieben die Umſätze 
beſchränkt, wir notiren für rothe Saat je nach Qualität 10—11—12—13 — 
14 Thlr., weiße Saat 9—12—15—17 Thlr. per 100 Pfd., extrafein darüber. 
— Timothee bei beſchränktem Umſatz, Preiſe nominell, 67 —7—7% Thlr. 
pr. Cine. — Oelſaaten wurden beſchränkt angeboten und fanden felbjt dem 
geringen Angebot gegenüber nur ſehr ſchwache Beachtung. Wir notiren pr. 
150 Pfund brutto Winterraps 230-240 Sgr. Per 2000 Pfund pr. d. 
Monat 109 Thlr. Brf. — Hanf 76—80 Sgr. pr. Scheffel à 60 Pfd. — 
Senf 4½— ½ Thlr. pr. Centner. — Schlaglein wurde ſchwach beachtet, 
pr. 150 Pfund brutto mit 64Y—7-7% Thlr. bezahlt. — Napskuchen 
in Partien 46—47 Sgr., im Einzelnen 48—49 Sgr. pr. Centner. — Lein⸗ 
kuchen 72 — 75 Sgr. pr. Ctnr. — Rüböl bebielt vorberrſchend matte 
Stimmung, bei der Preiſe ſich ferner im langſamen Rückſchritte bewegten. 
In Bee: 7 5 3 Rat ee feiter, = 2 Di Nas — an 
deo „ bez., pr. d. Monat u. Juni 2 r. Br. d., 
Salut Thlr. Br., „ Gld., Nun e. 12, Thlr. Br., Sep- 
tembersOftober 12% Thlr. bez. u. Gld., Oktbr.⸗Nov. 12% Thlr. bez. u. Br. 
— Spiritus litt durch die flaue Stimmung im Roggenhandel, da ſonſt 
der Artikel ſelbſt bei ſchwachen Zufuhren und großer Zurückhaltung der 
Lagerinhaber hier ee geſund liegt. Der Abzug nach Trieſt und Sud⸗ 
deulſchland blieb ſchwach, die Nachfrage für rohe Waare konnte ſich jedoch 
nur von den Lägern befriedigen und erhielt den Preisitand, der hieſige Be: 
ſtand dürfte gegenwärtig auf 3 Millionen Quart zu ſchätzen ſein. Heut galt 
ver 100 Quart Tralles loco 15 Thlr. Gld., 15%, Br., pr. dieſen Monat, 
Juni⸗Juli u. Juli⸗Aug. 14% Thlr. bez., Auguſ Septbr. 15% Thlr. Gld. 
September⸗Oltober 15 ½ Thi. Gld. — Kartoffeln 30 40 Sgr. pr. Sad 
pr. 150 Pfd., neue 10 Sgr. pr, Metze. — Eier 15—16 Sg. pr. Sch. — 
Butter 15—13 Sgr. pr. Quart. — Heu 38—48 Sgr. pr. Etr. (11 Gebund 
à 10 Pfd.) — Stroh 6½ 67% Thlr. Schock à 1200 Pfd. 


+ Breslau, 20. Juni [Borſe.] Die Vörſe war geſchäſtslos, die 
Stimmung matt und Courſe etwas niedriger. Defierr, Creditaktien 84%, bis 
84% 814, National⸗Anleihe 69½ —69 7, 1860er Looſe 82% bezahlt, Bank⸗ 
noten 87% 87% —87% bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz, Oberſchleſiſche 
157½ Geld, Freiburger 133 bezahlt und Br., Koſel⸗Oderberger 58 Geld, Op: 
peln⸗Tarnowitzer 817 —82 bezahlt und Br. Fonds unverändert. 

Breslau, 20. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd) feſter, gel. — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 31 Thlr. 
Br., 33% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 34 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 35 —35 , Thlr. bezahlt und Gld., Geptember«Ditober 36% bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Bio.) get. — Wispel, pr. Juni 48% Thir. Gld. 

Gerſie (pr. 2000 Pfd.) pr. Juni 34% Tblr. Br. 

Hafer (pr. 200 Pfd.) get, — Etr., pr. Juni 41 Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 37% Thlr. Br. 

Rap? (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juni 108 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., Ivco 12% Thlr. bezahlt, pr. Juni 
und Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Br., 
12% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 12% Thlr. Br., September⸗Ottober 12% 
bezahlt und Gld., Oktober⸗November 12% Thlr. bezahlt und Br. 

piritus unverändert, get, 18,000 Quart, loco 15 Thlr. Gld., 15%, Thlr. 
Br., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 14% Thlr bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 15% Thlr. Gld, September⸗Oktober 15% Thlr. Glo. 

Zink 7 Thlr. 4½ Sgr. und 7 Thlr. 5 Sgr. bezahlt. 

ö Die Börfen⸗Commiſſton. 


. Breslau, 18., Junl. [Der Jahresbericht der Han⸗ 
delskammer] für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und 
Waldenburg für das Jahr 1863. (Fortſetzung.) 

Zum Beweiſe bierfür ſpricht, daß im Jabre 1853 A, uber Giersdorf 
111,673. Schock roher Leinwand aus böhmiſchem Garne, über Friedland 
123,301 Schock rober Leinwand aus böhmiſchem Garne, über Lie bau 78,000 
Schock roher Leinwand aus böͤhmiſchem Garne eingeführt wurden, während 
im Jahre 1862 dies über Friedland nur mit circa 67,00 Schock, über 
iebau nur mit circa 50,000 Schock der Fall war, ſowie f 
B. daß an rohen leinenen Garnen. zur biefjeitigen Verarbeitung über 
Liebau an 25,000 Ctr., etwa gleich 25,000 Schock böhmiſch, gegen circa 
16,000 Schock im Jahre 1862 eingeführt wurden. — Der Garneingang 
über Friedland und Giersdorf beträgt nur circa 600 Schock, 

Eine dieſſeitige Fabrikalion würde ſehr in Verlegenheit gerathen, wenn 
{ Oeſterreich von 15 Sgr. pro Ctr. Garn 
einſt ohne eine vieljährige Vorauskündigung aufgehoben würde. 

Der Verkauf an ſchleſiſchen Leinen⸗Fabrikaten für den überſeeiſchen 
Export, als Plattillas, Creas a la Morlais, Rouans in Hamburg und Bre⸗ 
men ging in der erſten Hälſte des Jahres ſchleppend; in der zweiten Hälfte 
jedoch ſtellte ſich wiederholt Nachfrage ein; es wurden zeitgemäße Preife ber 
williget, jo daß die dieſſeitigen Lager in gedachten Serplägen am Jahres⸗ 
ſchluſſe nur als ſehr kleine zu bezeichnen find. — Der Abſaß en Leinen im 
Allgemeinen erſtreckte ſich, wie früber, auf den Zollverein, Holland, 
Dänemark, Norwegen, Polen und Rußland. — Der Verkehr mit 
letztgedachten beiden Landesgebieten wurde durch die dortigen kriegeriſchen 
Zuſtände und den ungünſtigen Cours der Valuten weſentlich beeinträcs 
niget. Eine Ermäßigung der hohen Einfuhrzölle nach Polen und Huf: 
land bleibt, wie ſchon oſt erörtert worden, ein ſehnlicher und dringender 
Wunſch der ſchleſiſchen Fabrikation. — Eine Kleinigkeit Leinwand wurde 
nach Neapel und Frankreich erportirt, — Die Preiſe der ſtarken und 
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rohen Leinen find um 10 pCt., der Mittelgattungen um 5 pCt. geſtiegen, wäh⸗ 
rend die der ſeineren Sorten faſt ohne Veränderung geblieben ſind. Dage⸗ 
gen haben die hoben Preiſe baumwollener Garne den Erzeugungspreis für 
Halbleinen ſeit Neujahr 1863 wieder circa um 15 pCt. eie dab ſo daß 
man vorzieht, Ganzleinen an deren Stelle zu kaufen, und iſt die Fabrikation 
dieſes foufi jo gefragten Artikels faſt gänzlich ins Stocken gerathen. 
Das bedeutendſte Haus des dieſſeitigen Bezirks fertigte 1863 Bleichleinen 
und rohe Leinen 26,230 Stück, gegen 29,340 im Jahre 1862, Franz: und 
Farbeleinen 17,576 Stück, gegen 7821 im Jahre 1802; Drilliche 8764 Stück, 
gegen 9802 im Jabre 1862; Segel- und rohe Futterleinen 29,898 Stück, 
gegen 24.847 im Jahre 1862; diverſe Creas 52,721 Stück, gegen 41,535 im 
Jahre 1862; Handtücher, diverſe Tiſchzeuge und bunte Leinen 14,528 Stück, 3 
gegen 14,500 im Jahre 1862; Leinen⸗Tücher 8169 Stück, gegen 5869 im 
ahre 1862; in Summa 158,186 Stuck, gegen 133,705 im Jahre 1862. — 
Dagegen diverſe Halbleinen 22,572 Stück, gegen 43,064 im Jahre 1862, 
alſo nur die Hälfte. — Gekauft wurden für die Fabrikation von demſelben 
Hauſe 15,941 Schock Maſchinengarn, 796 Schock Handgarn. { 
Leinengarn, Die Preiſe der Maſchinengarne find ſeit Beginn des 
Jahres 8 bis 10 Thlr. für Werggarn und 6 bis 8 Thlr. für Flachsgarn, 
je nach der Stärke, pro Schock geſtiegen. Da das Rohmaterial nur unbe⸗ 
deutend im Preiſe geſtiegen iſt, ſo iſt die Lage der Spinner bei den hohen 
Garnpreiſen eine ſehr günſtige, und zu hoffen, daß in Folge deſſen eine we⸗ 
jentlihe Ausdehnung dieſer Induſtrie eintreten wird. — An Leinengarn 
vroducirten 2 Spinnereien eines Hauſes im dieſſeitigen Bezirk aus 25,214 
Centner Flachs 13,226 Schock Flachsgarn und 8314 Schock Werggarn = 
22,040 Schock und 231 Schock Leinen⸗Zwirn. 0 5 j 
Die Bleichen für Leinwand und leinen Garn und die Leis 
nen⸗Appretur⸗Anſtalten waren vollſtändig beſchäftigt; nur hat der 
öftere in Folge der großen Trockenheit eingetretene Waſſermangel den Der 
trieb ſehr oft unterbrochen. N 
II. Die Baumwollen⸗Induſtrie. a. Webererei. Die Kriſis, 
welche die Baumwollen⸗Induſtrie in Folge des durch den amerilaniſchen 
Krieg herbeigeführten Mangels an Rob⸗Material zu beſtehen hatte, iſt auch 
im verfloſſenen Jahre ihrem Ende noch nicht nahe gebracht, ſie droht viel⸗ 
mehr immer ernſtlicher zu werden und eine der großartigſten Branchen des 
Gewerbefleißes in ihrer Entwickelung für lange Zeit zu ſtören. — Unauf⸗ 
hörlich ſind die Preiſe aller Gattungen Baumwolle auch in vergangenen 
Jahre geſtiegen, ſo daß fie am Schluſſe deſſelben wiederum ca. 25—40 Pro⸗ 
cent höher ſtanden als Ende 1862 und über 300 Procent höher als die nor⸗ 
malen Durchſchnittspreiſe vor Ausbruch des Krieges in Amerika. — Die 
liverpooler Notirung von Ende Dezember 1863 war für amerikaniſche Baum⸗ 
wolle middling Georgia 26—28 Pence, für oſtindiſche Surat 18—25 Pence 
bei einem Vorrath von 281,330 Ballen gegen 392 400 Ballen Ende 1862. 
Dieſer Vorrath iſt ſelbſt für den bereits hr beſchränkten Conſum außer⸗ 
ordentlich gering und laßt kaum erwarten, daß eine weſentliche Ermäßigung 
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mußte in Folge der Knappheit und der enormen Preiſe des Rohmaterials im 
perfloſſenen Jahre überall weſentlich beſchränkt werden; im dieſſeitigen Bezirk 
iſt dies theils duch Ausdehnung der Lieferfriſten, theils durch Verwendung a 
geringeren Materials, welches an und für ſich längere Arbeitszeit erfordert, a 
geſchehen. — Maſſenhafte Arbeits⸗Einſtellungen haben nicht ſtatigeſun⸗ 

den, überhaupt war die Beſchränkung der Production geringer, als dies bei a 
dem Beginn des Jahres befürchtet wurde, fo daß ein wirklicher Nolhſland = 
unter den Arbeitern nicht eingetreten iſt. — So lange die Fabrikanten eine 
mal durch ältere noch billige Vorraͤthe unterſtützt, andererſeits aber um im Fe 
Jutereſſe der Fortbeſchäſtigung ihrer Arbeiter die möglichſten Opfer zu brin⸗ 
gen, bereit waren ihre Erzeugniſſe zu Preifen in den Conſum übergehen zu 
laſſen, die oftmals kaum die Koſten des Rohmaterials deckten, fehlte der Ab⸗ 6 
ſatz nicht. — Als jedoch nach Räumung der alten Läger die Preiſe eine dem zu 
Rehſtoff entſprechende Erhöhung erfabren mußten, ſtockte der Abfab ſofort 
und viele, insbeſondere ſchwere Artikel, wurden gar nicht mehr, andere nur — 
ſchwach getauft, fo daß es ſich bald deutlich zeigt, wie ſehr die hohen Preiſe Er 
den Verkauf beſchränken und Käufer abſtoßen. — Die Rückwirkung auf die 
Production kaun kaum ausbleiben und es wird ſich in dieſem Jahre eine 
Einſchrankung der Fabrikation im ausgedehnteren Maßſtabe als im dergan⸗ 
genen Jahre leider nicht fern halten laſſen, wenn anders nicht die cxorbi⸗ 
kanten Preiſe des Rohmaterials eine bedeutende Reduction erfahren, wozu 
jedoch, ſo lange der Krieg in Amerika dauert, leine Ausſicht vorhanden ſein 
dürfte. — Von den fertigen Geweben erfreuten ſich die meiſt in Langen⸗ 
bielau und Umgegend fabrizirten bunten Waaren, wie Züchen, 90 8 
Drillich, Schürzenzeüge, des leichteſten Abſatzes und lonnten die Preiſe da⸗ 
für, wenn auch nur langſam, doch annähernd, den Calculations⸗Preiſen ent: 
ſprechend gemacht werden, — Von Barchenten waren meiſt nur leichte Sor⸗ 
ten, die ſogar ihres billigen Preiſes halber an Stelle der rheinländiſchen Biber 
zum Druck bezogen wurden, verkäuflich; von ſtarken ſchweren Barchenten, 
die gar nicht auf den Preis zu bringen waren, mußte bie Anfertigung voll⸗ 
ſtändig ſiſtirt werden. — Glatte Futterſtoffe, zunächſt aber ſtarke, rohe und 
weiße Waaren zu Hemden, ſind bereits faſt gänzlich durch Leinen⸗Gewebe 
verdrängt, wie denn überhaupt die Fabrikation leinener Artikel an Stelle der 
baummollenen in Folge der unglücklichen Baumwollen⸗Conjunctur bedeutend 5 
zugenommen hat. Ein großer Theil der früher ausſchließlich bei der Baum⸗ 
wollen⸗Induſtrie beſchäftigten Weber iſt bereits zu der Leinenweberei über⸗ ; 
geführt worden und wird, mit Bezug hierauf, ſpeciell von dem bedeulenoſten 
Fabril-Geſchäft des dieſſeitigen ae die Reduction der Baumwollenwaa⸗ 
ren⸗Fabrikation bis auf etwa ein Dritttheil angegeben, wofür jedoch durch 

die Vermehrung der Leinen⸗Fabrikation ein genügendes Aequivalent geboten 

fein dürſte. (JFortſetzung folgt.) 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 

20 25 königliche ſchleſiſche Gebirgs⸗Eiſen bahn. 

ie ſchleſiſche Gebirgs⸗Eiſenbahn beginnt am Bahnhofe Kohlfur 
der fönigl. Niederfehl-Mättilchen Eiſenbahn und führt über Wunden Galen 
berg, Hirſchberg, Jannowitz (Kupferberg), Ruhbank ( Meile von Landes⸗ 
hut entfernt), Gotkesberg nach Dittersbach, wo fie vorläufig, % Meile von 
Waldenburg entfernt, endigt. r 

Einen Zweig der Bahn bildet die im Bahnhof Görlitz beginnende Strecke 
Görlitz⸗Laudan. 

Von Dittersbach führt in das Herz der bei Waldenburg belegenen Kohlen⸗ 
gruben eine Zweigkahn, welche einen Anſchluß an eine Station der Breslau⸗ 
Freiburg⸗Schweidnitzer Eiſenbahn findet. f 
Die Strecke Kohlfurt⸗Dittersbach hat vorzugsweiſe den Zweck, die Ort⸗ 
ſchaften des ſchleſiſchen Gebirges, welche bisher einer Eiſenbahuderbindang 
noch gänzlich entbehrten, mit in das Bereich des großen Eiſenbahnnetzes zu 
ziehen und den Kohlentransport aus den niederſchleſiſchen Revieren zu er⸗ 
leichtern. Dieſer Zweck wird noch weſentlich durch die Strecke Lauban⸗Gör⸗ 
litz, welcke zugleich eine Verbindung des ſchleſiſchen Gebirges mit dem Könige 
reich Sachſen herſtellt, gefördert. Durch den in naher Ausſicht ſtehenden Bau 4 
einer directen Bahn von Görlitz nach Berlin wird dem ſchleſiſchen Gebirge 2 
eine: an ee mit der Obers und Niederlauſitz und der Mark Bran⸗⸗ 
enburg geſchaffen. 

Es wird beabſichtigt, die ſchleſiſche Gebirgsbahn von Dittersbach weite 
über Neurode, On Habelſchwerdt, Mittelwalde zur Landesgrenze erte 
ren, ſo daß die Grafſchaft Glaz mit in das Bereich des preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnnetzes gezogen wird und durch eine Verlängerung auf dſterr. Gebiet in 
der Richtung auf Wildenſchwerdt ein Anſchluß an die Prag⸗Wiener Vahn 
erreicht werden kann. Ferner liegt es im Plane, von der Station Ruhbank 
der ſchleſiſchen Gebirgsbahn über Landeshut und Liebau eine Zweigbahn bis 
an die böbmiſche Grenze zu bauen, um durch Anſchluß an die ſüd⸗norddeut⸗ 
ſche Verbindungsbahn dermittelſt der öſterr. nördlichen Staatsbahn die Ver 
bindung mit Prag zu erreichen, und ſo den Eiſenbahnweg zwiſchen Breslau 
und Prag abzukürzen. 

. Länge und Richtung der Bahn. Die Lin 
griffenen ſchleſiſchen Gebirgsbahn beträgt: 

1 Kohlfurt⸗Dittersbach. 

Zweigbabn Goͤrlitz⸗LaubLuhuhn n 
Zweigbahn von Dittersbach nach den Kohlengruben . 
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- Die Hauptbahn von Kobliurt (602 Fuß über Null des amſterdamer 
Pegele) bis Ditterbach (1612 Fuß amſterd. Pegels) hält ſich auf etwa 6% 
Meilen Länge bis hinter Rabisbhau im Gebiete des Queisfluſſes, und liegt 
bis Lauban auf dem linken Queisufer. Hinter Landan überſchreitet fie den 
Queis und hält ſich dann bis Rabishau auf dem rechten Queisufer. Auf 
der Strecke Kohlfurt⸗Lauvan überſchreitet fie mittelſt eines Dammes von 
45 Fuß Höhe das Waldauer Waſſer, mittelſt eines Dammes von 33 Fuß 
Höhe den Hennersdorfer Bach, mittelſt eines Dammes von 28 Fuß Höhe den 
Schreibersdorfer Bach, und mittelſt eines Dammes von 22 Fuß Höbe den 
Altlauban⸗Aach, ſämmtlich Gewäſſer, welche (von Weſten nach Oſten fließend), 
ſich in den Queis ergießen. 5 

Zwiſchen Lauban und Greiffenberg überſetzt die Bahn die in der Richtung 
von Oſten nach Weſten fließenden, dem Queisgebiet angehörenden Bäche, 
nämlich den Welkebach mittelſt eines 25 Fuß hohen Dammes, den Oelsbach 
mittelſt eines 53 Fuß hoben Dammes, desgleichen zwiſchen Greiffenberg und 

RNabishau den Krümmenölsbach mittelſt eines 25 Fuß hohen Dammes, den 

Minterieiffenbacb mittelit eines 23 Fuß bohen Dammes, den Mühlſeiffenbach 
mittelſt eines 50 Fuß bohen Dammes und das Langwaſſer mittelſt eines 
58 Fuß hoben Dammes. 
Hinſer Rabishau (1423 Fuß amſterdam. Pegels) überſchreitet die Bahn 
die Waſſerſcheide zwiſchen Queis und Bober, überſchreitet den Alikemnigzbach 
mittelſt eines Dammes von 30 Fuß und gelangt, nachdem fie bei Gotſchdorſ 
durch einen 60 Fuß tiefen Einſchnitt in Granit geführt iſt, in das Zacken⸗ 
thal bei Hirſchberg. 

Ver Huſchberg überſch reitet fie mittelik eines 80 Fuß hohen Viaducts 
den Bober und zieht ih von bier aus bis binter Ober⸗Merzdorf theils am 
rechten, ibeils am linken Boberufer bin. Auf dieſer Strecke iſt fie ſieben⸗ 
mal mittelſt Brücken über den Bober hinweg: und einmal mittelſt eines 
810 Fuß langen Tunnels bei Rohrlach durch den etwa 200 Fuß hohen Hum 
mel erg binduichgeführt. 

Hinter Ober⸗Merzdorf liegt fie bis binter Gottesberg im Thale des Läſ⸗ 
ſigbachs, welchen ſie zweimal überſchreitet, erreicht bei Nieder⸗Hermsdorf in 
einer Höhe von 1731 Fuß amſterdamer Pegel den Waſſerſckeider zwiſchen 


dem Vob r und der Beiſtritz, welchemnächſt fie ſich mittelſt eines 62 Fuß 
ti ſen Einſchnitts in Porphyr in das waldenburger Theil binabſenlt. Bevor 


fie Diiterebach (1612 Fuß amſtertamer 


Pegel) erreicht, iſt ſie mittelſt hoher 
Daͤmme, wovon der hoͤckſte 57 b : 


e, wor, . Fuß betränt, über mebrere tiefe Schluchten 
und mittelſt eines MO Fuß langen Tunnels im Kohlengebirge durch die 

i ſchoͤnhuter Berge geführt, 

Die ſich in Dittersbach der Hauptbabn anſchließende Koblenzweigbahn⸗ 
Dittersbach⸗Waldenburg heut im Gebiete der Weiſtritz und Aberſchrei 
tet mehrere tiefe Schluchten auf hohen Dämmen, von welchen der hoͤchſte 
75 Fuß beträgt. a 

er Kohlenbahnkof liegt 1470 Fuß amſterdamer Pegels. 

Die Zweigbahn von Görlitz (703 Fuß amſterdamer Pegels) bis Lau 
ban (683 Fuß amſterdamer Pegels) bält ſich auf eiwa 2,2 Meilen Länge 
im Gebiete der Neiſſe, überſteigt den Waſſerſcheiter zwiſchen Neiſſe und Queis 
benter Heidersdorf in einer Höhe von 860 Fuß amſterdamer Pegels) wobei 
fie das pfaffendorfer Waſſer mittelſt eines Tammes von 43 Fuß Höhe über⸗ 
ſchreitet. Hinter Heidersdorf liegt ſie im Thale des Altlaubanbaches, und 
vereinigt ſich, einen Theil der Stict Lauban berührend, hinter Lauban mit 
der Hauptbahn Kohlfurl⸗Ditterebach. 

i) Neigungs⸗ und Krümmungs⸗Verhältniſſe find für eine Ge⸗ 
birgsdahn im Ganzen aünſt'g. — Die größten Neigungen der Hauptbahn 
und der Z veigbahn Goͤrlitz⸗Lauban betragen 1: 100, 

Horizontale Strecken kommen dabei nur wenige vor. Die lüngſte Strecke 
mit einer continuirlichen Neigung von 1: 10% liegt zwiſchen Greiffenberg. 
und Rabisbau und iſt 2700 Ruthen lang. — Die Zweigbdahn Dittersbach⸗ 
Waldenburg bat durckſchnittlich Neigungen von 1: 70. Krümmungen find 
in der Regel mit nicht unter WO Ruthen Halbmeſſer vorhanden. An einzelnen 
Stellen waren jedoch dergleichen von 180 170, 120 und 100 Ruthen Halb: 
meſſer nickt zu umgehen, In den meiſten Fallen war es möglıd, ſcharfe 
Cuiven in die Horizontale zu legen, und wo dies nicht anging, wurden enge 
Euren mit ermäßigten Neigungen combinirt. — Von der ganzen Bahn: 
länge liegen eiwa 40 pCt. in graden Linien und 00 pCt. in Gurven. 

x ) Erdarbeiten. Auf der ganzen Bahn find fiber 1½ Mill. Sckackt⸗ 

ruthen Ext maſſen zu bewegen, jede Schachttuthe durchſchnittlich auf 115 Rus 

then Entfernung. Es kommen vor an 8 

- ) Einſchnitten: 

176 Stuck unter 20 Fuß tief, im Ganzen 9910 Ruthen lang, 
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Die bedeutendſten Erdarbeiten liegen im 69 Fuß tiefen Einſchnitte bei 
Goiſchrorf, welcher in Granit auszufüdren iſt und 52.500 Schachtrulhen Eid⸗ 
maſſe, zum Theil auf 1015 Rutben Entfernung zu transportiren, enthält; 
desgleichen im Einſchniite bei Nieder ⸗ Hermsdorf, welcher 62 Fuß tief in 
Porphyr mit 31,500 Schachtrutben auszufübren iſt; ſowie in den hohen 
Dämmen bei Cunnersdorf (Hiyfhberg), 67 Fuß hoch, und bei Waldenburg, 
50-75 Fuß boch. 

2 ) Bauwerke. Die Bahn enthält im Planum: 
2 Größere Brücken und Viaduete 
Wege⸗Unterführungen ca. i 
nen, „382 
Kleinere gewölbte Brücken ens. 0 
CCC Pr 
8 ä Summa im Planum: 362 Stück, 
dazu Seitenbrücken, Durch läſſe ꝛc. an Niveau s Mebergängen, 
EDOTAULIMEGEN ze. c l. 5 Sees arae . 25 


Im Ganzen ca. . . 640 Stück. 

Unter den großen Bauwerken find zu nennen: 1) der Vober⸗Viaduct bei 
Hirſchberg, mit 2 Oeffaungen & 60 Fuß und 6 Oeffnungen a 40 Fuß weil, 
gewölbt; >) vier Boberbrücken mit eiſernem Uleberbau mit 4 bis 5 Oeffnun⸗ 
gen, a 40 Fuß weit; 3) drei gewölbte Voberb rücken mit 4 bis 5 Oeffnungen, 

a 40 Fuß weit; 4) eine Voberbrücke mit 3 Oeffnungen, & 81 Fuß weit, mil 
eiſernem Oberbau; 5) die Queisbrücke bei Lauban mit eiſernem Oberbau, 

4 Oeffnungen A 40 Fuß weit; 6) zwei Brücken über den Laͤſſigbach, gewölbt; 
7) die Brücke über den Allkemnitzba b (chief) mit 27 Fuß weiten Oeffnungen 

y und eiſernem Ueberbau; 8) die gemöldie Brücke über den Keummenblsbach, 
Be 2 Oeffnungen, a 18 Fuß weit. 
r Außerdem lommen noch 2. Tunnels vor, und zwar der eine 840 Fuß lang 


14 Stück. 
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(Statt befonderer Meldung!) 
! Als Verlobte empieblen ſich: . 
F Marie Novac, 
- C. F. Pichen. 
Wrſſoka b. Annaberg. [61 8] Guttentag. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Henriette, geb. Sache, von einem 


Am 17. d. M veiſchied der Dr. med, liebten theuren Gatter, Vater und Großvater, 
Beruhard Cohn, welcher ſeit dem Jahreſ den Paſtot Carl Wagner, zu ſich zu ru⸗ 
156 der unt rzeich neten Fakulict als Privat- |jen. Der Verewigte ſtand im 65. Jahre ſei⸗ 
Docent angehörte und als ſolcher ſich durch 
in ungewoͤbuliches wiſſenſchaſiliches Streben 
und jeine Leißungen die hohe Achtung feier 
Collegen, ſo wie durch ſeine dedeutende Wick⸗ 
amkeit als Lebrer die Liebe und das Vers 


Gen ! 
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in Granit durch den Hummelberg bei Rohrlach, der andere 960 Fuß lang 
im Kohlengebirge durch die ſchöͤnhuter Berge bei Waldenburg. 

e) Bau und Betrieb. Die Bauloſten der rund 20 Meilen langen, 
durch das Geſetz vom 24. Sepibr. 1862 für Rechnung des Staats zur Aus⸗ 
Mbrung genehmigten Strecken ſind auf 11,400,000 Thlr. veranſchlagt. Man 
hofft eine Länge von 11½ Meilen, nämlich die Strecken von Kohlfurt nach 
Reibnitz (1½ Meilen von Hirſchberg und Warmbrunn entfernt), ſowie zwi⸗ 
ſchen Görlig und Lauban gegen Ende des Jahres 1864 dem Betriebe er⸗ 
1 7 zu lönnen. Der übrige Theil kann erſt im Jahre 1866 zur Eröffnung 
gelangen. 


Die Bahn wird nach ihrer Vollendung mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn vereinigt werden. 
SAA ———— —— — ———— 

Telegraphiſche Depeſchen. 8 

Wien, 20. Juni, 2 uhr Abends. Als Schiedsrichter in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage wird von England Napo⸗ 
leon vorgeſchlagen; ſein Schiedsſpruch dürfte auf Volksbe⸗ 
fragung lauten. (Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 

Hamburg, 20. Juni. Eine Depeſche des Aſſecuranz⸗ 
vereins aus Cowes meldet die Landung einer Dampfiacht mit 
60 Geretteten von der Mannſchaft des „Alabama“. 

3 (Wolff's T. B) 


Abend Po ft. 
© Hamburg, 19. Juni. [Die Vorgänge in Keitum. — 
Reiſe des Herzogs Friedrich nach Ditmarſchen.] Ueber die 
Vorgänge in Keitum auf Sylt liegt den „Hamb. Nachr.“ das vom 
15. Juni datirte Schreiben eines Augenzeugen vor, in welchem es heißt: 

„Geſtern Abend langte der Kapitän⸗Lieutenant Hammer mit vier 
Ranonenjollen hier an und begab ſich mit mehreren Offizieren, 60 
Mann Infanterie und einer ähnlichen Zahl Matroſen an's Land. 
Sein Erſcheinen erweckte anfänglich keinen Argwohn, da wir ſchon ſeit 
emizen Tagen hierſelbſt Militär gehabt haben. Um vier Uhr heute 
Morgen wurde das ganze Dorf abgeſperrt und Doppelpoſten vor die 
Ihüren der anzeſehenſten Leute gefiel. Dann wurden die Herren U. 
und C. Bleicken, Simonſen, Hindrichſen, Dr. med. Jenner und Küfter 
Hanſen aus Keitum, fo wie Gapitän Prott aus Weſterland unter 
militäriſcher Escorte auf die Wachtſtube geführt. Nach langem Ber: 
hör erfolgt? die Mitiheilung: fie würden auf höheren Befehl nach Ko: 
penhagen transportirt werden. Als Grund dieſer Maßregel wurde an⸗ 
gegeben: „ſie hatten eben eine Reiſe nach Berlin zu Herrn v. Bismarck 
gemacht und nun müßten fie ſich auch einmal Kopenhagen beſchauen.“ 

Die Erbitterung der Bevölkerung war groß. Aber was ließ fi 
gegen eine überlegene bewaffnete Macht ausrichten? Heute Nachmittag 
5 Uhr nu nden die Herren abgeführt. C. Bleicken und Dr. Jenner find 
nicht in Berlin geweſen, das Einzige, was gegen dieſe Herren vorliegt, 
it eine Dankadreſſe an den König von Preußen, die fie — aber auch ganz 
Keitum — unterſchrieben. Unter Androhung gewaltſamer Hausſuchung 
mußten die Einwohner ihre Waffen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahnen 
abliefern. Darauf wurde eine Verſammlung des Dorfes angeſagt 
und fand ſtatt; hier erklärte Capitän⸗Lieutenant Hammer: „Bedauerns⸗ 
werthe Demonſtrationen hätten ſtattgefunden und in Folge deſſen habe 
man ſich genöthigt geſehen, das Dorf Keitum in ſtrengen Belagerungs⸗ 
zuſtand zu erklären.“ Die Autorität der Civilbeamten wurde ſuspen⸗ 
dirt und Capitän⸗Lieut. Hammer erklärte ſich ſelbſt als Alleinherrſcher 
von Keitum. 

So ſtehen augenblicklich die Sachen. Wie man auf dem Feſtlande 
dieſen Act der Willkür mit dem beſtehenden Waffenſtillſtand vereinbaren 
will, iſt allerdings ſchwer zu erklären.“ 

Von anderer, durchaus zuverläffiger Seite wird beſtätigt, daß wenig⸗ 
ſtens an zwei Stellen die baaren Gelder und Werthpapiere der Ver⸗ 
hafteten mit fortgenommen ſind. Während der Cernirung Keitums 
abſeiten der däniſchen Poſten, ſtahl ſich eine beſorgte Frau durch die 
Poſtenkette um die benachbarten Ortſchaften von dem Geſchehenen in 
Kenntniß zu ſetzen und dieſelben vor der Gefahr zu warnen. — Von 
Seiten des Civilcommiſſars Herrn v. Zedlitz iſt die diplomatiſche Ver⸗ 
mittelung des engliſchen Geſandten in Kopenhagen auf telegraphiſchem 
Wege in Anſpruch genommen, um die nach Kopenhagen geſchleppten 
Sylter wenigſtens vor Mißhandlungen des kopenhagener Poͤbels zu 
ſchüzen. Auch hat ſich ein Bruder von zweien der Verhafteten, ein 
Herr Bleiken, nach Berlin begeben, um den Miniſterpräſidenten Herrn 
v. Bismarck für das Schickſal feiner Brüder und Landsleute zu ge: 
winnen. Bei dem bekannten Fanatismus des hauptſtädtiſchen Pöhels 
it man für das Schickſal der braven Patrioten Sylts ſehr beſorgt. — 
Die durch die politiſchen Ereigniſſe verſchobene Reiſe des Her⸗ 
zogs nach Diumarſchen wird am naͤchſten Dinſtag den 21. angetreten. 
Schon am Bahnhofe zu Itzehoe wird eine ditmarſiſche Deputation den 
Herzog empfangen. Der eigentliche Empfang wird an der nord⸗ 
ditmarſiſchen Grenze bei Nord-Haſtedt geſchehen, wo ſich auch die aus 
400 Mann beſtehende Ehrengarde einfindet. Kon Nordenditmarſchen 
wird der Herzog ſich nach Süderditmarſchen und den an der Elbe be⸗ 
legenen kremper und wilſter Marſchen begeben. Ueberhaupt mehren 
ſich die Einladungen der verſchiedenen Diſtrikte fortwährend, ſo waren 
in den letzten Tagen Abgeordnete aus den ſüdlichen Aemtern Reinbeck, 
Trettau und Tremsbüttel und der Stadt Oldesloe hier, um den Her: 
zog zum Beſuche der betreffenden Gegenden einzuladen. 

Ratzeburg. 18. Juni. Die „Ratzeb. Ztg.“ ſagt: Die am 
25. Dez. v. J. beſchloſſene Lardtagsadreſſe an den König ven Däne⸗ 
mark war wegen Suſpendirung der landesherrlichen Gewalt nicht ab⸗ 
geſandt worden. Der Landtag hat nunmehr beſchloſſen, die Adreßan⸗ 
gelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen, dagegen bei der Bundesver⸗ 
ſammlung, in der Erwartung, daß dieſelbe über die Erbfolge entſchei⸗ 
den werde, und bei Herrn v. Beuſt Verwahrung der Landesverfaſſung 


—— in nn 


Tod die Leiden 


nes Lebens und war faſt 39 Jahre ein treuer 
Seelrorger der bieſigen Gemeinde. Er ent⸗ 
ſchlief ſanſt, uns allen viel zu früh und un: 
erwartet, nach nur viertägigem Kraskenlager, 


mung Friedericia's überbrachten. — Die wiederholt angekündigte SU 


Heute Vormittag 11 Uhr endete ein ſanfter 


kal. Rechtsanwalts und Notars, Juſtizraths 
Carl Guſtav Adolph Robe. 
Um ſtille Theilnabme bittet 
Emilie 
Hirſchberg, den 1», Juni 1864, 


7 
und der Landesrechte einzulegen. Die Könige von Preußen und Hate 
nover ſollen als Garanten um eventuellen Beiſtand an gerufen 1 

* Kopenhagen, 18. Juni. ([Ernſtliche Differenzen 
Re äh 255 und dem Miniſterium. — Die da 
niſche Propaganda im Schleswigſchen entſendet DepW* 
tationen. — Schwediſche Flotte bei Hirtsholmen geſe hen. 
— Zwei deutſche Barbiergehilfen. — Die Schrift de? 
Juſtizraths Blaunfeldt.] „Dagbladet“ überraſchte heute feine 
Leſer mit der nachſtehenden wichtigen Meldung: „Wie zu — f 
ſtand, iſt die Ankunft des Barons Otto von Pleſſen das Signal 
geweſen zu neuen Störungen in der politiſchen Stellung. G“ 
iſt, wie wir erfahren haben, geſtern eine neue und ſehr ber 
denkliche Kriſtis im Miniſterium ausgebrochen, hervorgerufen durch 
eine principielle Meinungs⸗Verſchiedenheit zwiſchen Seiner Majeſtät 
dem Könige und Allerhoͤchſtdeſſen verantwortlichen Rathgebern. 
Es iſt uns nicht bekannt, ob die Kriſts bereits überſtanden iſt, allein 
ſelbſt wenn dieſelbe vorläufig unterdrückt worden ſein ſollte, muß man 
nach der Beſchaffenheit der ganzen Stellung darauf vorbereitet ſein, 
daß die Kriſis binnen kurzer Zeit aufs Neue zum Ausbruche ge 
langt.“ Und „Dagbladet“ mag hierin Recht haben, da ich er 
fahre, daß Fürſt Gortſchakoff Herrn von Pleſſen bei deſſen Ab- 
reiſe von St. Petersburg erklärt haben ſoll, daß das Fort 4 
beſtehen der däniſchen Monarchie (2) nur unter der einen Bedingung 
denkbar fein würde, daß die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein dur) 
Perſonalunion von dem eigentlichen Königreich Dänemark unabhängig 
würden, worauf dann Letzteres die bisherige demokratiſche Geſetzgedung 
einbüßen müßte. König Chriſtian ſoll nun, weſentlich beeinflußt von 
der ehrgeizigen Königin Louiſe, ſeiner Gemahlin, nicht ungeneigt ſein, 
den erwähnten Rathſchlag des St. Petersburger Cabinets zu berüͤck⸗ 
ſichtigen, d. h. für den Fall, daß Rußland der däniſchen Krone den 
erneuerten Beſitz der deutſchen Herzogthümer (1) garantiren würde, 
Daß ſich aber kein däniſches Miniſterium zu einer fo „ſchimpflichen 
Conceſſton herbeilaſſen wird, ſcheint man in den gl. Gemächern auf Schloß 
Bernſtorff zu überſehen. Jedenfalls wird der neue Standpunkt des Königs zu 
wichtigen Ereigniſſen, vielleicht gar zu den ernſtlichſten eiderdäniſchen Demon? 
ſtrationen führen, und wird ſchon heute eine nicht geringe Erbitterung 
gegen die „neue deutſche Dynaſtie“ laut. — Däniſch gefinnte Depu 
tirte von den ſchleswigſchen Weſtſee-Inſeln Foͤhr und Amrum zeigen in 
der amtlichen „Berlingske Tidende“ an, daß ſie geſtern bei dem König 
zur Audienz geweſen, um demſelben die Verſicherung zu ertheilen, daß 
von Weſterland⸗Föhr und Amrum keine Deputirte in der Abſicht na 
Berlin gereiſt, den König von Preußen um Schutz gegen die Dänen 
zu erſuchen. Eine wie geringe politiſche Bedeutung inzwiſchen einen 
ſolchen däniſchen Herzenserguß zuzuschreiben, dürfte aus dem nackten Um“ 
ſtande hervorgehen, daß die „ſrieſiſchen Deputirten“ mit Empfehlungs“ 
briefen des die däniſche Ruderſlotille an der ſchleswigſchen Weſtküſte 
befehligenden Capitain⸗Lieutenants Hammer an den Miniſter Johann 
ſen verſehen waren. — Von dem unweit Frederikshaven im Kattegan 
belegenen Eilande Hirtsholmen iſt die vorgeſtern ſtattgehabte Beobach⸗ 
tung größerer und kleinerer ſchwediſch⸗norweg. Kriegsſchiffe ſignaliſtrt worden. 
Es wird jetzt in Provinzialblättern mitgetheilt, daß es zwei deutſche Barbierge 
hilfen waren, welche den Oeſterreichern ſ. 3. die Nachricht von der Rau 


ſtizrath Blaunfeldt'ſche Broſchüre iſt im Verlage des Buchhänd ; 
C. A. Reigel unter dem Titel „Das grauſame Auftreten des Be 
ſchen Militärs gegen mich und meine Familie“ erſchienen, und d“ 1 
offentlichen die hieſigen Blätter Bruchſtücke derſelben. Ich ünde Mr 
zwiſchen keine Veranlaſſung, auf den Inhalt des erbärmlichen, w 
rückſichtslos deutſch⸗gehaͤſſigen Machwerks näher einzugehen. 


Befördert: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Theremin zu Goldberg zun 

PR A bei dem Kreisgerichte zu Lande ut. 2) Der Gerichrssäifeflor | ' 

Löwe zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte 3 3) Der Gerte 

Aſſeſſor Schindler zum Rechts⸗Anwalt und Notar bei dem Kreisgericht 

au Lauban. 4) Der Cüwil⸗Supernumerar Brand zu Carolath zum Büreau 

Diätar. ® 

A It: 1) Der Hilfsbuchhalter Prohl in Breslau als Buchhalter 
r Ober : Soft Aalen 2) Die Pofterpedienten « Anwärter Mert 1 


Iſerate. 


Vorläufige Anzeige. 

Der ſchöͤne Ruf, welcher die Vauchner laws als edle Menſchen⸗ 
freunde bezeichnet, den fie auch in vollem Maße verdienen, weil fie nimmer 
ermüden, durch die That zu beweiſen, daß es ihnen Herzensſache iſt, 5 
leidenden Mitbruder hilfreich zur Seite zu ſtehen, ermuthigt uns, die eberſe 
dringende als ergebenſte Bitte auszuſprechen, in gewohnter Hochberzigkeit For 
dem Sonnabend, den 25. Juni 1864, ſtattfindenden Feſte 4 
Volksgarten zum Beſten der hinterlaſſenen Wittwen und Wer 
fen der in Schleswig⸗Holſtein gefallenen preußiſchen Krieger 
ee Fan 0 haar ar ee 7 
Landes⸗Stiftung ſich recht zahlreich betheiligen zu wollen. 1 

Der palrtoliſche Doppeljmed giebt uns Bürgſchaft für die geneigte Er“ 
füllung unſerer Bitte. 

Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Laudes⸗Stiftung 
für Schleſien. 
2 NE N œ VA —. — a en 


An Beiträgen hat die Expedition der Breslauer Zeitung erhalten: 
Für die Abgehndengen zu Wilhelmöberg: von Mad. Lasker 1 Packet 
Sachen, Herrn Prof. Schulze 2 Thlr., Herrn v. Terpitz 1 Thlr., F. D. 
5 Thlr. Summa 8 Thlr. ö a 
Für die Abgebrannten zu Goldberg: von Herrn Senior Penzig 1 Thle⸗ 
Herin v. Terpig 1 Thlr., F. D. 5 Thlr. Summa 7 Thlr. [6121] 


[7557] Todes⸗Anzeige. 
Heute Früh perſchied nach 6wöchentlichen 

den unſer vielgeliebter Gatte, Vater, 

ger⸗ und Großvater, der Kaufmann M 


meines theuren Ehegatten, des 955 


Zar 1 85 2 8 e ee ei ern; te Wi 
obe } eid . om en Schmerz gebeugt, 
a 4 * dieſe Traueranzeige allen Verwandten und Be⸗ 


kannten. 


a ſunden Mädchen, beehre ich mich biermu 
Verwandten und Bekannten ergebenſt anz u⸗ 
zeigen. Schweidnitz, den 8. Juni 184. 

[6126] Adolf Friedländer. 

Die beute Früh 5 % Uhr ſchwer aber glück 
lich ex olgte Entbindung meiner lieben Frau 
Ottilie, geb. Voͤlkel, ron einem geſunden 
Madchen, zeige ich fernen Freunden und Ber 
kannten biermit ergebenſt an 

Vaͤrsdorf, den 20. Juni: 1861, 

(5124) P. Erdmenger. 


Am 17. d. M. Abends farb nach mehr⸗ 
wöchentlicher Kranlheit mein Poſtier Mar: 


tin Uznauski. Seit 40 Jahten diente ter: 


feibe treu und gewiſſenbaft mir und meiner 


Familie. Das Gedachiniß der Gerechten bleibt 


m Segen. 1 [7359] 
Breslau, den 20. Juni 1861, 
v. Wallenberg⸗Pachaly, 


Konigl. Commerzienrath. 


rauen ſeiner Zuhörer im boben Grade erwor 
ben hat, fo daß ſein Verluſt wahrhaft ſchmerz⸗ 
lich für uns iſt. (56111) 
Breslau, den 20. Juni 1801. 
Die medieiniſche 
Zakultat hiefiger Univerfität. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied ſanſt nach 
jah elangen Leiden der penſionirte lönigl. 
Salz⸗Factor Gottfried Bernhard Klina⸗ 
berg zu Pleß O. S., in dem Alter von 83 
Jahren 10 Monuen, was wir allen Ber: 
wandien und Freunden, um ſtille Theilnayme 
eittend, hiermit ergebenſt anzeigen. 

Pleß O. S., den 18. Juni 1861. (6108) 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Nachdem vor einigen Wochen erſt unſer 
guter Sohn, Bruder und Schwager Albert 
uns durch den Tod entriſſen worden, gefiel 
es dem Allmächtigen, auch unſern innig ges 


geſtern Abend 9% Uhr, in Folge einer Rippen⸗ 
ſellentzündung. Vom tiefsten Schmerz erfüllt 


über dirfen neuen herben unerſetzlichen Vers | @ 


luſt wid nen wir allen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtalt einer beſonderen 
Meldung, riefe Anzeige. 7 
Dittmannsdorf bei Wald nburg, 
den 18. Juni 1861. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. (6125 
Das beut erfolgte Hinſcheiden unjer 
heißgeliebten Gatten und Vaters, des 
Senators und Zimmermeiſters 
Wilhelm Nochricht, 1 
zeigen biermit ſeinen vielen Freunden 
und Bekannten in der Ferne zur ſtillen 
Theilnahme ergebenſt an: 
Die tief betrübten Hinterbliebenen. 


Bunzlau, den 18. Juni 1864. 


Es ift uns die betrübende Nachricht zuge⸗ 
angen, daß der Herr Juſtizrath Robe in 
Hirſchberg am 19, d. M. ſeinen langwierigen 
Leiden erlegen iſt. Wir beklagen den Tod die⸗ 
ſes durch geiſtige Fähigkeiten, hervorragende 
Bildung und feltene Herzens zuͤte gleich ſehr 
ausgezeichneten Mannes, der trotz anſtrengen⸗ 
der Berufsgeſchäfte eine überaus fruchtbare 
literariſche Thätigkeit entwickelte, mit einem 
für alles Edle und Schöne tief empfänglichen 
Sinn auch der Dichtkunſt begeiſterter Junger 
war und manch' vortreffliches Erzeugniß ſei⸗ 
ner Muſe hinterläßt, welches dem deutſ 
Geiſte zum Rohme, unſerem ſchleſiſchen Va⸗ 
lerlande aber zur beſonderen Zierde gereicht. 
Unſer Verein verliert in ihm einen warmen, 
theilnehmenden Freund und Genoſſen, deſſen 
Andenken uns unvergeßlich fein ſoll. [6112] 

Breslau, den 20. Juni 1864. 


v D d ‚ 
des ſchleſiſchen Vichterkeasichess⸗ 


» 


Poln.⸗Wartenberg, den 20. Juni 1864. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute derſchied nach einem fait Töwöchent⸗ 
lichen ſchweren Leiden unſere innig geliebt 
Gattin, Mutter, Großmutter, Schweſter ur, 
Schwägerin Roſalie Schäfer, geb. War 
tenberger, im noch nicht vollendeten 40ſten 
Lebensjahre. Verwandten und Freunden 
men dieſe Anzeige mit der Bitte um 
Theilnahme: 1 \ 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 

Kattowitz, den 16. Juni 1864, 


Prov. A v. Schl. 24. VI. 12. St. Joh. F. 
. 


F. 2. O Z. 24. VI. 12. St. J. F. u. T. HE 


Or. Schweidnitz, OD) z. w. Eintracht“ * 
24. VI. 5. St. Joh. F. u. I. 0. 
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er: amilien⸗Nachrichten. 

Ebel, Verbindungen: Hr. Ferdinand 
Berggold mit Frl. Clara Kiek in Berlin, Hr. 
Richard Röder mit Frl. Amanda Eckſtein daſ., 
Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Guſtav Luhme mit Fil. 
Anna Ablemann daſ. . 

Geburten: Ein Sohn Hrn. C. W. Schrö⸗ 
der in Berlin, Hrn. A. Iſdac daf., Hrn. Dr. 
Junghans in Dortmund, Hrn. Rechtsanwalt 
Jordan in Luckau. 

Todesfälle: Hr. Wilh. Metzger in Der: 

lin, Hr. J. F. Wettengel daſ. Frau Eliſe 
olenz, geb. Gropius, daſ., Hr. Rittergutsbeſ. 
askel in Trzeielno. \ 


5 Theater: Repertoire. 
Dinstag, den 21. Juni. Drittes Gaſtſpiel 
des königl. hannoverſchen Kammerſängers 
Hrn. Albert Niemann. „Jakob und 
feine Söhne.“ Oper in 3 Akten, nach 
Alexander Duval von Lambrecht. Muſik 
pv. Mehul. (Joſeph, Hr. Albert Niemann.) 
Mittwoch, den 22. Juni. Gaſtſpiel des Fräul. 
ranziska Rottmayer, vom Stadt 
heater zu Danzig, und Gaſtſpiel des Hrn. 
Kowal, vom Stadttheater zu Königsberg. 
„Donna Diana, oder: Stolz und 
Liebe.““ Luſtſpiel in 5 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen des Don A. Moreto von Weſt. 
(Don Caſar, Hr. Kowal. Floretta, Fräul. 
Franzisla Rottmayer.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 21. Juni. 1) „Ein bengali⸗ 
ſcher Tiger.“ Poſſe in 1 Akt nach dem 
Franzöſiſchen von Herrmann. 2) „Eine 
Ohrfeige um jeden Preis.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt, frei nach Dumanoir von 
M. P. 3) „Eine neue Bluette.“ 
ea Ber Geſang in 1 Akt von E. 
Pobl. Muſik von Conradi. 4) „Ein 
Stündchen in der Schule.“ Vaude⸗ 
ville-Poſſe in 1 Akt, nach Lokroy von W. 


Friedrich. 
Anfang des Concerts 4 Uhr 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 


Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Bei unſerer Abreiſe nach Leipzig ſagen wir 
Freunden und Bekannten herzliches Lebewohl. 
Louis Littauer 
und Frau. 
[7558] Max Munk. 


Nur noch kurze Zeit. 


Hotel zum blauen Hirſ ch 2 
neimers' 
weltberühmtes 
RE anatomifches und 
155 ethnologiſches 


8 
Muſeum. 
Täglich geöffnet für Herren von 10 U. M. 
an 15 ae be e Dinſtag und 
Freitag von 2 ü. Nachm. bis 7 U. Ab. 

Entree 5 Sgr. [5432] 


Deutiher = Kailer = Garten. 

Friedrich» Wilhelms» Straße Nr. 13. 

Heute Dinstag den 21. Juni; [7553] 
großes Konzert 

und humoriſtiſche Geſangs vorträge 

er 
:Sä Geſellſchaft. 
euer Bet a BE 1 un 


Abends brillante Beleuchtung durch 
20 Gascandelaber. 


Volksgarten. 


ente Dinstag den 21. Juni: (6116) 
Be a Großes 


Konzert 


von der Heinsdorfſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 
„Entree à Perſon 1 Sgr. 


Humanität. n 


Heute Dinſtag Concert von Alex. Jacoby. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 


Pulver! Pulver! 


Heute 
Dinſtag, den 21. Juni 
Erſtes 


Großes Gartenfeſt. 


.. beſte und auch gemengte Speiſe und 
ier diiekt vom Eiſe ladet gemüthlich ein: 


Carl Schwenke, 


Matthiasſtraße Nr. 16, Eliſenhof. 
Pulver! [7554] Pulver! 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: [7321] 


Vauxhall und Fahnenfeſt 


bei orientaliſcher Beleuchtung des ganzen Gars 
tens, vollſtändig neu arrangirt. 
Meitauration & la carte, Lagerbier vom Gife. 
Gemengte Speife von 6 Ubr ab. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree & Perſ. 3 Sgr. 


Concert in Hünern, 


Dinſtag, den 21. Juni, 
von der Trebnitzer Stadt⸗Kavelle. 
Hierzu ladet ergebenſt ein: 7482 
Anfang 4 Uhr. R. Scholz, Gaſtwirth. 


Drei Thaler Belohnung 


Demjenigen, welcher eine am Mittwoch dom 

Schießwerder nach der Nilolaiſtraße verloren 

gegangenen goldenen Kapſel mit einem Herren⸗ 

E in der Glashanvplung, Nikolaiſtraße 
r. 43, abgiebt. 


Gelegenheils-Vichtungen. 
Vorzüglich Herſtellung derſelben weiſet nach 
die Schletterſche Buchhandlung, en 


nitzerſtraße 16. 


Hiermit zei ann ich für meinen 
iermit zeige ich an, daß i r meiner 
Sohn Albert keine Schulden Nahr zahle. 
Nieeiſſe, den 17. Juni 1864. [6064 
H. Weigelt, Hausbeſitzer. 


1643 

Der königliche Veranlagungs⸗Commiſſar zur Regelung der Grundſteuer für die Stadt 
Breslau hat uns in Gemäßheit der Beſtimmung im $ 45 der Anweiſung für das Verfah⸗ 
ren bei Ermittelung des Reinertrages der Liegenſchaften behnf's anderwelter Regelung der 
Grundſteuer vom 21. Mai 1861 (Gefegfammlung für 1861 S. 257) eine Abſchrift des Ein: 
ſchätzungs⸗Regiſters nebſt Klaſſenzuſammenſtellung von den die Gemarkung „Stadt Bres⸗ 
lau“ bildenden Liegenſchaften mit dem Bemerken zugefertigt, daß das Ergebniß der Ein⸗ 
ſchätzungen für die ganze vorgedachte Gemarkung durch Einſicht der hierſelbſt, Palmſtraße 
in Wilhelmsruh 3 Stiegen, im Geſchäftslokale des Vermeſſungs⸗Reviſors Gauſe dom 
12. Juni d. J. bis 9. Juli d. J. offengelegten Gemarkungskarten und Einſchätzungs⸗Regi⸗ 
ſter nebſt Klaſſenzuſammenſtellungen an drei Tagen in der Woche nämlich Dounerſtag, 
Freitag und Sonnabend in den Stunden von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags entnommen werden kann. a f 

Indem wir die hieſigen ſtädtiſchen Grundbeſitzer hiervon in Kenntniß ſetzen, machen wir 
zugleich bekannt, daß das Einſchätzungs⸗Regiſter nebſt Klaſſenzuſammenſtellung in unſerem 
Bureau V. in dem Haufe Glifabetitraße Nr. 13, eine Treppe hoch, während der Amtsſtun⸗ 
den zur Einſicht ausliegen und daß bis zu dem auf den 7. Juli d. J. von uns feſtgeſtell⸗ 
ten Präcluſivtermine Einwendungen gegen tie geſchehene Einſchätzung ſchriftlich eingereicht 
oder vor dem Herrn Sekretär Tſchepke zu Protokoll erklärt werden können, ſowie daß 
Reklamationen nur ſtatthaft ſind: 5 

a. wegen unrichtigen Anſages einzelner Grundſtücke, 

b. wegen unrichtiger Ermittelung des Flächeninhalts, : 

e, wegen unrichtiger Einſchägung in den Klaſſificationstarif, 

d. wegen vorgekommener Fehler bei den angeſtellten Berechnungen. 

Breslau, den 18. Juni 1564, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſoure (bel Liebich). 


Zur Stiftungsfeier nüchſten Mittwoch den 28. d. M. — Feſt⸗Concert mit 
außergewöhnlicher glänzender Illumination des Gartens. [6060] Der Vorſtand. 


Pianoforte Fabrik von Mager fröres, 


Hummerei 17, emp fieblt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4945] 


Hotel de Hambourg in Lauban in Schl. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit meiner in unmittelbarer Nähe des Ringes 
belegenen, unter der Firma „Hamburger Keller“ geführten Reſtauration ein Hotel erſter 
Klaſſe verbunden und mit dem 22. Juni unter obiger Firma dem Verkehr übergebe. — Die 
durchweg comfortabelſte Einrichtung des Hotels, die bereits bekannte Reſtauration deſſelben, 
die dabei befindliche Bade⸗Anſtalt für alle Arten Wannen⸗, Douche⸗, Dampf⸗ und Kur⸗ 
Bäder und der dabei liegenre Garten bieten den geehrten Veſuchern jede Bequemlichkeit; 
für Dienerſchafts⸗Zimmer und Stallung iſt ebenfalls beſtens geſorgt. — Indem ich den 
geehrten Lauban beſuchenden Herrſchaften und Reiſenden daſſelbe beſtens empfehle, ver⸗ 
ſichere ich bei billigſter Preisnotirung allen Anforderungen an ein gutes Hotel gerecht zu 
werden. 16012 Moritz Simon. 


Norddeutſche Fluß⸗Dampf⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 
ee Die Schleppkähne der Geſellſchaſt liegen in Berlin und Hamburg 
7 zur Aufnahme don Gütern nach e Harburg und Berlin, ſo 
wie nach den cuf der Tour belegenen Zwiſchen⸗Stationen bereit. 
*Die Expedition der Schleppzüge wird nach dem diesjährigen Fahrplan 
wöchentlich Zmal von Berlin und Hamburg, nach Bedürfniß öfter, 
geſchehen, und dadurch eine prompte Lieferung der Güter ermöglicht werden. 
rachten⸗Tarife ſind bei Unterzeichneten zu haben, die jede gewünſchte Auskunft bereit: 
willigſt ertheilen. Berlin, im März 1864, 15474] 


haland & Dietrich, 


Speditions⸗Geſchäft, Haupt: Agentur der Geſellſchaft. 


Alle Arten Contobücher, Copirpreſſen und Copirbücher, Por 
temonnais, Photogr phien und Photographie⸗Albums empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: Die Papierhandlung Carl Reiſchel, 

17542 Ohlauerſtraße 36/37, im alten Theater. 


— ehe 


[994] 


— 


Apfelsinen-Creme- Bonbon, 
ur Erquickung für Kranke und Geſunde, 


ehlt das / Pfd. 14 Sar., K Pfd. 2½ Sgr., Pfd. 4 


gr. 
Dieſe bis jetzt noch unübertroffenen und wohlſchmeckenden Bonbon eignen ſich beſonders 


-Fauf Reifen und Landpartien durch ihr ſchnelles Auflöſen im friſchen Waſſer zu Limonade. 


ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums find dieſelben in , X und % Pfund⸗ 

Cartons gepackt. 5 ; . 
Aufträge von auswärts von wenigſtens einem Pfunde werden prompt und ſchleuniaſt 

effectuirt. 5956 


Wilhelm Vöſe's Conditorei und Bonbon Fabril, 


Junkernſtraße Nr. 7. 8 
a mit dem beginnenden Sommer die Einrichtung getroffen, daß 
allabendlich in dem kahlen ſchattigen Garten feines Kaffee⸗Etabliſſements in Klein⸗ 
burg Restauration à la carte jtattfindet. Die Speisekarte iſt mannichfach aus⸗ 
geftattet und alle diejenigen, welche gern im Freien gut und billig zu Abend eſſen wollen, 
werden biervurch böflichſt eingeladen. Mein Garten ift durch meine eigenen, von 2 Uhr 
Nachmittags vom Tauenzienplatz ſtündlich amal bis Abends nach 9 Uhr kurſirenden 
3 Omnibus billig und Leit zu erreichen, Ich bemerke ausdrgdlich, daß far Nüdfahrt 
a Sud 5 Fahren 2. ge pts e 55 und der Platz im Omnibus 1 Sgr., 
ür Kinder un j 4, Sgr. pro Tour beträgt, Go 5 2 t 
net nicht ſtatt und wird im Fall beſonders angezeigt. 9 9 e 


Schliebs, Cafetier in Kleinburg. 


Imitirtes franzöſ. Terpentinöl, 


[7208 16 Thlr. pro Gentner. 


Schleſiſche Bleiweiß-Sabrit 
Schube & Brunnqueli in Oblau. 


f gerieben, in allen Nüancen, Lacke 
und dergleichen offeriren 5881 
8 Reuſcheſtraße Nr. 55) 


Weiß 1. Neugebauer, „zur Pfanuen⸗Ecke.““ 
Oberhemden wann ter Garantie des Gulſigelts bat das 


empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens billig 50575 
Herrmann 


Waͤſchegeſchäft von 5 56: 
Nr. 8, Alte Taſchenſtr. 
eufemann, "eben ba 
> „ 
Gebirgs⸗Frucht⸗Säfte, 
als Himbeer⸗, Erdbeer⸗ Preiſelbeer⸗, Blaubeer⸗, Brombeer⸗ und Kirſchſaſt aus der Fabrik von 
W. Karwath u. Comp., Hermsdorf u. Kinaſt offeriren zu Fabrik Preiſen 


Weiß und Neugebauer, 


Unterzeichneter hat 


trocken und zum Anſtrich fertig 


Farben, 


Reuſcheſtraße Nr. 85, „zur Pfauen⸗Ecke.“ [5830] 
aa wirkſamſtes Mittel gegen alle Hautunxeinigkeiten, em⸗ 
Theer-Seife, pfiehlt à Stück 5 Sgr. : | 5897] 


Guſtav Bettinger, Ohlauerſtraße 82. 
Nordhäuſer Korn und Weizen⸗Brauntwein 


ohne Apparat und ſonſtige Maſchine billigit herzustellen, wird unter Adreſſe: A. M. Oels 
poste restante gegen Einſendung von Einem 16038] 


Thaler mitgetheilt. 


Eine große eiſerne Kochmaſchine 


für Reſtaurationen oder größere Wirthſchaften ſteht zum Verkauf. Die geehrten Reflektanten 
erfahren das Nähere bei Herrn J. Lewald, Karlsplatz Nr. 1. [7431] 
Schriftliche Anfragen werden franco erbeten. 


Knochenmehl u. Superphosphat 


in bekannter Qualität offerirt: 45667] 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


* 


[814] Bekanntmachung. 

Der bei uns als gerichtlicher Hauſer⸗Ad⸗ 
miniſtrator angeſtellt geweſene verſtorbene Ab⸗ 
miniſtrator Feller bat eine Dienſt⸗ Caution 
von 2000 Tolr. in Pfandbriefen und 7 Thlr. 
22½ Sgr. in baar beſtellt, welche von den 
Erben des Feller zugleich als Sicherheit für 
diejenigen Vertretungen beſtellt worden iſt, 
welche aus der Fortführung der dem Feller 
übertragen geweſenen Adminiſtrationen durch 
den Buchhalter Schoebel für die Zeit vom 
Tode des Feller bis zum 1. April 1864, 
dem Schoebel zur Laſt fallen ſollten. Dieſe 
Caution ſoll jetzt zurückgegeben werden. 

Alle, welche bezüglich der Vertretungen des 
verſtorbenen Feller ſowohl wie auch wegen 
der während der Zeit vom 9. Februar bis 
1. April 1864 ſtattgefundenen Verwaltung der 
Adminiſtrationsgeſchäfte durch den Buchhalter 
Schoebel Anſprüche an dieſe Caution erhe⸗ 
ben wollen, werden aufgefordert, dieſelben 
ſpäteſtens in dem 
aufden . Septbr. 1864, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze 
im 1, Stock des Gerichtsgebäudes anberaumten 
Termine bei uns anzumelden, widrigenfalls 
fie ihrer Anſprüche an die Caution verluſtig 
erklärt und lediglich an die Perſonen der Er⸗ 
ben des ꝛc. Feller werden verwieſen werden. 

Breslau, den 4. Mai 1864. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [997] 

In dem Konkurſe über das Privatvermö⸗ 
gen des Kaufmanns Adolph Julius bur⸗ 
ger hier, Schweidnitzerſtraße Nr. 13, werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 


als Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, bier⸗ 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 1. Auguſt 186 einſchließlich 
bei uns ſchrifllich over zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
een des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 15. Auguſt 1864, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts Rath Fürſt 

im Berathungszimmer im 1. Stock des 

Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen , E 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bier 
ſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
rätbe Szarbinowski und Fränkel zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 16. Juni 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. [996] 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft A. Juliusburger und 
Comp., Schweidnitzerſtraße Nr. 13, werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 1. Auguſt 1861 einſchließlich 
ei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtelung des definitiven Verwal⸗ 
tungsperſonals 

auf den 14. Auguſt 1864, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Raih Für ſt 

im Berathungs⸗Zimmer im I, Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. ne 

Mer feine a ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaſten Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizrätbe 
Szarbinowski und Fräntel zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 13. Juni 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 008] 
In dem Konkurſe über das Privatvermö⸗ 
gen des Kaufmanns Julius Juliusbur⸗ 
er bier, Tauenzienſtr. Nr. 267 werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkurs» Gläubiger machen wollen, hiedurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 1. Auguſt 188 1 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, Innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, fo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


er 

auf den 15. Auguſt 1884, Vormilt, 
9. Uhr, vor dem Start » Gerichts Nah 
Fürſt im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. \ 
Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 


a‘ 


Wer feine U 
hat eine Abſchrift derſelden und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am 
bieſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannts 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
rath Szarbinowski und Fränkel zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 16. Juni 1864. 


300 Thlr. werden auf ein 


Haus in Breslau 
8 völlige Sicherheit gewünſcht. Das Nähere 
eidenſtr. 2, bei Hrn. Schmidt. 7550 


1995] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das 
Handlung P. Schottlaender u. Comp. 
u Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
fassung über einen Akkord ein Termin 

auf den 1. Juli 1864, Vormittags 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im I. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 5 3 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. 

Breslau, den 18. Juni 1861. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[992] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Rudolph Spohn gehörige Ars 
rendebeſißzung sub Hypotheken⸗Nr. 139 zu 
Zalenze, in der Nähe von Kattowitz, gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 3576 Thlr. 13 Sgr., zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Vedin⸗ 
gungen in unſerem Prozeßbüreau (. II. ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 


am 19. Juli 1882, Vormittags 
11% Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
bier felbſt 


nothwenig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine wird der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Beſitzer Rudolph 
Spohn kffentlich vorgeladen. 5 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen eineraus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS, den 7. April 186. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [993] 
Die Zinſen der bei der ſtädliſchen Spar⸗ 
kaſſe niedergelegten Kapitalien werden für 
den Johannis⸗Termin dieſes Jahres vom 
4. bis 21. Juli d. J. mit Ausschluß des 
Freitags und Mittwochs Nachmittags 
alle Wochentage von 8 bis 1 Uhr und kon 
3 bis 5 Uhr in dem Nebenzimmer der Spar⸗ 
kaſſe auf dem Rathhauſe ausgezahlt werden. 
Wegen der reglementsmäßig am 18. Juli 
d. J. ſtatifindenden Kaſſen⸗Reviſion beginnt 
jedoch an dieſem Tage die Auszahlung der 
Zinſen erſt um 10 Uhr Vormittags. 
Die Sparkaſſenbücher, von denen ein Ver⸗ 
zeichniß der Nummern und Namen vorzuzei⸗ 
gen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit 
den Zinſen zurückgegeben, weshalb jeder Yıs 
baber eines Buches die Rückgabe deſſelben im 
Amtslole abzuwarten hat. 
Breslau, den 18. Juni 1864. 
j Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[981] Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Bauhölzern für das Ma⸗ 
terialien-⸗ Depot auf dem Stadt⸗Bauhofe ſoll 
im Wege der Submiſſion verdungen werben. 
Die Lieferung beſteht in einer bedeutenden 
Quantität von eichenen Kopfjäulen, kiefernen 
Riegelhölzern von verſchiedenen Dimenſtonen, 
eichenen 3 Zoll ſtarken Bohlen und kiefernen 
1% und 1% Zoll ſtarken Brettern. Die Lies 
ferungsbedingungen nebſt dem ſpeziellen Ver⸗ 
Re des Holzbedarfs hängen in der Kath: 

aus⸗Dienerſtube wäbrend der Amtsſtunden 
aus. Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift: 
„Offerte zur Lieferung der Bauhölzer für den 


Stadt⸗Bauhof“ werden bis zum 2 . dieſes 


Monats, Nachmittags 5 Uhr, im Bureau II. 
des Rathhauſes angenommen. 
Breslau, den 14. Juni 1861. 
Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[932] Bau: Dfferten. 

Die für den Bau eines Kanales mit 
590 Thlr. veranſchlagten Mauerarbeiten ſollen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Anſchlag und Bedingungen liegen in der 
Dienerſtude des Rathbauſes aus. Angebote 
verſiegelt mit der Auſſchrift: „Kanalbau“ 
find bis zum 24. dieſes Monats, Nach. 


mittags 5 Uhr, im Bureau II. des Rath⸗ 


hauſes abzugeben. 
Breslau, den 14. Juni 1861. 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Verkauf eines Hauſes zum Abbruch. 


Das auf dem Grundſtück Wallſtraße Ne. G 
befindliche Gebäude ſoll unter der Bedingung 
des Abbruches und vollſtändiger Räumung 
der Bauſtelle an den Beſtbietenden verkauft 
werden. Die näheren Bedingungen ſind im 


Lokale der Handelskammer, Ritterplatz Nr. 1, 


2 Treppen, wahrend der Dienſtſtunden von 9 
bis 12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, 
woſelbſt bis zum 24. d. M. die Annahme 
der Angebote und am 1. Juli d. J. die 
Publikalion des Beſcheides, an wen von den 
Bietern der Zuſchlag erfolgt ſei, ſtatifinden 


wird. 

Es iſt Vorkehrung getroffen, daß das Haus 
bis zum 24. d. Mis. täglich von 8 — 1 Uhr 
und von 3—6 Uhr befichtigt werden kann. 

Breslau, den 17. Juni 1861. 6019 

Das Börſenbau⸗Comite. 


Offene Lehrerſtelle. 
Bei der mit einem Lehrerinnen⸗Seminar 
verbundenen hieſigen ſtädtiſchen höheren 


Aae e ſoll zum 1. April 1865 ein 


literariſch gebildeter Lehrer angeſtellt 
werden, welcher für die oberſten Klaſſen zum 
Unterricht in der Religion, dem Deutſchen, 
der Geſchichte und der Geographie beſähigt 
iſt, und ſchon längere Erfahrungen in der 
Praxis, womoͤglich auch an einer höheren 

oͤchterſchule geſammelt hat. Der jährliche 
Gehalt beträgt 600 Thaler. Qualifizirte 
Philologen, welche die betreffende Faculias 
befigen, und Theologen, die mindeſtens 
eine theologiſche Prüfung und das Rectorats⸗ 
Eramen gut beſtanden haben, und welche den 
ſonſt geſtellten Forderungen entſprechen, wol⸗ 
len ſich, unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
und Mittheilung ihrer bisberigen Thätigleit 
an Schulen, bis 


— 


chriſtlich bei uns melden. 
Görlitz, den 18. Juni 1864, 
Der Magiſtrat. 


zermoͤgen der 


zum 1. Auguſt d. J. 
9 R 


Drehbank nebſt einem eiſernen S 


— 


I" Cine Erfindung von ungeheurer 


- Huftiond: Bekanntmachung. 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Nakurgeſetz 


Die auf heute Vormittag 11 Udr Lehm: 
damm Rr. 19 anberaum ee Verſteigerung einer 
Drebbank iſt aufgeht ben. [#113] 

Mittwoch, den 22. d. M., Mittags 


Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
12 Uhr, fellen im Marſtalle zwei Jagd⸗ bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
hunde verſteigert werden. Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
Fuhrmann, 2 Ad ne derſelben 94 
Auction. unglaubli e ‚ce und erzeugt au 
Donnerſtag, den 23. Juni Vorm. von 9128 ganz kablen Stellen neneB volles Haar, 
Ab 2 werte ih Talg tre (Püſchels Hotel) m ke Jungen 9 A at 
rei Treppen ho 4 N D . 
einige Möbel, als Sopha's, Stühlk, — der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
Schränke, 3 Gebett Betten, Glasſa- durch dieſen Balfam ein volles Haupt. 
chen und Hausgeräthe esch 1 55 Fam 15 e 
e - A 3 8 gefe atte. Zeugniſſe für die oft 
; nn gegen gleich baare Zahlung ber: — 2 api ed ee e ei 
3 zurn e \ getheilt und wird das Publikum drin: 
— Sanlı Ault.- Comm blend erſuckt, dieſe Erfindung nich 
Auctions⸗Anzeige. [ieee mit den fo häufigen Marktſchreiereien 
Sonnabend, den 2: Juli, Nachmitiags ge- ji verwechſeln. Ur. Wakerſons's Haar: 
5 Uhr werde ich in der Kaufmann Schoenfelder⸗] e balfam in Original⸗Metallbüchſen, a 
ſchen Fabrik nahe am bieſigen Bahnhofe, eine und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
zum Maſchinenbauer Kasperczik'ſchen Con: | durch das Comtoir von W. Peters 
eurſe gehörige, auf 100 Thlr. abgeſchätzte in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
wung⸗ reslau befindet ſich eine Niederlage 

ch Breslau befindet ſich eine Niederl 
[991] bei Herrn 5337] 
Si. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


* * 9 
Brauerei⸗Exöffnung. 
Meinen wertben Geſchäftsfreunden zeige ich 
biermit ergebenſt an, daß ich meine neu er⸗ 
richtete Brauerei, Reuſcheſtraße 63 und Hin: 


Aukt.⸗Komm'ſſ. 
[6076] 


“ 


rade berauctioniren. 
Brieg, den 14. Juni 1861. 
Bruckiſch, Kreisgerichts⸗Secretär. 


. ee ER 
Wiederholte Bekanntmachung. 
Da ein geehrtes Putlikum mit ſogenannten 
Natten⸗ und Mäuſe⸗Radikal⸗Vertil⸗ 
gungsmitteln oſt derb geprellt wird, alſo in 
Folge deſſen gegen derartige neuere Anprei⸗ 
ſungen mißtrauiſch geworden iſt, ſo fühle ich 
mich hiermit nochmals verau laßt, daſſelbe in 
feinem eigenen Jutereſſe wiederholt zu 
erſuchen, fich die Lon mir in Packeten von 
15 Sar. bis 2 Thlr. zu beziehen de Präparate 
verabſolgen zu laſſen, welche den in dieſer 
Beziehung ſo oft und derb getriebenen Prel 
lereien und Schwindeleien jetzt nunmehr „für 
immer“ ein gewiſſes Ziel ſetzen und Jedem 


die „wirkliche Bürgſchaft“ gewähren, 
münde bei Danzig. 


eröffnet habe, und bitte daher, mich mit den 
werthen Aufträgen, nicht wis bisher, Neu: 
markt 8, ſondern Reuſcheſtraße 63 und 
Hinterhäuſer 21, gefälligſt beehren zu 
wollen. 7505 J. G. Scholz. 
Brauerei⸗Verpachtung. 

Die Dominial⸗ Brauerei auf dem Gute 
Spröttchen, 1 Meile von Lüben und 1% 


den 23. d. M., Vormittags 10 Uhr, auf dem 
Schloſſe zu Sprötichen, meiſtbietend zur Ueber: 
nahme am 1. Juli d. J., mit oder ohne Acker 
verpachtet werden. Die Bedingungen können 
vorher bei dem Inſpector Schubert daſelbſt 
eingeſehen werden. 

17538 


Haus und Hof von Ratten und Mäuſen „für 
immer“ ſpurlos zu befreien. [6108] 
Zur gründlichen Ausrottung der Schwa⸗ 
ben offerire ich gleichzeitig mein bereits rühm⸗ 
lichſt bekanntes Schwabenpulver, in Schach⸗ 
teln von 77% und bh Sgr. 
i a erhal ht: CCC ET FT ER 
E. Sonntagh, Arkaniſt zu Weichſel⸗ . : 
Ein Spezerei-Geſchaft 
in einem lebhaften Badeorte, mit curan⸗ 
ten Aitikeln, kann gegen 4 - 500 Thlr. 
Anzahlung vom 1. Juli ab einem reelen 
jungen Manne übergeben werden. 
Flank. Offerten unter der Adr. U. P. 
No, l übernimmt die Exp. d. Bresl. Zig. 


Bei W. Erbe in Hoyerswerda iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 6115] | 


Der Park von Muskau. 


Für Freunde der Landſchaſtsgärtnerei und 
den Fremden zum Wegweiſer 


9 * am Ringe gelegenes Ajtädiges Haus, 
m maſſip, mit Verkaufslokal und 1 Mor⸗ 
gen gute.? Acker beabſicktige ich bald zu ver 


vom 
Park⸗Inſpeetor Petzold. 
Preis cartonnirt 1 Thlr. 

Von beſcheidenem Umfange, aber. reich an 
Inhalt verdient dieſe Schrift als ein zuver⸗ 
Ihſiger Interpret der großartigſten Schöpfung 
deulſcher Landſchaftsgärtnerei allen Freunden 
der bildenden Gartenkunst und überhaupt je: 
dem Naturfreunde empfohlen zu werden, der 
ein freundliches Bild von Muskau bereits in 
ſeiner Erinnerung bewahrt oder der noch an 
der Hand eines vollſtändig orientirten, gebil⸗ 
deten Führers ſich den Genuß des eignen 
Anſchauens zu verſchaffen wünſckt. d 
Prochnow, Dr. med, Muskau, feine 

Kuranftalten und Umgebungen, Mit 

8 Anſichten und 1 Wegekarte des Par: 

ks. 


kaufen. Das Näbere auf portofre e nfragen. 
Zobien a Berge. [5414 C. Röſel. 
Verk uf eines Hauſes 
in der Vorſtadt, gur gebaut, mit geräumiaem 
Hof, Seitens und Hintergebäude, großem ſchö⸗ 
nen Garten. Nur Selbſtkäufer erfahren Nä⸗ 
heres auf Franco⸗Adreſſen unter O, P. an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 7345 


Unſere neu eingerichtete 


Deſtillation, 


versehen mit den beſten und neueſten Appa⸗ 
raten, iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
Etwaige Reflectanten bitten wir, ſich direct 
an uns zu wenden. [9169] 
Gleiwitz, den 19, Juni 1861. 
Adolf Blumenreich u. Comp. 


Wiesen-Verkauf. 


In dem Staditheile einer l«bhaften 
Gebirgsstadt S. hlesiens von 6000. Ein- 
wohnern, ist eine Wiesenfläche 
von 5% M.rgen — woraut gl ichreig 
eine Wasserkraft (ungefähr 30 Pferde 
repräsentirend) vorhanden — um! sich 
demnach zu jedweder grössern Fabrik- 
Anlage eignend, zu verkaufen. Ilier- 
auf Referrtirende erfahren das Näliere 
auf frankirte Adressen unter R. B. 150 
an die Expedition der Breslauer Zig. 


Preis broſchirt 20 Sgr. 


Für die Frauenwelt. 


Dr. Legab's Frauenelexir, em⸗ 
pfohlen von den größten Autoritäten 
der Medizin und einer großen Anzahl 
böchſt achtbarer Privaten, beſeitigt alle 
Veſchwerden bei den Frauen, die ſich in 
geſegneten Umſtänden befinden und führt 
eine leichte und glückliche Entbindung 
herbei. Die Wirkung beruht auf ganz 
beſtimmten Naturgeſetzen. — Einzia und 
45918 


allein echt zu bezieben von 

a Bielſchowoky, 
Beſitzer der pririlegirten Apotheke zu 
Bojanowo im Großherzogth. Poſen. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einer ſehr belebten Kreis⸗ und Garni⸗ 
ſonſtadt, 3 Meilen von Breslau, iſt ein gut 
gelegenes frequentes Gaſthaus mit Tanzſaal, 
maſſiver Kegelbahn, im Winter zum Heizen, 
und Gasbeleuchtung, ſchönem Geſellſchaſts⸗ 
Garten mit großen Lauben und Inventarium; 
es gehört noch dazu ein drei Stock hohes 
maſſives Wohnhaus mit Schiefer gedeckt, wo: 
rin eine große Schmiede und Stellmacker⸗ 
Werlſtatt angelegt iſt, dann für 40 Pferde 
Stallung nebſt vielen anderen Räumlichkeiten 
und einem großen Gewüſegarten, wegen 
Niederlegung des Geſchafts für den Preis 
von 13000 Thlr. mit 4500 Thir. Anzahlung 
zu berfaufen.  Franco:Adreffen unter W. 8. 18. 
werden an die Expedition der Breslauer ri: 
lung erbeten. 16014) 


Ein Ruſtikalgut 
in Mittelſchleſien, 230 Morgen guten Acker, 
Wieſen und Buſch, maſiven Wohn und 
Wirihſchafts gebäuden, rollſtändigem Inven⸗ 
tarium und geregelten Hypotheken iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf franlirte Anfragen durch 
C. Kleinmichel in Brieg. [7550 


gu einer rentablen Gaſtwirthſckaft und Bier⸗ 
brauerei in einer Kreis- und Grenzſtadt 


Zur Anfertigung von 17534] 


Turn⸗Geräthen 
aller Art, nach Angabe des Herrn Ober- 
Turn⸗Lebrers Rödelins, empfiehlt fi: 
C. Landau, Brestau, Nendorf⸗Commende 20. 


16 Zugochſen, 


geſund, jung und vollig arbeitstüchtig, ſtehen 

bei dem Wirthſchaftsamt Kritſchen bei 

Oels zum Verkauf. [75 

Die Graf Kospothſche Güter: 
Direction. 


Mein bier am Bollwerk belegenes 


Hotel Kronprinz 


mit Gartenanlagen, Kegelbahn, großem Salon 
und vollſtändigem Inventarium, beabſichtige 
ich aus freier Hand zu verkaufen, oder ander⸗ 
weitig zu verpachten, und kann daſſelbe ſofort 
übergeben werden, obſchon es augenblicklich 
noch unter Pacht ſteht. 5921 
Die für Swinemünde in Ausſicht ſtebende 
Eiſenbahn und Anlage eines Marine ⸗Etabliſſe⸗ 
ments, verſprechen die Rentabilität dieſes fre⸗ 
quenten Hotels bedeutend zu erhöhen. Auf 
gefällige Anfragen diene ich mit näherer 
Auskunft. 
C. F. Henfe in Swinemünde. 


Schafwoll-Matten, 


rorzüglickſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppiöcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſewie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſckönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die 
Heinrich Lewald'ſehe 
Dampf ⸗Watten⸗ Fabrik, 
34, Schuhbrücle 31. 


wird ein Theilnehmer oder Pächter mit 1500 
bis 2000 Thlr. Anlagekapital, welches ſicherge⸗ 
ſtellt werden kann, geſucht. Sachkenntniß der 
Bierbrauerei wäre wünſchenswerth. Auf frank. 
Briefe ertheilt Näh. Hr. F. Benger in Gleiwitz. 


2 gs * 7 5 - 
Geſchäfts⸗Verkauf. 
In einer größeren Provinzial⸗Stadt Nie⸗ 
chleßens iſt ein Specerei⸗ und Tabak: 
ſchäft unter ſoliden Bedingungen per 

1. Oltoder d. J. oder auch ſoſort zu über: 

nebwen. Näheres unter Chbiſtre I. K. franeo 
boste rest. Liegnitz. lch 


* 


terbäufer 21, „zum Schwarzkegel“ genannt, 


Meile von Hainau gelegen, ſoll Donnerſtag, 


[7522] [Berlin poste testante unter W. A. 5, 


1644 
7 enter G of in Liegni ohne 
E Ye aun 198 Dritten 1 W 


des Haarwachsthums ergründet. Dr. Adreſſen beliebe man unter R. 64 Liegnitz 


| poste restame abzugeben. 15912 


| Nutzholz⸗Verkauf. 

| Vorzüpliches Rüſtern⸗Rundholz u, Bohlen, 
Rotbbuchen⸗Bohlen, Roth⸗ und Weißbuchen⸗ 
Rundholz, auch Eichenboblen billigſt: Große: 
Feldgaſſe Nr. 8 9, an der neuen Straße. 
7450 G. Schlosky. 


8 Wilpwoll Ertrack = 


zu den anerkannt beilkräftigen Bädern gegen 
dichtiſche, rheumatiſche ze. Leiden aus der 
Fabrik Humboldts⸗Au, billigſt bei [5433] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Steppdecken 


in großer Auswahl empfiehlt billiaſt [5434] 
S. Graetzer, *. c n 

& Echter franzöſiſcher 
Franzbranntwein, 


mit Salz präparirt nach William Lee, 
ſowie ohne Salz in Flaſchen mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung à 7%, 15 u. 20 Sgr. Dieſes 
orobate Hausmittel ſollte in keiner Familie 
fehlen, denn es hilſt faſt immer, lindert in 
allen Fällen und ſchadet nie. Bei Kopf⸗, Zahn⸗, 
Hals⸗ und Geſichtsſchmerzen, Reißen und 
rheumatiſchen Leiden, kleinen Verwundun⸗ 
gen ac. iſt es hoͤchſt vorzüglich. 15936] 


| A. Kadoch, 


| Junkernſtr. 1, am Blücherplatz, 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Bade⸗ Und Sih⸗Wannen, 
Waler⸗Cloſett's 


pfiehlt unter Garantie: 


Das Wirthſchafts⸗Amt. und alle in dieſes Fach ſchlagende As 
— ͤ — 2 


Alexander Fickert, 


Klempner⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke, 


2 Schaſwollen⸗Watte, Z 


vorzüglich zu Wattirungen empfieblt zu Fabrik⸗ 
preiſen S. Graetzer, 
45981] vorm. C. G Fabian, Ring 4. 
Bade- und 
Sitz⸗Wan⸗ 
nen, engl. 
Water ⸗Clo⸗ 
ſets, neueſter 


—' aan: ter 
Auswahl ſtets vorräth 1712. 
Julius Ehrlich, ore 
Klemptnermeiſter, Schmiedebrücke Nr. 1, 
Auch werden daſelbſt Badewannen verliehen. 


Gerberfett!! 


in Stelle von Thran, pr. Ctr. 11 Thlr., pr. 
Caſſa, vorzüglich bewährt! bei 
[5721| Franz Darre in Breslau. 


De fetter Bulle, zwei Brackkühe und 


300 Brackſchaafe, balb Echöpie, halb 
Muttern, aus durchaus geſunder Heerde, offe⸗ 


tet zum Verkauf Dom Ober⸗Baumgar⸗ 


ten, Kreis Vol kenhain. [6096] 
nr vollſtändig fenlerfreier, 6 Jahr alter 
Pony ⸗Heugſt, gut gefahren, ſteht auf 
dem Freigut Wültſchkau bei Maltſch a. O. 
zum Verkauf. (6017) 
(ginn Milchpächter ſucht das Dominium 
Ober⸗ Baumgarten, Kr. Bolkenhain, 
Poſtſtation Alt⸗Reichenau. [6095 


Magdeburger Cichorien 


in allen Packungen cfferirt billian: 7507] 


7500 J. May Jr., 


Nikolaiſtr. 37, vis-A-vis dem Grenzhaus. 


Dachpappen 


eigener Fabrik 
en - 


hoch nicht entöltem Theer 


imprägnirt ſind, 


echt engl. Steinlohlentheer, 
Steinkohlenpech 


zu ſoliden Preiſen bei 


Stalling & Ziem, 


Nikolaſplatz Nr. 1. [5647] 


Heydekorn zur Saat 


in bester Qualität offerirt: 
Ferdinand Stephan, 
Weidenstrasse Nr, 25, 


2: und Aſchneidige 


Ahorn-Schubftifte 


zu allerbilliaften Fabrilpreiſen empfiehlt: 


J. May N., 


Nikolaiſtr. 35, »is-à-Lis dem Grenzhaus. 


ine tüchtige, gewiſſenhaſte Perſonlichkeit, 
iſraelitiſcher Confeſſion, wird als Hans: 
lehrer, der auch Muſikanterricht geben kann, 
in Oberſchleſien bald zu engagiren gewünſcht. 
Jabresgebalt 150 Thlr. bei freier Station. 
Franco⸗Adreſſen, mit abſchriftlichen Zeugniſſen, 
sub Pl. R. M., übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 15979 


Ein tüchtiger Weinküfer wünſcht ſogleich 
oder zum 1. Juli anderweitig plaeirt zu 
werden. Gef. Efferten erbittet man franco 


[6100] 
7506) 


vorm. C G. Fabian, 


Conſtruction. 


in lebhaftes llations⸗Geſchäft 
E pit Tasntlhk ba zu pachten oder zu 
kaufen geſucht und gefällige Offerten unter 
A. Z. 200 poste restante Löwenbeig i. Schl. 
46103 


fıanco erbeten. 


Eine Franzöſin, 

im Schneidern und andern weiblichen Ars 
beiten geſchickt, empfiehlt: [7546 

A. Drugulin, Agnesſtraße 4a, 


— — —py . 
Ein Candidat der Philologie, jüdiſcher oder 

chriſtlicher Confeſſion, wird zur genehun! 
und Nachhilfe für drei, das Gymnaſium be⸗ 
ſuchende Knaben, im Alter von 9—13 Jahren, 
geſucht. Portofreie Offerten nebſt Abſchrif! 
der Zeugniſſe und eines curriculum vitae 
nehmen entgegen D. Schleſinger & Sohn 
in Gleiwitz. [6104] 


then: ein vhe ir 
mi Beinamen 
(755: 


* 


Comptoir, große 
im Hofe. 
Nikolaiſtraße 44 par terre 
iſt eine Wohnung zu vermiethen und * 
Johanni zu beziehen. | [7398 
Nikolaiſtraße 44 
an der Königsbrücke, iſt 995 herrſchaftliche 
Wohnung im 2, Stock zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 17397 


— ———————ĩ—ͥ!Q 
Nicolaiſtadtgraben Le, 
in dem neuen Hauſe, find herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen und zwar: S mel 
1) im Parterre: 4 Vorder-, 3 Hinterzimmer, ſtat 
ſowie Küche und Bodengelaß; ini 

1 Salon, 4 Vorder ⸗ 


Nera 
f 


N 8 86 nt 55 b a Küchen nebſt Zube⸗ 
* 7 . inter- Zimmer, 
Für eine Mehlfabrik hör (dieſe Piecen im Ganzen oder ge 
ſucht ein mit der Kundſchaft vertrauter Mann theilt); 


3) in der zweiten Etage: 1 Salon, 2 Vor 

e 06 3 Hinter⸗Zimmer, Küche nebſt ZU e 
ehör; 

4) in der dritten Etage: 1 Salon, 4 Vord 
6 Hinter⸗ Zimmer, Küche nebſt Zubeb 

(ebenfalls im Ganzen oder getheilt ) 

zu vermiethen. Näheres beim Haushälter im 


für Chemnitz in Sachſen, die Vertretung, 
Sicherſtellung kann geboten werden. Geneigte 
Offerten an CE. M. König in Chemnitz in 
Sachſen, Lohgaſſe 18. [5898] 


Wenn einem großen Grund⸗ oder Fabrik⸗ 
beſitzer daran liegt, einen gebildeten, 


zuverläſſigen, repräſentablen und eautions⸗ | Thurmbofe oder Schweidnißer⸗Stadtgraben 10 Se 
5 Ne in u i 1 80 im Comptoir. [7357] | ein 
men, fo kann ein gegenwärtig noch etablirter | Trees | 
Kaufmann hierzu in jeder Beziehung empfoh⸗ een we e tap 
len werden. Franco⸗ Anfragen sub kl. X. bald Uber Termin "Michaelis zu beziehen. den 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg.] Auch find einige kleinere Wohnungen, Lager, füh 
Der Brennerei⸗Verwalter⸗Poſten Keller und Gewölbe zu vermiethen. Nbg pre. 
bei dem derzogl. Wirthſchaſts⸗Amte Gutten - daſelbſt zu erfahren. [7139] 35, 


tag ift vom 1. Juli d. J. ab zu beſetzen. 
— I [1-1 


Ein in der Landſchaftsgärtnerei, Ananas⸗ 
und Obſtbe umzucht routinirter Gärtner, 
unperheirathet oder mit kleiner Familie, findet 
zum 15. Auguſt ev. 1. Oktober d. J. eine 
Stellung mit gutem Einkommen. Bewer⸗ 
ber wollen Ihre Atteſte und Lebenslauf unter 


P, B. poste rest. Toſt einſenden. . 

es werden angenommen. 
Zu erfragen bei Scholz, Graben 7. 
In meinem Galanterie⸗ und er 


rengeſchäft ift eine Lehrlingsſtelle ELotterie⸗Nooſe 


erſchmiedeſtraße Nr. 16 iſt die Hälfte 
KR 3. Stocks, für den jährlichen Wabe⸗ 
preis von 150 1 vom 1. Oktbr. d. 90 „ 
zu vermiethen. dafelbſt. 


äheres beim Wirth 
reußiſche Lotterie⸗Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlin 


er 
jaotterierLoofe u. Antheile verfendet biuigf 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße II 


’ 


1 ’ 


t. [7530 ; 1 } 
ER Ink 8 { n 5 G. Warſchauer Original-, Vierteln und Antheilen (gebru Ir 
Ein bieſiges großeres Fabrikgeſchäft J 827, „ 8 1 , „ 1 %, a YAM 

ſucht zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 5 f d wieder zu haben in Berlin b 
ling. Selbſtpeſchriebene Offerten unter C.“ Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 
Nr. 12 werden durch die Expedition der Bres⸗ Zugleich warne ich vor unreellen Lotterie“ 
lauer Zeitung franco erbeten. [6050] Händlern. 17490] 

in Lehrli Ein woblgemeinter Math! |, 
wird für Ein Lehrling, 6 fund ein 1 812 iſt ug ur i . 
ir sun ecuranzge⸗ e nur 

ſchäft in Breslau geſucht. Anmeldungen 15 Wen 


Breslau poste vestane A. B. I. [6080] 
Gi Zimmer, 2 Fenfter, 1. Et. vornherauz 


33. Königs Hötel, 33. 


2 ſep. Sing: iſt Fr. 1. Aug. d. J möblirt, 
d 1b bermietben, Nr 1 
See e 
f en 20. 8 

1 = 3, en Tr. vornheraus „feine, m 10 9 

ift für kinderloſe und ordnungsl. Leute SM 
eine freundliche Alkobve zum 1. k. M. zu ver⸗ we 485 a 6 2 8 4 b Ci Bu: 
fächer EI. gon, 2 . 
7544] Tauenzienplatz Nr. 4 Be: er Fi en ei ö 
iſt eine neu renobirte Parterrewohnung, 5 ebf B. 32. 54 50 45-48 „ 
9 Fir feld Ma ſoſort zu 992 ae be 5 ef 5 ott tun loco f 
ziehen. end aſe Stallung un er Eder ae BT a 
miſe zu bermictben. Näheres in der 2. Etage.] Spiritus pro, 1090 15 5 84 Te 

Zu vermiethen pr. 1. Juli, — * 2 

auch ſogleich zu bezieher, iſt am Gentralbahns | 18. u. 19. Juni Abs 10. Mag. Gil. Nm — 
bojöplag Nr. 8 die elegant eingerichtete zweite] Luftdr. bei“ “ 3320 33276 3 20 
Eiage, deſtehend aus 6 Zimmern incl. Salon, Inſtwärwe 2 2 6 + 158 
nebſt Beigelaß und Küche. Auf Wunſch kann Tbaupun: 32 or * 286 4 
auch Stallung für 2 Pferde und Wagenremife| n.Hättioun 65 Et. 569 t. 3896 t 
abgegeben werden. Näheres beim Kaufman Bind auns 10 W N 
Metke dafelbit. 1571 e bewölkt trübe moltig 
as“ den neuerbauten Häufern Berlinerftraße Wärme der Oder a + 16, 


Nr. 5 und 6, gegenüber dem Niederjhlefj: 


Markiſchen Babnhofe, nahe der Lederhalle, 19. u. 20. Juni Ad eu. Ag. su. Nehm n 


iind große, bille und trockene. mit Ziegeln] enftdr. bei“ 01 32 357 
gepflaſterte Lagerkeller, Eingang 905 gen Lu 2 + 112 +96 15,0 
Straße, zu Levers und Wollelager ic. beſtens [ ihaupunt — 69 +64 + 54 I 
geeignet, Term. Johanni zu bermietben, | | Punftlättinung ._70pGt. 76p6t, 46 0 0 

Anſicht derſeben erfolgt durch den Baus | Wind ND W NW . 
Aufſeher Thiel. Das Nähere bei dem Eigen] Wetter beiter wolkig überw. 
Wp Afabetitr. 10. 17537 [Warme der Oder + 15% 
rr 1 9 2 = 

> 15 Sri 75 

Breslauer Börse vom 20. Juni 1864. Amtliche Notir 
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Weehsel-Gourse.; | Schles. Pfdbr. . Austin: Fonds. 
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di I 

dito 
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88111 
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Bral.-Sch.-Fr. 4 133 br. B. Baak-A. u. bl. 


| Köln-Minden. 3 — 
erm. A. 1854 3411244 Neisso-Brieg. 4 | 87 F. 
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anti, Mepacteur: Or. Stein. Drud bon Grab, Barth u. Co. (M. Artebrich) in Breslau. 


